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Tim saß in seinem Zimmer und war gerade dabei seine Englischhausaufgaben zu machen. Er besuchte die elfte Klasse eines Gymnasiums und sein Vater legte großen Wert darauf, dass er gute Noten schrieb. Damit hatte Tim keine Probleme, denn die Schule machte ihm Spaß und er wusste, wie wichtig ein gutes Abitur war. Er wollte auch auf keinen Fall so enden wie sein Vater. Sein Vater hatte die Schule geschmissen und arbeitete in einem Kasino an der Kasse. Nein, so wollte Tim nicht enden! Also strengte er sich noch mehr an.



Als er seine Hausaufgaben erledigt hatte schaute er auf die Uhr, 21:25. Jetzt hatte er doch glatt seine Lieblings Serie verpasst! Er schaltete aber trotzdem seinen Fernseher ein und schaltete sich durch die vielen Programme, als er plötzlich auf eine Sendung bei N24 stieß. Die Sendung handelte von Himmel und Hölle. Es war eine sehr spannende Reportage. Als sie vorbei war schaute er noch einmal auf seine Uhr, 23:20. "Das ist eine gute Zeit um schlafen zu gehen!", dachte er sich. Er löschte das Licht, zog seine Klamotten aus und kuschelte sich in sein Bett. Morgen war Samstag also konnte er ausschlafen. Er schaltete seinen Wecker aus und drehte sich in Richtung Wand. Als er ein paar Minuten so gelegen hatte, musste er an seinen Großvater denken. Dieser war vor einem halben Jahr gestorben. Er war schwer krank, man hatte einen Tumor in seiner Leber entdeckt. Leider konnte er nicht entfernt werden. Es hätte auch nicht viel geholfen, sagten die Ärzte. Tumore in der Leber streuen sehr schnell und das war leider auch schon der Fall. Sie gaben ihm noch ein Jahr. Leider schaffte er dieses Jahr nicht mehr. Tim saß an seinem Bett, als es zu Ende ging. Seine Eltern wollten ihn aus dem Krankenzimmer holen doch sein Großvater hatte darum gebeten, dass er bleiben dürfte wenn er möchte. Tim wollte auf jeden Fall da bleiben. Er liebte seinen Großvater sehr. Dieser freute sich, dass ihm sein einziger Enkel auf dem letzten Weg zur Seite stehen wollte. Er atmete immer langsamer, ein Lächeln zeichnete sich auf seinem Gesicht ab und er sagte "Ja mein Engel, ich folge dir!". Nach diesem Satz schloss er die Augen und sein Brustkorb senkte sich ein letztes Mal. Er hatte seinen Frieden gefunden.



Diese Worte, "Ja mein Engel, ich folge dir!" gingen Tim seit her nicht mehr aus dem Kopf. Sein Großvater bekam kein Morvium, dass wollte er nicht. Dies hätte aber seinen Verhalten erklären können. Religiös war er auch nicht gewesen. Wen meinte er mit "mein Engel"? Tim konnte sich keinen Reim darauf machen. Mit diesen Gedanken versank er in das Reich der Träume,...

Es war finsterste Nacht. Er stand auf einer Wiese umgeben von hohen Bäumen. Er schaute sich um. Rings herum konnte er nur die Bäume, welche die Wiese kreisrund umschlossen, erkennen. Es war kein Stern am Himmel zu sehen, nur der Mond leuchtete in seiner vollen Größe auf ihn herab. Da hörte er plötzlich eine Stimme. "Ich habe schon lange auf dich gewartet, mein lieber Tim!" Woher kam diese Stimme? Er konnte niemanden sehen. Da zog plötzlich ein Schatten über ihn hinweg. Nur für den Bruchteil einer Sekunde konnte er ihn erblicken und schon war er wieder verschwunden. Da war er wieder, der Umriss eines Vogels, oder etwas Ähnlichem, zeichnete sich auf der Wiese ab. Tim schaute nach Oben, aber er konnte nichts sehen, nur den schwarzen Nachthimmel. Das Schlagen von Flügeln war zu hören und er sah den Schatten auf der Wiese niedergehen. Er bewegte sich auf Tim zu. Immer größer wurde er, nur vom fahlen Mondschein umschmeichelt. Tim konnte erkennen, dass es kein Vogel war. Der Schatten sah einer menschlichen Silhouette sehr ähnlich, aber er hatte Flügel. "Ein Engel?" ging es Tim durch den Kopf. "Aber so etwas gibt es doch gar nicht!", sagte er zu sich. Tim glaubte nicht an Gott und schon gar nicht an den Himmel, die Hölle oder gar Engel. Aber es war eindeutig ein Mensch mit Flügeln, den er dort erblickte. "Ich freue mich dich zu sehen, so lange musste ich auf diesen Augenblick warten!", sagte die Gestalt.

Tim blinzelte, er war wieder in seinem Zimmer und lag in seinem Bett. Er hatte geträumt. Einen so realistischen Traum hatte er noch nie! Ein paar Minuten musste er liegen bleiben um das Erlebte zu sortieren. Er stand auf, zog sich Boxershorts über und ging ins Badezimmer. "Ab unter die Dusche", dachte er sich. Das warme Wasser würde ihm helfen wieder klar denken zu können. An jedes einzelne Detail konnte er sich erinnern. Diese Tatsache verwunderte ihn, da er sich sonst schon kurz nach dem Aufwachen an seine Träume nicht mehr erinnern konnte. Dieser Traum aber begleitete ihn den ganzen Tag über. Er hatte regelrecht Sehnsucht, zu erfahren wer der Fremde aus seinem Traum war. Dass es ein Mann war stand außer Frage, die Stimme war ganz eindeutig die eines Mannes gewesen. Sie hatte etwas Sinnliches an sich, beängstigend und doch anziehend.



Tim hatte dieses Wochenende nichts Besonderes vor. Er kümmerte sich nach dem Duschen um seine restlichen Schulsachen. Als er damit fertig war, beschloss er sich in den Garten zu legen und sich von der Sonne bräunen zu lassen. Er rieb sich gründlich mit Sonnenmilch ein da ihm die Erinnerung an seinen letzten Sonnenbrand noch sehr gut bewusst war.

Sie hatten einen schönen Garten. Er war nicht besonders groß, zwanzig Meter lang und zwanzig Meter breit. In der rechten hinteren Ecke befand sich ihr Pool, umrandet von Bruchsteinplatten. In der linken hinteren Ecke war ihr Gartenhäuschen in dem sie die Stühle, den Tisch und die Sonnenliegen aufbewahrten. Im Häuschen war es immer angenehm kühl, egal was das Thermometer im Außenbereich anzeigte. Auf der linken Seite des Gartens war eine Reihe Obstbäume gepflanzt. In der Mitte dieser Reihe hatte sein Großvater "seinen" Kirschbaum gepflanzt. Dieser stand dort seit dem Tim zur Welt kam und das war nun schon 17 Jahre her. Es war ein sehr schöner Kirschbaum, gerade gewachsen und ein schöner dicker Stamm. Er hat schon so manchem Sturm getrotzt. Immer wenn Tim ihn ansah dachte er an seinen Großvater. Wäre er nicht so ein hart arbeitender Mensch gewesen, hätte Tim jetzt nicht so ein schönes Zuhause. Seine Mutter hatte es nach dem tod seines Großvaters geerbt. Tims Vater könnte ihnen nie ein so schönes Zuhause bieten. Die rechte Seite des Gartens war mit einem langen Blumenbeet versehen. Seine Mutter kümmerte sich liebevoll um die Blumen darin, da sie sein Großvater noch vor seinem Tode gepflanzt hatte. Rings um den Garten waren Koniferen gepflanzt die vor neugierigen Blicken von außerhalb das Gartens schützten. Niemand konnte in den Garten schauen. Oft schon nutzte Tim diese Tatsache aus und legte sich nackt in die Sonne, so wurde die Bräune gleichmäßiger und unterbrechungsfrei. Doch seine Eltern waren da und so musste tim seine Shorts an behalten. Tim holte sich eine Sonnenliege aus dem Gartenhäuschen und legte sich mit seinen Badeshorts darauf. Er genoss es immer sehr sich die Sonne auf den Leib scheinen zu lassen. Er schloss die Augen und döste ein wenig ein.



Von lautem Geschrei wurde er geweckt. Sein Vater hatte wieder ein Bier zu viel getrunken und war jetzt der Meinung, dass Tims Mutter die Hausarbeiten nicht zu seiner Zufriedenheit erfüllt hatte. Seine Eltern stritten sehr oft. Einige Male ist Tim schon dazwischen gegangen, nachdem er hörte wie seine Mutter eine Hand in ihr Gesicht bekommen hatte. Seine Mutter erklärte ihm dann immer, dass ihn das nicht anginge und er sich raushalten sollte. Sein Vater meine das nicht so. Warum sie sich das gefallen ließ wusste Tim nicht. Das Haus gehörte ihr, sie hätte ihn nur raus schmeißen müssen. Tims Unterstützung wäre ihr sicher gewesen. Tim spürte einen tiefen Hass gegen seinen Vater. Wer Frauen schlägt hatte seine Berechtigung verloren auf dieser Welt zu sein, war Tims Meinung dazu. Sein Vater hatte auch schon gegen ihn die Hand erhoben. Geschlagen hat er ihn jedoch noch nie. Tim ging dreimal die Woche ins Fitnessstudio und war dadurch gut durchtrainiert. Deutlich konnte man bei jeder seiner Bewegungen das Spiel der Muskeln beobachten. Er war aber nicht aufgepumpt wie zum Beispiel Arnold Schwarzenegger. So sagte er damals zu seinem Vater, als er die Hand zum Schlag erhob "Trau dich, und ich breche sie dir!". Daraufhin senkte sein Vater die Hand, da er genau wusste, dass er Tim körperlich nicht gewachsen war.



Tim lag mit offenen Augen auf der Liege und fragte sich wann die Beiden fertig seien. Da hörte er wie seine Mutter wieder die Hand seines Vaters in das Gesicht bekam. Er sprang von seiner Liege auf und lief ins Haus. Als er das Wohnzimmer betrat stand sein Vater vor seiner, am Boden liegenden Mutter und schaute Tim an. Tim schaute ihm direkt in die Augen und die Wut in ihm wuchs. "Raus!", sagte Tim. Keine Reaktion von seinem Vater. Noch mal sagte Tim "Raus!", nichts außer einem fragenden Blick seines Vaters. Die Wut kochte in Tim hoch und er sagte, mit gefährlich ruhiger Stimme "Raus, verschwinde aus unserem Haus oder ich prügel dich raus!". Sein Vater schaute etwas verwirrt. Seine Mutter schaltete sich ein "Tim, lass das geh wieder nach draußen!". Tim setzte sich nicht in Bewegung, er war im Zwiespalt. Er liebte seine Mutter, aber das konnte sie doch nicht von ihm verlangen! "Timi, bitte!", sagte sie noch mal. Tim schaute sie an, nickte und ging in Richtung Garten. Auf dem Weg nach draußen hielt er bei seinem Vater. Seine Stimme wurde noch ruhiger "Wenn du Mama noch einmal schlägst, oder auch nur grob anfasst, breche ich dir jeden Knochen im Körper und werfe dich auf die Straße wie Abfall!". Tim drehte sich um und ging wieder in den Garten zurück.



So neigte sich das Wochenende seinem Ende zu. Es war Sonntagabend und Tim lag in seinem Bett. Er hatte seinen Laptop auf den Beinen und chattete mit einigen seiner Klassenkameraden. Tim hatte nicht viele Freunde, viele Bekannte aber nur eine Hand voll, die er seine Freunde nannte. Er war der Ansicht, dass es besser sein wenige "richtige" Freunde zu haben als viele "falsche". Einer seiner Freunde war Anton, er war sein bester Freund. Die beiden gingen durch dick und dünn. Er war es auch, der Tim zur Seite gestanden hatte als sein Großvater starb. Anton war einfach da und hörte Tim zu. Ja, Anton war ein richtiger Freund.



Es dauerte nicht lange und die Frage nach einer Freundin wurde wieder an Tim gerichtet. Sie sprachen oft darüber. Tim hatte seine letzte Freundin mit 14 Jahren gehabt. Diese Beziehung ist in die Brüche gegangen, da Tim nicht mit Susi, so hieß seine Freundin, schlafen wollte. Es hatte ihn nicht im Geringsten gereizt mit ihr zu schlafen. Sie sagte, dass sie auf so einen Schlappschwanz keine Lust hätte und weg war sie. Damals sah Tim auch noch nicht so aus wie heute, sonst hätte sie sich das sicher noch einmal überlegt. Und ein Schlappschwanz war Tim ganz und gar nicht. Mit seiner Potenz war alles völlig in Ordnung was sie einige Male pro Woche eindrucksvoll nach dem aufstehen bewies. Tim wusste auch, durch Gespräche mit den anderen Jungs seiner Klasse, dass es die Natur bei seiner "Ausrüstung" sehr gut gemeint hatte. Aber auch ohne dieses Wissen standen die Mädels Schlange bei ihm. Aber keine von ihnen hatte sein Interesse geweckt. Einige sahen nicht schlecht aus, dass musste er zugeben, aber damit hörte die Erkenntnis auch schon wieder auf. Er kümmerte sich lieber um die Schule um einen möglichst guten Abschluss zu machen und vielleicht noch zu studieren. Er schrieb Anton, dass es wichtigeres gäbe als Mädels. Dem konnte Anton natürlich nicht zustimmen. Er mogelte sich größten Teils nur so durch die Klausuren  und hatte auch immer Glück dabei. Frauen waren das größte für ihn. Tim beließ es dabei, verabschiedete sich bei allen und meldete sich aus dem Chat ab. Gerade als er den Laptop ausschalten wollte wurde ihm klar, dass er noch gar nicht müde war und so öffnete er den Browser seines Laptops. "Noch ein paar Minuten surfen können ja nicht schaden!", dachte er sich. Er informierte sich über einige Studiengänge, die ihn interessieren könnten. Nach einer Stunde schaltete er aber den Laptop dann aber doch aus. Er schob ihn unter sein Bett und kuschelte sich in seine Bettdecke. Eine Weile noch starrte er die Decke an bis die Müdigkeit ihn übermannte.



Er fand sich auf der, von Bäumen umringten Wiese wieder. Es war alles genau so wie in seinem letzten Traum. Auch die Gestalt mit den Großen Flügeln stand in einiger Entfernung auf der Wiese. Keiner von Beiden sagte ein Wort. Sie standen schweigend da und schauten sich an. Leider konnte Tim nicht wirklich viel erkennen. Er war sich aber sicher, dass ihn die Gestalt besser sehen konnte da ihm der Mond direkt in das Gesicht schien. Als Tim eine Weile versuchte die Gestalt näher zu erkennen war er sich sicher, dass es ein Mann sein musste. Diese Statur war die eines Mannes, ganz eindeutig. Aber warum träumt er von einem Mann mit Flügeln? Er fasste allen Mut zusammen und fragte: "Wer bist du, ich kann dich nicht richtig sehen!" Es dauerte ein paar Sekunden bis er eine Antwort vernahm. "Ich bin ein Hüter des Vergangenem, der Gegenwart und der Zukunft. Du kennst mich nicht, noch nicht, aber ich kenne dich sehr gut, Tim Baltasar Fuchs!" sprach die vertraute Stimme.  Woher kannte er den zweiten Vornamen von Tim? Den wusste nicht einmal Anton! Tim fragte: "Gut, du weist also wie ich heiße, darf ich dann auch deinen Namen erfahren?" "Du kannst mich Leo nennen, mein richtiger Name ist für Deinesgleichen nicht aussprechbar! Auf bald mein lieber Tim!" Mit diesen Worten entfaltete Leo seine riesigen Flügel und stieg mit einem gewaltigen schlag dieser in den Nachthimmel auf. Tim schaute ihm mit offenem Mund nach. Da hörte er ein Piepen welches ihm seltsam vertraut vorkam. Im nächsten Moment war er wieder in seinem Zimmer und lag in seinem Bett.



Tim schaltete den Wecker aus, zog sich Shorts über und ging ins Badezimmer. Er machte sich frisch, zog sich an, ging aus der Haustür und machte sich auf den Weg zur Schule. Seine Gedanken aber kreisten unaufhörlich um diesen Leo. "Welch ein schöner Name!", dachte Tim bei sich.

Als er in der Schule angekommen war erwarteten ihn dort bereits seine Klassenkameraden. Sie unterhielten sich angeregt über das vergangene Wochenende. Tim konnte den Gesprächen aber nicht wirklich folgen da seine Gedanken immer wieder zu seinem unbekannten Freund Leo rutschten. Er konnte nicht verstehen, warum ihn ein Traum so beschäftigte. Es war doch nur ein Traum, nichts weiter als Bilder die sein Kopf erzeugt hat! Doch Irgendetwas sagte ihm, dass das kein normaler Traum war. Er war anders als alle Träume die er je hatte.



Anton bemerkte, dass Tim mit seinen Gedanken ganz wo anders war und wie Anton nun einmal so ist, fragte er wie "Ihr" Name sei. Tim wusste im ersten Moment gar nicht was Anton damit meinte. Dann sagte er schnell, dass es ein Geheimnis sei und nix für Kinderohren. Darüber musste die ganze Runde lachen und die Fragerei hatte sogleich ein Ende.



Der restliche Tag verlief wie jeder andere auch. Nach der achten Stunde verabschiedete sich Tim von allen und machte sich auf den Weg nach Hause. Anton hatte er nichts von seinen Träumen erzählt, da er nicht genau wusste wie er darauf reagieren würde. Tim könnte ihm auch noch später davon erzählen dachte er sich.



Die Hälfte des Weges lag bereits hinter ihm als ihn ein ungutes Gefühl überkam. Der Wind frischte auf und es wurde deutlich kühler. Er schaute nach oben und sah wie sich die Wolken auftürmten. Seinen Gang deutlich beschleunigt lief er weiter. Noch 15 Minuten und er wären zu Hause. Der Himmel wurde immer dunkler und dunkler. Selbst die Straßenlaternen haben sich schon eingeschaltet. Ein gleißender Blitz erhellte den Himmel und ein Donner, der durch Merk und Bein ging, folgte ihm. Jetzt begann Tim zu laufen. Die ersten dicken Regentropfen schlugen schon wie kleine Bomben auf der Straße auf. Er schaute sich um ob es irgendwo eine Möglichkeit zum Unterstellen gab aber es war nichts zu sehen. Es begann wie aus Eimern zu schütten. Ein ausgewachsenes Sommergewitter. Noch 10 Minuten und er wäre zu Hause. Da es Sommer war und der Wetterbericht Sonnenschein vorausgesagte hatte er keine Jacke dabei er trug nur ein T-Shirt und eine kurze Hose, welche eigentlich eine Badeshorts war aber nicht als solche zu erkennen ist. Bis auf die Haut war er bereits durchnässt. In einiger Entfernung konnte er bereits sein Haus sehen. Plötzlich gab es einen heftigen Knall neben ihm. Tim hörte das Geräusch von splitterndem Holz und eh er sich versah fiel eine große Eiche krachend zu Boden. Sie hatte ihn um nicht einmal zwanzig Zentimeter verfehlt. Tim war so erschrocken, dass er einen Satz nach hinten machte. Dabei hatte er den dicken Ast übersehen, der direkt hinter ihm war. Er spürte einen heftigen Schmerz am Hinterkopf. Mitten im Sprung ist er gegen den Ast geschlagen. Um ihn herum begann sich alles zu drehen, ihm wurde übel und er sackte in sich zusammen. Bevor ihm aber die Augen zufielen meinte er Leo zu sehen. Bevor er näher darüber nachdenken konnte umschloss ihn die Dunkelheit und er verlor das Bewusstsein.



Langsam öffnete Tim seine Augen. Wo war er? Vorsichtig drehte er den Kopf, ganz langsam. In seinem Kopf spielte ein ganzes Paukenkonzert. Er war in seinem Zimmer und lag auf dem Bett. Ganz leise wurde seine Tür geöffnet und seine Mutter schaute mit einem sehr besorgten Gesichtsausdruck in das Zimmer. Als sie sah, dass Tim wach war setzte sie sich auf die Bettkante und streichelte ihm über die Stirn und die Wange. Ein Lächeln zeichnete sich in ihrem Gesicht. "Schön das du wieder wach bist mein Schatz, wie geht es dir?", fragte ihn seine Mutter. Tim versuchte den Kopf zu heben, gab den Versuch aber schnell wieder auf, da die Pauken beschlossen hatten noch eine Zugabe zu geben. So ließ er sich zurück in sein Kissen sinken. "Ist schon gut Tim, schlaf noch ein bisschen, ich komme später noch einmal nach dir schauen!" Tim lächelte seine Mutter an und war auch schon wieder eingeschlafen.



Er stand wieder auf der Wiese. Leo stand in einiger Entfernung vor ihm. "Wie geht es dir?" Fragte er mit deutlicher  Sorge in der Stimme. Tim war etwas verwundert. Woher konnte Leo von seinem Missgeschick wissen? "Danke, es geht mir schon besser", antwortete Tim wahrheitsgemäß. "Das freut mich!", sagte Leo. Tim konnte ihn leider wieder nicht richtig erkennen. "Wir sehen uns wieder Tim, keine Sorge!", sagte er und erhob sich in die Lüfte, gefolgt von Tims Blicken. Eine sanfte Berührung bemerkte Tim an seiner Wange und anschließend auf der Schulter. Er schaute auf seine Schulter und da lag eine Feder. Sie war Schwarz wie die Dunkelheit die ihn umgab. Traumhaft weich war sie, so eine Weiche Feder hatte er noch nie in der Hand gehabt. Im nächsten Augenblick fand er sich in seinem Bett wieder. Er war enttäuscht, wieder hatte er das Gesicht von Leo nicht sehen können.

Seine Kopfschmerzen sind schon viel weniger geworden. Da ging auch die Tür zu seinem Zimmer wieder auf und der Kopf seiner Mutter schaute herein. "Geht es dir besser, mein Schatz?" "Ja, ist schon besser, danke, was ist denn eigentlich passiert?", fragte ihn seine Mutter. Er erzählte ihr von dem Gewitter, dem Baum und das er sich den Kopf gestoßen hat. Ab da an konnte er sich an nichts mehr erinnern bis er in seinem Bett wieder aufgewacht war. Seine Mutter berichtet ihm, dass sie ihn vor der Tür liegend gefunden hat. Er hat es anscheinend bis nach Hause geschafft und gerade noch die Klingel betätigen können, bevor er in Ohnmacht viel. So muss es wohl gewesen sein. Es ist nur schwer vorstellbar aber die einzige logische Erklärung. Und das seine Erinnerung ihm sagt, dass er Leo gesehen hatte kann nicht stimmen er hat doch nur von ihm geträumt,...



Den Rest der Woche blieb er zu Hause. Er wollte das nicht, aber seine Mutter hat darauf bestanden und ließ keine Wiederrede zu. Es war auch besser so, er verschlief fast jeden Tag. Leider hatte ihn Leo in keinem seiner Träume wieder besucht. Er hatte sein Bett nur verlassen um auf die Toilette zu gehen und sich dann schnell wieder in sein Bett gekuschelt. Seine Mutter brachte ihm sein Essen ans Bett. Sein Vater war auf einer Weiterbildung und sie hatten nun 4 Wochen Ruhe vor ihm.



Es war Donnerstagmorgen. Tim ist aufgestanden um auf die Toilette zu gehen. Als er das Badezimmer gerade verlassen wollte stieg ihm der Geruch seines Shirts in die Nase und er beschloss duschen zu gehen. Er zog das Shirt und seine Shorts aus und stieg unter die Dusche. Das warme Wasser tat sehr gut. Es begann die, durch das lange liegen, verspannte Muskeln zu lösen. Nachdem er das warme Wasser eine Weile genossen hatte seifte er sich mit Duschgel ein. Es verursachte ein angenehmes Kribbeln auf seiner Haut. Er benutzte ein Duschgel mit Menthol, welches eine leichte Kühle auf der Haut zurückließ. Er spülte das Duschgel wieder ab und stieg aus der Dusche. Beim Abtrocknen seiner Haare viel ihm auf, dass eine Rasur auch von Nöten ist. Nachdem er trocken war, wickelte er das Handtuch um seine Hüfte und verteilte den Rasierschaum, welchen er aus dem Schrank geholt hatte, in seinem Gesicht. Er hatte schon einige Übung darin und brauchte dabei nicht mehr in den Spiegel schauen. Doch zum Rasieren brauchte er ihn. Der Spiegel war völlig beschlagen. Tim öffnete das Fenster um wieder etwas im Spiegel erkennen zu können. Es dauerte eine Weile, bis der Beschlag verschwunden war. In der Zwischenzeit tastete er seinen Hinterkopf ab. Die Kollision mit dem Ast hat eine gewaltige Beule hinterlassen. Er griff in die Schublade des Badezimmerschrankes und holte seinen Rasierer heraus. Er trat vor den Spiegel und wollte gerade anfangen sich zu rasieren, da durchfuhr ihn ein eiskalter Schauer. Vor Schreck ließ er den Rasierer fallen. Die Feder, die in seinem Traum auf seine Schulter gefallen ist, war noch da! Es war aber keine Richtige Feder mehr, sie war jetzt ein Tattoo. Tim konnte sich das nicht erklären. Es war doch nur ein Traum,... oder? Er nahm das Handtuch und rubbelte auf der Feder hin und her, aber die Feder blieb wo sie war. Langsam beruhigte er sich wieder. Er konnte es sich zwar immer noch nicht erklären, aber sie ging auch nicht weg. So begann er sich zu rasieren. Und verließ das Badezimmer.



Wieder in seinem Zimmer angekommen, zog er sich an. Er wollte einen kleinen Spaziergang machen. Die frische Luft würde ihm gut tun und helfen nach zu denken. Er war eine knappe Stunde unterwegs. Bei seinem Spaziergang ließ er sich seine Träume nochmals durch den Kopf gehen. Leider konnte er aber keine vernünftige Erklärung für das erlebte der letzten Tage finden. Wieder an seinem Haus angekommen schloss er die Tür auf. Es roch schon köstlich nach dem Mittagessen, welches seine Mutter in der Küche zubereitete. Die obligatorische Frage nach seinem Befinden beantwortete er mit einem kurzen "besser". Also aßen die beiden zusammen Mittag. Seine Mutter war eine sensationelle Köchin. Tim und seine Mutter genossen die gemeinsame Zeit in vollen Zügen. Selten genug war es so friedlich im Haus.



So vergingen die Nächsten Wochen und Tim ging wieder zur Schule. Die beiden aßen jeden Nachmittag zusammen und sprachen über alle möglichen Dinge. Seine Mutter fragte Tim auch, was er zu seinem Geburtstag machen wolle. Er versprach ihr sich dazu Gedanken zu machen, aber sie haben ja noch drei Wochen Zeit bis dahin.



Die schöne Zeit war vorbei, sein Vater war von seiner Weiterbildung zurück. Der erste Streit ließ auch nicht lang auf sich warten. Er war sehr heftig und drehte sich um Tim. Sein Vater konnte nicht verstehen, dass Tim wegen einer kleinen Beule eine ganze Woche zu Hause geblieben ist. Trotz geschlossener Tür konnte Tim jedes einzelne Wort der beiden verstehen und ihm stellten sich wieder die Nackenhaare auf. Der Hass gegen seinen Vater wuchs immer mehr. Er hörte wie er lauten Schrittes die Treppen hoch kam. Ohne an zu Klopfen riss er die Tür auf, stürmte in Tims Zimmer und brüllte ihm sofort entgegen, was er doch für ein Waschlappen sei und das er so ein Weichei nicht erzogen hätte. Da riss Tim der Geduldsfaden. Unbeschreibliche Wut und Hass blitzten in seinen Augen. Jetzt war sein Vater zu weit gegangen. Tim sprang von seinem Stuhl auf, stieß dabei aber das Wasserglas, welches auf seinem Schreibtisch stand, um. Das Glas fiel Richtung Boden. Plötzlich blieb das Glas samt Inhalt auf der Hälfte des Weges in der Luft stehen. Auch Tims Vater bewegte sich keinen Millimeter mehr und sah aus als hätte man ihn eingefroren. Mit offenem Mund schaute Tim auf das Glas da spürte er einen leichten Luftzug. Im nächsten Augenblick stand Leo vor ihm. Zumindest Glaubte Tim, dass dieser Mann Leo war. Er schaute ihn ungläubig und völlig verwirrt an und fragt, "Leo?", "Ja" sagte der Mann, der gerade in seinem Zimmer aufgetaucht war. Ein traumhaftes Lächeln zierte bei diesem Wort Leos Gesicht. Er war mindestens zwei Meter groß und sein Körper hätte als Vorbild für Adonis dienen können. Strahlen blaue Augen blickten Tim aus diesem wunderschönen Gesicht entgegen. "Tim mach das bitte nicht, du würdest dir die größte Ehre und Möglichkeit verwehren die einem Menschen zu teil werden kann. Ich habe leider nicht viel Zeit und darf es dir auch noch nicht erklären. Zu deinem 18. Geburtstag werde ich wieder kommen und dir alles erklären. Tu deinem Vater bitte nichts Tim!" sagte Leo mit dieser wunderbar sanften Stimme, die Tim aus seinen Träumen kannte. Ehe Tim etwas erwidern konnte war er auch schon verschwunden und das Glas zerbrach bei Aufschlag auf dem Laminatboden.



Völlig verdattert schaute Tim auf die Stelle, wo Leo gerade noch gestanden hatte. Im Hintergrund hörte er seinen Vater wettern. Mit den Gedanken noch ganz bei dem gerade Erlebten erinnerte er sich an Leos Worte und sagte zu seinem Vater "Es tut mir leid und wird auch nicht wieder vorkommen!". Jetzt stand sein Vater mit offenem Mund und völlig irritiert da. "Ok", sagte er noch und verließ das Zimmer. Tim holte aus dem Badezimmer ein Handtuch, wischte das Wasser vom Boden auf, bugsierte die Scherben des Glases in den Mülleimer und setzte sich auf sein Bett. Er konnte nicht verstehen, was da gerade passiert war. Leo war doch nur seiner Fantasie entsprungen, wie kann er da plötzlich in seinem Zimmer stehen? Und wenn seine Fantasie Gar nichts mit Leo zu tun hat? Aber er hat ihn doch in seinen Träumen gesehen und kein Mensch kann in die Träume eines anderen sehen. "Ja", sagt Tim zu sich selbst, "kein Mensch aber was war dann Leo? Ein Engel?" Die hatte er sich immer anders vorgestellt und Tim glaubt auch nicht an Engel. Aber Leo hatte Flügel und so wie er sie bewegt hat, konnten sie nur echt sein. Aber Engel haben doch weiße Flügel und die von Leo waren schwarz, das dunkelste schwarz, welches Tim je gesehen hatte. So viele Fragen und nicht eine Antwort. Aber an seinem 18. Geburtstag, dass hatte Leo gesagt, würde er ihm alles erzählen. Er muss sich also noch zwei Wochen gedulden.



Tim machte sich nicht viel aus Geburtstagen, aber sein 18. das war auch für ihn etwas Besonderes. Sein Großvater hatte ihm, wie seiner Mutter auch, die Hälfte des Hauses vererbt. Mit 18 durfte er frei darüber verfügen und somit kamen schwere Zeiten auf seinen Vater zu. Tim freute sich diebisch auf das Gesicht seines Vaters wenn er ihm mitteilte, dass er Hausverbot in Tims Hälfte des Hauses haben wird. Bei diesem Gedanken musste Tim grinsen. So konnte er ihm alles heim zahlen was er seiner Mutter und ihm angetan hatte ohne ihm auch nur ein Haar zu krümmen.





Die Folgenden Tage vergingen nur langsam. Nichts Aufregendes ist passiert und auch Leo hatte er nicht noch einmal gesehen, weder in seinen Träumen noch in der realen Welt. Morgen aber ist sein Geburtstag und Leo sagte, dass er ihm dann alles erklären würde. Tim konnte es kaum noch erwarten, hatte er doch so viele Fragen an Leo. Über der Ganzen Grübelei viel er in einen tiefen Schlaf.



Kaum hatte er die Augen geschlossen da stand er auch schon auf der bekannten und vertrauten Wiese. Leo stand in einiger Entfernung vor ihm "Wie versprochen werde ich dich Morgen besuchen und dir alles erklären. Ich werde mit auf deine Feier kommen.". "Wie soll ich meinen Eltern erklären wer der Mann mit den Flügeln ist?", fragte Tim etwas verwundert. "Ich werde keine Flügel haben!". Mit diesen Worten verschwand er auch schon wieder und Tim wachte auf.



Heute war der Tag an dem er seine Genugtuung gegenüber seinem Vater bekommen soll. Tim musste nochmals an seine Träume denken, da fiel ihm plötzlich etwas auf, er hatte in jedem Kleidung an, obwohl er doch nackt schlief. Also war er sich jetzt sicher, dass Leo Zutritt zu seinen Träumen hat. Er zog sich Shorts über, ging ins Badezimmer und stieg unter die Dusche. Als er wieder aus der Dusche trat trocknete er sich ab und schaute in den Spiegel. Die Feder fiel ihm wieder ins Auge, wie grazile sie doch war. Er beschloss Leo auch darauf anzusprechen, wenn er heute Abend kommt. Wieder in seinem Zimmer, ab heute gehört es ihm ja wirklich, zog er sich an. Er ging die Treppe hinunter und den Korridor entlang Richtung Küche. Seine Mutter begrüßte ihn mit einer liebevollen Umarmung und ihren Glückwünschen. Sein Vater war zum Glück nicht da. Die beiden Frühstückten gemeinsam und unterhielten sich dann noch eine Weile. Nach einer Stunde schaute seine Mutter auf die Uhr und stellte fest, dass die beiden sich auf den Weg machen müssen um alles für Tims Feier zu besorgen. So machten sich die Beiden fertig und stiegen in das Auto von Tims Mutter. Sie fuhren direkt in die nächste Stadt, da seine Mutter der Meinung war, dass sie im dortigen Einkaufszentrum alles bekommen würden was sie brauchen und nicht von Geschäft zu Geschäft fahren müssen.



Sie waren gut drei Stunden unterwegs und froh wieder zu Hause zu sein. Sie deckten den Tisch und stellten den Kuchen, den seine Mutter in der Konditorei bestellt hatte, in die Mitte der Tafel. Es war ein wirklich schöner Kuchen. Er war schlicht und das gefiel Tim ganz besonders. Es war nicht so ein Ding, welches überall Schnörkel und Schleifchen und so hatte. Nachdem alles vorbereitet war setzten sich Tim und seine Mutter auf das Sofa und bewunderten ihr Werk. Da klingelte das Telefon. Tims Vater war am anderen Ende der Leitung. "Sohn, ich wünsche dir alles Gute und mach was aus deinem Leben!" Tim sagte nur "Danke", er hatte ein diebisches Grinsen dabei im Gesicht. Als er aufgelegt hatte fragte ihn seine Mutter warum er so gegrinst habe. Er versicherte ihr, dass es keinen besonderen Grund gab und damit war das Telefonat bereits vergessen.



Es war 15 Uhr und die Türklingel gab das Eintreffen der ersten Gäste bekannt. Es waren Tims Onkel und Tante. Sie begrüßten sich gegenseitig und nahmen an der reich gedeckten Tafel Platz. Zwei Stühle waren noch frei, einer für Anton und einer für seinen Vater. Und da war Anton auch schon. Er war der einzige Mensch, den Tim kannte, der eine Abneigung gegen Türklingeln hatte. Darum klopfte er an die Tür. Tim sprang zur Tür. Kaum war sie auf hing ihm Anton auch schon um den Hals und gratulierte ihm überschwänglich. Als sich Anton wieder von Tim gelöst hatte setzten sich die beiden zu den anderen Gästen an den Tisch. Vorstellen brauchte Tim Anton nicht, da er schon auf zahlreichen Feiern mit dabei gewesen war und alle Anwesenden kannte. Es vergingen keine 10 Minuten da betrat auch schon Tims Vater den Raum. Er gab seiner Frau einen Kuss auf die Stirn und begrüßte den Rest mit einem Händedruck. Nur Anton würdigte er keines Blickes. Er mochte Anton nicht und das zeigte er auch offen. Jetzt aber war Tim 18. und sein Vater befand sich in seinem Haus. Also schaute Tim seinen Vater herausfordernd an und sagte " Ich glaube du hast Anton übersehen!" er erntete einen zornigen Blick seines Vaters und ein Schmunzeln seiner Mutter. Widerwillig stapfte er zu Anton und reichte ihm die Hand. Anton ergriff die angebotene Hand und schüttelte sie fröhlich.



Der restliche Nachmittag verlief ruhig. Tim hatte seinen Beschluss, bezüglich seines Vaters, noch nicht bekannt gegeben, da noch nicht der richtige Moment da war dachte er  sich.



Nach einer Weile gesellte sich Anton zu ihm. Er sagte wie toll er die Sache mit Tims Vater findet. Tim lächelte ihn an und sagte " Das wird noch besser, warte mal ab!" mit einem Zwinkern untermauerte er seine Aussage. Anton sah ihn nur neugierig an. Tim beschloss ihm aber noch nicht davon zu sagen, er wollte sein Gesicht und das der anderen Gäste sehen, wenn er seinem Vater die Neuigkeiten mitgeteilt hatte.



Es war bereits 20 Uhr als es erneut an der Tür klingelte. Alle wunderten sich, da keine weiteren Gäste erwartet wurden. Tim aber wusste genau wer das war, es konnte nur Leo sein. Er ging zur Tür und öffnete. Da stand er mit seinen strahlend blauen Augen, Leo. Er lächelte Tim entgegen und wurde auch rasch von ihm herein gebeten. Tim stellte Leo seiner Familie und Anton, als neu gewonnene Bekanntschaft vor. Leo hatte perfekte Umgangsformen, ganz so als hätte er den Knigge selbst verfasst. Alle waren sehr angetan von ihm. Er trug ein schwarzes Shirt mit einer Lederjacke darüber, moderne Jeans mit Verwaschungen. Das Bild wurde von hellbraunen Lederschuhen abgerundet. Er sah umwerfend aus. Aber warum dachte Tim so über einen anderen Mann? Er musste zugeben, dass er Leo sehr anziehend fand. Wenn er an Leo dachte wurde ihm auch ganz warm. Aber er war doch nicht schwul, oder? Auf jeden Fall wusste er, wenn es sich so gut anfühlen würde, sich in einen Mann zu verlieben, wollte er nichts anderes mehr. Aber er ist sicher nicht schwul, die ganze Situation ist nur so unglaublich und verwirrend.



Leo unterhielt sich angeregt mit den anderen Gästen und sie lachten viel. Tim jedoch beachtete er gar nicht weiter, was ihn ein wenig traurig machte. Er hatte diesen Gedanken noch gar nicht ganz zu Ende gedacht, da kam Leo auch schon zu ihm rüber. "Mach dir keine Sorgen mein lieber Tim, wenn deine Gäste weg sind werden wir uns in Ruhe unterhalten!" er lächelte Tim an und ging zurück zu den anderen Gästen. Anton schlederte zu Tim und begann mit ihm zu plaudern. Nach einer halbe Stunde wurde es stiller im Raum, als sei allen Anwesenden die Lust am Reden vergangen. Jetzt, so meinte Tim, ist der richtige Zeitpunkt gekommen. Er bat alle um Aufmerksamkeit. "Wie ihr ja alle wisst bin ich jetzt 18. Somit habe ich alle Rechte und Pflichten eines Erwachsenen. Opa hat mir die Hälfte des Hauses vermacht, über welche ich jetzt verfügen darf. Da wir auf beiden Etagen die gleiche Anzahl an Zimmern haben und mein Zimmer oben ist möchte ich fragen ob wir uns so einigen können Mama, dass die obere Etage mir gehört. Und ich diese dann auch sauber halten muss und dir somit diese Arbeit abnehme. "Kein Problem Tim, Sie gehört dir!" "Da das jetzt alle Anwesenden gehört haben, lieber Vater, verbiete ich dir hiermit den Zutritt zur oberen Etage." Sein Vater lief rot an vor Wut. "Wie kannst du es wagen,..." "Ich glaube nicht, dass du möchtest dass ich dir die Gründe hier aufzähle!" Da verstummte sein Vater. Seine Mutter schaute ihn mit großen Augen an. Er sagte ihr, dass er morgen in aller Ruhe mit ihr darüber reden wird.  "Ich habe da oben mein Arbeitszimmer und das nutze ich wann ich will!" tobte sein Vater. "Irrtum, es ist mein Arbeitszimmer und solltest du die obere Etage ohne meine Zustimmung betreten, möchte ich dich darauf hinweisen, ist das Hausfriedensbruch! Solltest du allerdings glauben, dass ich das dulden werde, versuche es einfach." Tim war sich sicher, gleich bekommt sein Vater einen Herzinfarkt. Seine Mutter begann mit Tim zu lächeln, als sie das Gesicht ihres Mannes sah. Alle Anderen schwiegen.



Anton brach das Schweigen als er sagte, dass jetzt ja alles gesagt sei. Langsam lockerte sich die Stimmung wieder. Nur sein Vater schaute Tim immer noch mit eisiger Miene an. Er war bereits bei seiner neunten oder zehnten Flasche Bier angelangt als er sich von allen verabschiedete und ins Bett ging. Er hatte schon große Schwierigkeiten den Weg dorthin zu finden. Tim war froh, dass er den Anblick seines Vaters nicht länger ertragen musste.



Bald darauf, es war bereits Zwei Uhr morgens, verabschiedeten sich auch seine Tante und sein Onkel. Jetzt waren nur noch Leo, Anton, seine Mutter und Tim übrig. Zusammen tranken sie noch ein Glas Sekt auf Tims Wohl, nach welchem auch seine Mutter zu Bett ging. Anton blieb noch bis Drei Uhr. Die Drei unterhielten sich angeregt und lachten viel. Was Tim allerdings wunderte war die Tatsache, dass Anton nicht ein einziges Mal danach fragte, wie sich Tim und Leo kennengelernt haben und seit wann sie sich kennen. Anton behandelte Leo, als würden sie sich schon Jahre kennen. Tim hatte die Vermutung dass Leo irgendetwas damit zu tun hatte. Anton begann zu gähnen und verabschiedete sich bei den beiden. Nun waren sie allein. Tim bekam ganz feuchte Hände als er mit Leo allein im Raum war. Er hatte so viele Fragen, aber er wusste einfach nicht wie und wo er anfangen sollte. Leo kam ihm zuvor und begann zu erzählen, "Tim, ich kenne dich schon dein ganzes Leben lang. Du kennst mich noch nicht aber das wird sich ändern. Ich kannte auch schon deinen Großvater. Paul war ein sehr gütiger und großherziger Mensch, ich mochte ihn sehr! Als ich Paul damals kennen lernte war er 25 Jahre alt und ein ziemlich verrückter Vogel!" Leo begann, bei der Erinnerung an Paul zu lächeln, "Eines Nachts, als ich durch die Straßen zog hörte ich ein leises Wimmern und lief diesem entgegen. Als ich die Quelle des Wimmerns erreicht hatte sah ich deinen Großvater. Zu dieser Zeit sah er dir zum verwechseln ähnlich. Er lag zusammengekauert in einer Seitengasse. Er bot keinen schönen Anblick, seine Beine waren mehrmals gebrochen und er  hatte viele blutende Schnittwunden am ganzen Körper." Leo machte eine kleine Pause und das Lächeln verschwand aus seinem Gesicht. "Er hat mir später erzählt, dass er von einem Auto angefahren wurde. Der Fahrer war betrunken. Also hat er Paul in dieser Seitengasse abgelegt um keinen Ärger zu bekommen. Er hat ihn einfach so da abgelegt und ihm seinem Schicksal überlassen, wie ihr Menschen zu sagen pflegt. Ich habe ihn, obwohl das eigentlich untersagt ist, geheilt." "Wie, du hast ihn geheilt? Unfall? Davon hat er mir nie etwas erzählt!" "Ja, geheilt, dass erkläre ich dir später. Er musste mir auch versprechen keiner Menschenseele davon zu erzählen. Aber nun weiter. Nachdem ich ihn geheilt hatte, bat er darum, dass ich mit zu ihm komme und er sich zumindest ein klein wenig erkenntlich zeigen könne. Ich willigte ein und ging mit. Das war der Beginn unserer Freundschaft, die viele schöne Jahre andauerte. Als er erfahren hatte, das er an Krebs leidet bot ich ihm an den Krebs zu entfernen." "Aber der war doch inoperabel!" "Ja, einer eurer Ärzte hätte das nicht gekonnt, aber ich habe, sagen wir mal, andere Möglichkeiten. Er lehnte das Angebot aber ab. Er hatte ein schönes Leben, sagte er und jetzt wird er auch dem Ende mit Würde entgegentreten. Ich musste ihm aber versprechen mich um dich zu kümmern und dich zu beschützen. Er war so stolz auf dich Tim! Ich habe dich seit deinem ersten Tag auf Erden beschützt und bewacht. Da ich wusste wie wichtig du meinem Freund warst. Gab ich ihm also mein Wort. Er wusste ja nicht im Geringsten, wie besonders du bist!" "Was ist denn so besonders an mir?" "Später mein lieber Tim, später. Da Paul genau wusste, dass ich ein gegebenes Versprechen nie breche, konnte er seinen Frieden finden. Er wusste dich in Sicherheit. Ich konnte aber, obwohl er mein Angebot ablehnte nicht mit ansehen wie er leidet und so habe ich ihm, ohne seine Zustimmung, zumindest die Schmerzen genommen. Er hat sich sehr gefreut, dass du ihn auf seiner letzten Reise begleitet hast und ihm nicht von der Seite gewichen bist. Wie oft sagte er das,... Er freute sich auch sehr darüber, dass du deinem Vater immer die Stirn geboten und deine Mutter nie im Stich gelassen hast. Ich bin froh das du dennoch auf mich gehört und deinem Vater nichts getan hast!" "Woher weißt du was ich mit ihm machen wollte?" "Ich kann in deinen Gedanken lesen, wie andere in einem Buch. Wenn du etwas denkst, kann ich es hören als würdest du es mir erzählen.  Darum weiß ich auch, dass du ein genau so guter Mensch bist, wie dein Großvater einer war!"  "Du kannst meine Gedanken lesen?" "In gewisser Weise ja, ich kann aber nur sehr starke Gedanken hören, es ist also kein richtiges Gedankenlesen. Wenn du nicht möchtest, dass ich sie höre musst du dich nur darauf konzentrieren. Ich lese sie nicht in dem Sinne, eher schickst du sie mir." Leo machte wieder eine kurze Pause. "Ich muss jetzt aber leider schon gehen. Sollen wir uns Morgen treffen, dann kann ich dir noch mehr erzählen!" Tim stimmte zu und brachte Leo zur Tür. An der Tür blieben die beiden noch einen Moment stehen und Tim bewunderte die eisblauen Augen von Leo. Leo erwiderte den bewundernden Blick und kam Tim langsam immer näher und gab ihm einen federweichen Kuss auf die Wange, er hauchte ihn förmlich auf Tims Wange. Sofort begannen eintausend Schmetterlinge in Tims Bauch zu tanzen und Leo war verschwunden. Erst jetzt fiel Tim auf, dass die beiden gar keine Uhrzeit ausgemacht hatten, für ihr morgiges Treffen. Er rannte auf die Straße und schaute sich um, Leo war nirgendwo zu entdecken, er war wie vom Erdboden verschluckt.

Tim hatte schlecht geschlafen, zu aufgeregt war er wegen dem heutigen Treffen mit Leo. Um vier Uhr hatte er aufgegeben und seinen Laptop eingeschaltet. Keiner seiner Klassenkameraden war online also surfte er Kreuz und quer durch das World Wide Web. Als ihm das nach einer Weile zu langweilig wurde schaltete er den Laptop aus und schaute auf seinen Wecker. Es war erst 5 Uhr, also gerade einmal eine Stunde vergangen. Der Fernseher sollte für Ablenkung sorgen und so schaltete Tim ihn ein. Er schaltete sich durch die Vielzahl an Programmen und blieb bei einem Alten Western hängen. Es vergingen keine zwanzig Minuten und er war eingeschlafen.



Tim wurde von einem sanften Streicheln seiner Wange geweckt. Noch völlig verschlafen sagte er "Mama, ich bin jetzt 18 und entscheide selber wann ich aufstehe!" er hörte ein leises Lachen, welches aber auf keinen Fall das Lachen seiner Mutter war. Er öffnete langsam die Augen und drehte sich in Richtung des Lachens. Da strahlten ihm eisblaue Augen entgegen. "Leo!" schoss es ihm durch den Kopf. Schnell zog er seine Decke hoch, denn sie bedeckte nur noch das nötigste. Leo lachte, "Du bist süß! Komm mach dich fertig, ich lade dich zum Frühstück ein!" "Wie spät ist es denn?" "Neun Uhr" "Gut, in zehn Minuten bin ich fertig!" "Hetzt dich nicht, ich nehme in der Zwischenzeit das Kaffee-Angebot deiner Mutter an." Er lächelte Tim noch einmal an und verließ dann das Zimmer. Tim hörte wie er die Treppen hinunter ging. Schnell stieg er aus seinem Bett, zog sich Shorts über und eilte in das Badezimmer. Dort angekommen stellte er die Dusche an und putzte sich gleichzeitig die Zähne. Schnell sprang er unter die Dusche, rieb sich mit Duschgel ein, spülte es wieder ab und sprang aus der Dusche um sich ein Handtuch zu schnappen. Er wollte Leo nicht so lang mit seiner Mutter allein lassen. Sie liebt ihren Sohn, aber wie Mütter nun einmal sind, erzählen sie ihr "süßen" Geschichten, welche in Wirklichkeit unglaublich peinlich sind. Schnell trocknete er sich ab, flitzte zurück in sein Zimmer und zog sich an. Eine ganze Zeit stand er vor seinem Kleiderschrank. Er hatte schon einige Kombinationen versucht aber nichts wollte ihm so recht gefallen. So kannte er sich gar nicht, so eitel ist er für gewöhnlich nicht. Seit Leo ihm in seinen Träumen und nun auch im realen Leben begegnet ist hat sich einiges geändert, wundert er sich. Dann hatte er doch ein passendes Outfit gefunden welches ihm gefiel. Ein letzter Blick in den Spiegel. Ja, so konnte er  mit Leo frühstücken gehen. Er verließ sein Zimmer und ging die Treppe hinunter, durch den Flur, in die Küche. Dort saßen Leo und Tims Mutter in eine angeregten Unterhaltung vertieft. Gerade als er den Raum betrat mussten die beiden über genau so eine "süße" Geschichte von ihm lachen. Tim lief feuerrot an und fragte Leo schnell ob sie sich auf den Weg machen sollten. Leo nickte, verabschiedete sich höflich bei Tims Mutter. Tim gab ihr schnell noch einen Kuss auf die Wange. Zusammen gingen die beiden zur Haustür. Leo vorn weg und Tim hinterher. Er fragte Leo wo sie hingehen. Leo zwinkerte ihm mit dem linken Auge zu und sagte: "Wir gehen gar nicht!". Beide verließen das Haus und bogen nach rechts ab, Richtung Park. Sie kamen an eine Mauer. Leo schaute sich um und zog Tim dahinter. Fragend schaute Tim ihn an, da klappte sein Mund auf und blieb offen stehen. Leo breitete die Arme aus, legte den Kopf in den Nacken und man konnte sehen, dass das Shirt samt der Lederjacke verschwand und plötzlich Flügel aus Leos Rücken ragten. Ein Schmetterling flog genau vor Tims Gesicht vorbei und erstarrte zwischen einem und dem nächsten Flügelschlag. Ungläubig schaute Tim sich den Schmetterling genau an. "Wie machst du das?", fragte er Leo, immer noch verblüfft. Leo aber reichte ihm eine Hand und sagte: "Später, mein lieber Tim!" Tim ergriff die Hand von Leo und wurde sogleich fest von Leo an sich gedrückt. "Halte dich fest!" er hatten die Worte noch nicht ganz ausgesprochen, da erhoben sich die beiden auch schon mit einem kräftigen Flügelschlag von Leo in den Himmel. Sie flogen über die Stadt. Tim wusste nicht, wo er zuerst hinsehen sollte. Zunächst viel es ihm gar nicht auf doch dann bemerkte er etwas Ungewöhnliches. Die Menschen und Autos in den Straßen, die Tiere und einfach alles, war wie erstarrt. "Sonst hättest du sicherlich schon einmal etwas von uns gehört!", sagte Leo mit einem Zwinkern. Tim schaute ihn nur verwundert an. Er hatte noch nie die Stadt von oben gesehen aber war begeistert, nachdem der erste Schreck verflogen war. Leo merkte das und flog noch etwas tiefer um Tim noch mehr sehen zu lassen.



Nach zwanzig Minuten hatten die beiden ihr Ziel erreicht. "Gut festhalten, wir sind da!" Nur zu gern klammerte sich Tim an die starken Arme von Leo. Auch Leo schien es zu gefallen, denn er hielt Tim auch noch etwas fester, was ihm einen kalten aber angenehmen Schauer über den Rücken laufen ließ. Sie landeten auf einem flachen Dach, mitten in Zentrum. Leo ließ seine Flügel wieder verschwinden, was Tim wieder staunen ließ. Die Stille, die den ganzen Flug geherrscht hatte, wich wieder dem Straßenlärm. Im nächsten Augenblick stand Leo voll bekleidet von Tim. "Schade", dachte Tim so bei sich. Leo schmunzelte und sagte: "Da geht aber einer ran!". Tim wurde schlagartig rot. "Komm, lass uns was essen, du hast doch sicher Hunger!?" lenkte Leo das Thema ab. Tim bemerkte jetzt erst was er für einen Hunger hat und sein Magen bestätigte diese Erkenntnis mit einem lauten Grummeln. Sie stiegen die Feuerleiter hinunter, welche das Treppenhaus mit dem Dach verband. Auf der Straße angekommen fragte Tim wohin sie gehen wollen. Leo konterte die Frage mit der ob sich Tim selber bedienen möchte oder sich lieber bedienen lassen möchte. Kleinlaut gab Tim bekannt, dass es ihm lieber wäre das Frühstück gebracht zu bekommen. "Dann weiß ich genau das Richtige!", sagte Leo stolz. So machten sich die beiden auf den Weg.



Es dauerte nicht lang und Leo blieb vor einem Restaurant stehen, an dem Tim vorbeigelaufen wäre da es den Anschein macht recht teuer zu sein. Leo lächelte Tim entgegen und bat ihn mit einer Geste vorzugehen. Die Eingangstür öffnete sich automatisch. Hinter ihr führte eine breite Steintreppe nach unten. Tim schaute Leo an und dieser nickte. Also ging Tim die Treppe hinunter. Sie war mit Fackeln beleuchtet. Was er dann sah raubte ihm fast den Atem. Alles sah aus, als wären sie in eine Grotte hinab gestiegen. Die Wände sahen täuschend echt nach Felsen aus. In gleichmäßigen Abstand waren Vertiefungen "hineingeschlagen", in denen die Tische standen. Kerzen hingen von der Decke und standen in jedem Winkel. In der Mitte des Raumes war eine Art Tresen, wo das Personal anscheinend die Bestecke, Speisekarten und alles was sie sonst noch brauchten aufbewahrten. Das ganze Ambiente schaffte eine Urgemütliche und zugleich romantische Atmosphäre. Leo lächelte Tim an und sagte: "Wenn es dir nicht gefällt können wir auch wo anders hingehen, zum Frühstücken!". Tim brachte nur ein Grinsen zustande, so beeindruckt war er. Da kam auch schon eine junge Kellnerin auf die beiden zu. "Guten Morgen Leo!", sagte sie mit freundlichem Gesichtsausdruck. "Wen hast du uns denn da mitgebracht?" Lächelte sie Tim an. "Das ist Tim." Sie führte die beiden zu einem der vielen Tische, der aber etwas abgelegener war als die anderen. Sie fragte die beiden was sie ihnen bringen dürfte. "Zwei Mal das große Frühstück bitte!", sagte Leo. Tim sagte nichts, großes Frühstück hört sich gut an. Die junge Frau drehte sich um und verschwand durch eine Tür.



Ein paar Minuten herrschte schweigen zwischen Leo und Tim. Sie sahen sich einfach nur an. Das Schweigen wurde von der Kellnerin gebrochen, die ihnen Ihre Kaffee brachte und den beiden mitteilte dass der Rest auch gleich so weit sei. Keine Zehn Minuten später begann sie den Tisch mit Tellern zu bedecken. Alles sah köstlich aus. Es gab Schinken, Marmelade, Rührei, Lachs, frische Brötchen und alles was zu einem richtig guten Frühstück gehört. Auch geschmacklich war es eine Wucht. Als sie fertig waren räumte die Kellnerin auch gleich den Tisch wieder ab um den beiden Platz zu schaffen. Tim bedankte sich bei Leo für dieses Köstliche Frühstück und lehnte sich zufrieden zurück. Leo sagte das er sich dafür nicht bedanken brauche und begann zu erzählen, "Wie du ja sicher schon bemerkt hast, bin ich kein Mensch. Ich gehöre einer Uralten Rasse an die sich die "Limbris" nennen. Wir sind Wächter der Zeit und wachen schon sehr lange über diese Welt. Im Moment sind wir noch Zwanzig Limbris." Tim staunte nicht schlecht, "Warum nur noch 20? Wart ihr schon mehr?" "Du musst wissen das Limbris, ihr nennt sie auch Engel, nicht wie ihr eine befristete Lebenszeit haben." "Ihr seid also unsterblich?" "In gewisser Art und Weise ja, aber nicht ganz. Eure Waffen können uns nichts anhaben. Es gibt aber einen Weg, mit dem sich ein Limbri vom Leben lösen kann. Den darf ich dir aber leider noch nicht verraten. Wie ich schon sagte, wachen wir schon sehr lang über diese Welt. Einige von uns leben auch direkt unter euch und haben eure Entwicklung direkt beeinflusst. Hast du schon mal von Darwin, Charles Darwin gehört?" "Ja, er hat doch die Abstammungslehre geschrieben, oder?" "Ja, genau den meine ich. Das war auch ein Limbri. Es gab vor eurer schon viele Zivilisationen. Aber eure ist die Erste, der wir gute Chancen gegeben haben sich in die richtige Richtung zu entwickeln. Von den anderen wisst ihr natürlich nichts, wir wollten nicht, dass ihr die Fehler, die sie begangen haben wiederholt. Leider werden wir immer weniger. Einige konnten es nicht mehr mit ansehen, wie eine Generation nach der anderen stirbt und haben sich aus dem Leben gelöst. Von einst zweihundert sind nur noch wir zwanzig hier." In Leos Stimme war deutlich die Trauer darüber zu hören. "Habt ihr keine Kinder?", fragte Tim verwundert. "Nein", sagte Leo, "Aber ganz selten kommt es vor, dass ein Mensch geboren wird der die Fähigkeit hat ein Limbri zu werden. Und du mein lieber Tim, bist einer davon. Seit fünfhundert Jahren gab es keinen Anwärter mehr." Jetzt war Tim wirklich baff. Mit offenem Mund schaute er Leo an. "Ich soll ein Engel werden?" "Nein, ein Limbri. Aber bevor du etwas dazu sagst, überlege es dir gut, es gibt kein zurück! Es wird harte Arbeit auf dich zukommen, sei dir dessen bewusst! Den Kontakt zu deiner Familie müsstest du für den Anfang sicher auch etwas einschränken! Solltest du dich dagegen entscheiden, wirst du es auch nicht bereuen, ich werde deine Erinnerungen an mich und alles was ich dir erzählt habe auslöschen und dein Leben geht weiter als hätten wir uns nie getroffen." Tim war von den Ereignissen völlig erschlagen. Er bat Leo darum, ihn nach Hause zu bringen um über das Angebot nach zu denken. Leo versicherte ihm, dass kein Grund zur Eile besteht und dass er so lange Zeit hat, wie er braucht.



Er brachte Tim nach Hause, verabschiedete sich bei ihm und schon war er weg. Da stand Tim nun, er fühlte sich verlassen und allein. Er ging in sein Zimmer und legte sich auf das Bett. Er war hin und her gerissen. Auf der einen Seite ist es verlockend aber auf der anderen auch beängstigend. Er wollte auf keinen Fall Leo vergessen, der Preis dafür ist aber hoch,...



Die ganze Woche musste er an Leos Angebot denken. Er konnte kaum einen klaren Gedanken fassen.



Freitagabend hatte er einen Entschluss gefasst. Er nimmt das Angebot an.



Er wollte gerade schlafen gehen, da klopfte es an seiner Tür. "Ja?!", sagte er und seine Mutter kam in sein Zimmer. "Denkst du noch daran, dass wir am Wochenende nicht da sind? Essen steht im Kühlschrank. Ich wünsche dir ein schönes Wochenende und ich hab dich lieb!" sagte sie und gab ihrem Sohn einen Kuss auf die Stirn und gab ihm Fünfzig Euro in die Hand. "Mach was Schönes!" zwinkerte sie ihm zu. "Viel Spaß und danke!" Zwinkerte Tim zurück. Schon war seine Tür wieder geschlossen und seine Mutter auf dem Weg nach unten. Tim zog sich aus und kuschelte sich in sein Bett. Er hoffte Leo würde ihn in seinen Träumen besuchen. Aber er konnte nicht einschlafen. Er wälzte sich hin und her als er auf seinen Wecker schaute war es bereits drei Uhr und er war immer noch wach. Da kam ihm eine Idee, wenn er Leo Gedanken unbewusst senden konnte, warum dann nicht auch bewusst und ihn zu sich rufen? Die Frage ist nur, wie hat er seine Gedanken verschickt? Er dachte immer und immer wieder den gleichen Satz, "Leo, bitte komm zu mir!". Doch nichts passierte. Langsam verlor er die Geduld, er konnte einfach nicht begreifen was er falsch machte. Er versuchte sich zu erinnern, was damals anders war als sein Vater hier war und Leo auftauchte, aber es fiel ihm nichts ein. Er setzte sich in sein Bett und überlegte weiter. Eine Stunde, erfolglosem Grübelns später, beschloss er noch einen kleinen Spaziergang zu machen. Er zog sich an und schlich die Treppe hinunter um seine Eltern nicht zu wecken. Leise öffnete er die Tür und schloss sie auch genauso leise hinter sich wieder. Es war immer noch angenehm warm draußen. Er ging zur Straße, schaute sich um und ging einfach der Nase nach. Er wusste nicht wo er hin wollte, er wollte sich nur bewegen. Er war fünfzehn Minuten unterwegs als er beschloss noch einmal zu versuchen Leo zu rufen. Er wiederholte die Worte viele Male in seinem Kopf, aber es passierte nichts. Doch da hörte er ein leises Rauschen. Er konnte dieses Geräusch nicht einordnen, da war es auch schon wieder weg. Er beließ laut die Lust durch die Nase aus,  "Leo, wo bist du nur?". "Hier bin ich!", sagte eine Stimme hinter Tim. Er ist so erschrocken, dass er beim Umdrehen das Gleichgewicht verlor. In Sekunden schnelle griff Leo nach seiner Hand und zog ihn an sich. "Entschuldige bitte, ich wollte dich nicht erschrecken!" lächelte er Tim an. Tim brachte kein einziges Wort hervor, zu tief war er in den eisblauen Augen von Leo versunken. "Und, hast du dich entschieden?", fragte Leo neugierig. Langsam kam Tim wieder zu sich. "Ja, das habe ich!", sagte er ein wenig trotzig. "Ich glaube ich bin bereit dafür." Sagte er mit einem breiten Grinsen. Leos Augen begannen zu leuchten "Das freut mich mein lieber Tim!" sagte er und zog Tim ganz nah an sich heran. Genießerisch kuschelte sich Tim an ihn und so blieben die beiden einfach stehen. Jeden Augenblick genossen die beiden die Nähe des anderen.



Nach einer Weile fragte Tim "Was hat es eigentlich mit der Feder auf sich?"  "Welche Feder?", fragte Leo verwundert. Tim zog sein Shirt aus und zeigte sie ihm. "Die hier." Verwundert schaute Leo die Feder an, die Tims linke Schulter zierte. "Das war ich nicht." Sagte er dann zur Verwunderung von Tim. "In meinem Traum ist sie mir auf die Schulter gefallen und als ich morgens aufgestanden bin hatte ich dieses Tattoo!"  "Das hast du wohl selbst zu verantworten. Die Kräfte, die ich dir gab haben sich anscheinend schon weiter entwickelt, wie auch immer du das gemacht hast!" "Wie, meine Kräfte weiter entwickelt, welche Kräfte?" "Ich habe dir eine kleine Teil deiner Kräfte gegeben, das du mich erreichen kannst, wie hättest du das sonst bewerkstelligen sollen?!", sagte Leo mit diesem traumhaften Lächeln im Gesicht. "So, ich bringe dich jetzt aber nach Hause. Wenn du möchtest können wir uns gern Morgen wieder sehen und dann zeige ich dir, was es mit deinen Kräften so auf sich hat und was das Leben als Limbri noch so mit sich bringt!"

Die beiden machten sich auf den Weg zu Tims Haus. Sie nahmen den gleichen Weg, den Tim genommen hatte. Als sie am Haus angekommen waren, betonte Leo nochmals wie sehr er sich über Tims Entscheidung und auf das morgige Treffen oder besser das heutige, denn es war schon halb sechs am Morgen,   freut. Leo gab Tim noch einen Kuss auf die Wange und gleich darauf flog er davon. Als er zwei Meter über dem Boden war, rief er Tim noch schnell zu, dass er seine Sportsachen einpacken soll und er ihn um 15 Uhr abholt. Tim schaute ihm noch einen Augenblick nach und schlich sich dann ins Haus zurück. Schnell zog er sich aus und schlüpfte in sein Bett. Er freute sich riesig auf den heutigen Nachmittag mit Leo und schlief schnell ein.



Es war 13 Uhr als Tim aufwachte. Stille herrschte im ganzen Haus. Also waren seine Eltern schon los gefahren und er hatte das Haus für sich allein. Er wollte sich gerade anziehen und ins Badezimmer gehen, als er sich die Frage stellte, warum er sich anziehen sollte. Das ganze Haus war leer also brauchte er auch keine Klamotten anhaben. So ließ er die Sachen wieder fallen und ging ins Badezimmer. Er putzte sich die Zähne und rasierte sich. Sein Blick viel auf den bodentiefen Spiegel, der an der Tür angebracht und im Moment von seinem Bademantel halb verdeckt wurde. Tim nahm den Bademantel vom Haken und legte ihn über den Rand der Badewanne. Jetzt konnte er sich komplett im Spiegel betrachten und war mit dem was er da sah sehr zufrieden. Es hat ihn auch viel Mühe, Schweiß und harte Arbeit gekostet, bis er so aussah wie jetzt. Er hatte kurz geschnittenes schwarze Haare auf dem Kopf. Seine Brustmuskeln waren gut trainiert, nicht eckig, oder eingefallen in der Mitte, wie man es nur zu oft sieht. Darauf hatte sein Trainer immer gut geachtet. Sein Bauch war flach mit sechs Erhebungen, die seine Bauchmuskeln unter der Haut abzeichneten. Starke und breite Schultern fehlten ihm natürlich auch nicht. Wenn man seine Körpergröße von 1,89 dazu sah, passte alles sehr gut zusammen. Als sein Blick zwischen seine Beine viel und seine Fingerspitzen das Gesehene bestätigten beschloss er sich gleich unter der Dusche noch zu rasieren. Aber ganz rasierte er sich nicht da unten, über seinem Schwanz blieb stets ein kleines Viereck aus kurz geschorenen Haaren stehen. Es machte einen gepflegteren Eindruck, meinte er und einen optischen Effekt hatte es auch noch, denn so wurden noch ein paar Millimeter dazu geflunkert. Tim hatte das zwar eigentlich nicht nötig da er bereits weit über dem Durchschnitt lag, was seine Ausrüstung angeht aber schaden kann das nie! Er schnappte sich den Rasierer und stieg unter die Dusche. Nachdem er sich rasiert und gesäubert hatte begann er sich anzuziehen. Er machte seinen Kleiderschrank auf und durchsuchte ihn nach einem passenden Outfit. Nach ein paar Versuchen hatte er etwas Passendes gefunden. Er warf noch einen prüfenden Blick in den Spiegel, als ihm seine Sportsachen wieder eingefallen sind, die er ja mitbringen sollte. Er holte sich den Stuhl von seinem Schreibtisch um die Sporttasche vom Schrank zu holen, suchte schnell die Sportsachen zusammen und warf sie hinein. Ein rascher Blick auf die Uhr verriet ihm, dass er noch genügend Zeit hatte um sich das Mittagessen schmecken zu lassen was seine Mutter für ihn vorgekocht hatte. Er ging in die Küche und öffnete den Kühlschrank. Darin standen zwei Dosen mit den Aufschriften "Samstag" und "Sonntag". Seine Mutter war einfach die Beste. Er holte die "Samstagsdose" heraus und legte sie in die Mikrowelle und stellte sie auf 5 Minuten ein. Nach der eingestellten Garzeit erklang das bekannte Geräusch und sein Essen war fertig. Als er die Dose leer hatte stellte er sie in die Spülmaschine. Da klingelte es auch schon an der Tür. Er ging zur Tür und öffnete sie. Das süße Lächeln von Leo begrüßte ihn sogleich. "Hallo kleiner!" Auch Tim lächelte ihm entgegen. "Hallo, komm rein!" Zusammen gingen sie in das Wohnzimmer und Tim bat Leo auf dem Sofa Platz zu nehmen. "Kaffee?", fragte Tim und Leo nickte zustimmend. Tim ging in die Küche und bestückte die Kaffeemaschine mit Kaffee und einer Filtertüte. "Den brauche ich jetzt, dann können wir los." "Uns hetzt ja keiner!", sagte Leo. Es dauerte nicht lang und der Kaffee war fertig. Tim füllte ihn in zwei Tassen und ging zurück ins Wohnzimmer. "Was machen wir denn heute?", fragte Tim neugierig. "Wir fahren gleich zu mir und den Rest verrate ich dir noch nicht!", sagte Leo trocken und grinste dabei über das ganze Gesicht. Tim grinste zurück und beließ es dabei.



Die Tassen waren leer und in der Spülmaschine verstaut. Tim und Leo gingen in den Flur, zogen sich ihre Schuhe an und verließen das Haus. "Wie kommen wir zu dir?", fragte Tim erwartungsvoll. "Schau mal nach links!", sagte Leo mit einem freudigen Gesichtsausdruck. Dort stand ein feuerroter Ford Mustang. Tim vielen fast du Augen aus dem Kopf. "Das ist dein Auto?" "Nein, das eines Freundes, ich habe ihn mir nur geliehen." "Das muss aber ein guter Freund sein, wen er dir dieses Auto leiht!" die beiden stiegen ein und fuhren Richtung Innenstadt. An einer Kreuzung bogen sie in das Nobelviertel ab. Es dauerte nicht lang und Leo steuerte den Mustang in eine Tiefgarage. "Da sind wir!", verkündete er. Die Tiefgarage war im Kellergeschoss eines großen Gebäudes untergebracht. Tim konnte nicht viel von dem Gebäude sehen da sie direkt davor entlang gefahren waren. Leo und Tim stiegen aus und gingen zum Fahrstuhl. Als die Fahrstuhltüren sich öffneten stiegen die beiden ein und Leo steckte einen Schlüssel in ein Schlüsselloch über dem Tastenfeld. Als Leo den Schlüssel drehte leuchtete eine Lampe mit der Aufschrift "P" auf und die Türen schlossen sich. In der neunten Etage, da das Nummernfeld nur bis acht reichte, mussten sie in der neunten Etage sein, stoppte der Fahrstuhl und die Türen öffneten sich wieder. Der Fahrstuhl hatte die beiden direkt in Leos Flur gebracht. Tim stieg aus der Kabine aus und schaute sich staunend um. Sie befanden sich in einem riesigen Loft. "Das muss doch ein Vermögen an Miete kosten!", sagte Tim immer noch fassungslos. Die Deckenhöhe war gewaltig und es wirkte alles sehr offen und frei. "Nein, es kostet mich gar nichts!", sagte Leo wieder sehr trocken. Tim drehte sich zu ihm um und schaute ihn ungläubig an, "Wie gar nichts?" "Das ganze Haus gehört einem Freund, ich wohne hier umsonst!" Jetzt war Tim wirklich platt. Leo deutete ihm weiter durchzugehen, in einen Raum in dem problemlos eine ganze Tanzschule Platz gefunden hätte. Um den ganzen Raum herum befand sich noch einer Galerie. Er war schlicht, aber sehr schön eingerichtet. Leo hatte einen sehr guten Geschmack, stellte Tim fest. Die Wohnung war ein Traum. Leo bat Tim sich zu setzen und fragte ob er etwas trinken möchte. "Ein Wasser wäre jetzt gut." Leo nickte und verschwand in der Küche. Mit zwei Gläsern und einer Flasche Wasser kam er zurück ins Wohnzimmer. Er stellte die Gläser auf den Tisch, füllte sie und setzte sich neben Tim. "Deine Wohnung ist echt der Hammer!" Sagte Tim, immer noch staunend. "Findest du? Ist eben eine Wohnung." Sagte Leo, als wäre es selbstverständlich. Tim konnte nicht glauben was er da hörte und konnte nichts darauf erwidern. Er schaute Leo einfach nur sprachlos an. "Und du hast doch auch noch gar nicht alles gesehen!" "Dann zeig es mir doch!", sagte Tim ein wenig herausfordernd. Leo stand auf und reichte Tim seine Hand. Tim ergriff sie und lies sich hochziehen. Durch eine Art Torbogen gingen die beiden in noch einen Flur. Leo führte Tim zur ersten Tür und öffnete sie. "Das ist das Badezimmer." Was Tim jetzt sah, hatte mit seiner Vorstellung von Badezimmer nichts gemein. In der Mitte des Raumes stand ein Whirlpool in dem locker drei Leute Platz fanden. Der Boden war aus schwarzem Granit und die Wandfliesen aus weißem Marmor. An einer Wand waren zwei Waschbecken aus Glas angebracht. In der rechten, hinteren Ecke befand sich eine ebenerdige Dusche die von Glas umgeben war. Alles war vom aller Feinsten, das war kein Badezimmer, das war ein Badethempel! Leo öffnete die nächste Tür die in das Gästezimmer führte. Dieser Raum war in etwa so groß wie das Wohnzimmer in Tims Haus. "Wenn das dein "Gästezimmer" ist, wohne ich in einem Hamsterkäftig!" feixte Tim. Leo grinste ihn an und die Führung ging weiter. "Und zum Schluss ist hier der Fitnessraum", sagte Leo, als er den nächsten Raum präsentierte. Tim war etwas verwundert, da neben diesem Raum noch eine weitere Tür war. Leo gab ihm einen leichten Schubs und Tim schaute in den Raum. Es war wirklich ein Fitnessraum, mit allem was dazu gehört. So manches Fitnessstudio wäre neidisch geworden bei diesem Anblick. "Das ist ja cool!", sagte Tim. Seine Augen strahlten wie bei einem Kind, welches seine Weihnachtsgeschenke auspackt. Tim stand da und konnte seinen Augen nicht trauen. "Hast du Lust die Geräte aus zu probieren?" Tim nickte und da viel es ihm auch wieder ein. Er wusste wieder was er vergessen hatte, seine Sporttasche. "Ich habe meine Tasche mit den Sportsachen zuhause vergessen." Sagte er betreten. "Ist doch kein Problem, wir werden schon was finden was dir passt!" Mit diesen Worten verschwand Leo in der Tür, hinter der der Raum lag, den Leo Tim nicht gezeigt hatte. Nach ein paar Minuten kam er wieder. Er hatte eine Hose und ein Shirt in der Hand. Tim bedankte sich und ging ins Badezimmer um sich um zu ziehen. Als er wieder in den Fitnessraum kam saß Leo auf der Hantelbank und wartete auf ihn. Er fragte Tim ob die Klamotten passen. Sie passten, wenn auch nur sehr knapp. So begann Tim mit seinem Training. Er wurde dabei aufmerksam von Leo beobachtet. Tim war schon immer sehr diszipliniert was sein Training betraf aber jetzt strengte er sich noch mehr an, nur um Leo zu imponieren. Er trainierte etwa eine Stunde. Leo hat sich in dieser Zeit keinen Millimeter bewegt. Jede Sekunde spürte Tim Leos Blick auf ihm ruhen und es gefiel ihm, es spornte ihn noch mehr an. Als er alle Übungen gemacht hatte fragte er Leo, ob er eben duschen dürfte. Er durfte natürlich. Die Dusche war auch dringend nötig da Tim komplett nass geschwitzt war.



Er stapfte ins Badezimmer und zog sich die nassen Klamotten vom Leib. Was allerdings nicht so einfach war. Nicht nur das sie zu klein waren, nein, durch die Feuchtigkeit klebten sie förmlich an ihm fest. Nach einigen versuchen hatte er es aber doch geschafft sich das Shirt über den Kopf zu ziehen. Er ging in die Dusche und versuchte sie anzustellen. Das war nicht so einfach, wie es sich anhört. Diese Dusche hatte mehr knöpfe als Tims Laptop und er versuchte einen nach dem anderen. Plötzlich schoss das Wasser aus dem Duschkopf da er den richtigen Knopf gefunden hatte. Das Wasser war aber eiskalt und Tim hat leider nicht denjenigen Knopf gefunden der diesen Zustand ändert. Also duschte er kalt.



Er drückte wieder auf den Knopf, der das Wasser zum Laufen brachte und stellte es so wieder ab. Tim verließ die Dusche und machte sich auf die Suche nach einem Handtuch. Leider fand er nur ein kleines welches nie reichen wird um sich komplett abzutrocknen. Er rubbelte sich ein paar Mal über den Kopf und schlang es sich dann um die Hüfte. Die Gänsehaut, die seinen ganzen Körper nach der eiskalten Dusche überzog wollte auch nicht verschwinden. Er prüfte noch einmal den Sitz des Handtuchs und öffnete die Tür. Er fand Leo im Wohnzimmer und fragte ihn ob er ein größeres Handtuch für ihn habe. Leo drehte sich um und sah den frierenden Tim vor sich stehen. "Was hast du denn gemacht, du hast ja ganz blaue Lippen!" "Ich hatte ein paar Schwierigkeiten mit deiner Dusche." Tim hatte den Satz noch gar nicht beendet, da sprang Leo auch schon vom Sofa auf und kam auf ihn zu. "Hätte ich dir wohl eine kleine Einweisung geben sollen!" Leo streichelte Tim sanft mit seiner Hand über den Arm, was Tims Gänsehaut noch verstärkte. "Du bist ja eiskalt!", sagte er ganz entsetzt und nahm Tim fest in seine Arme um ihn zu wärmen. Tim genoss diese Nähe in vollen Zügen. Es war ein wunderschönes Gefühl, so nah bei Leo zu sein, fest von seinen starken Armen umschlossen und es turnte ihn auch ein wenig an. Tim hob den Kopf und sah Leo direkt in die eisblauen Augen. Da verspürte er auf einmal den Drang Leo zu küssen. Aber konnte er einfach so einen anderen Mann küssen? Doch die Zweifel waren schnell verflogen. Langsam und ganz vorsichtig näherte er sich Leos Lippen. Er musste jetzt wissen wie sie sich anfühlen, ganz dringend. Immer näher kam er Leo bis nur noch ein kleiner Spalt zwischen den beiden war. Leo bemerkte die leichte Unsicherheit von Tim und überbrückte den Spalt. Ganz sanft legte er seine Lippen auf die von Tim. Genießerisch schlossen beide die Augen um sich in diesem Moment von nichts ablenken zu lassen.



Tim löste sich von Leo und lief rot an "Entschuldige bitte!" betreten schaute er zu Boden. Leo legte seine Hand unter Tims Kinn und hob seinen Kopf wieder sanft nach oben um ihm wieder in die Augen schauen zu können. "Wofür?", fragte er mit einer so sanften Stimme wie sie Tim noch nie gehört hatte. "Es war doch schön!" Leo näherte sich wieder Tims Lippen und legte seine abermals darüber. Vorsichtig öffneten beide ihre Münder und gewehrten der Zunge des anderen Einlass. In voller Leidenschaft standen die beiden küssend und fest einander umklammernd in Leos Wohnzimmer und vergaßen alles um sich herum. Als sie sich voneinander lösten atmeten beide schwer. Tim musste grinsen, "Das war schön" sagte er noch ganz schüchtern. Leo nahm das zum Anlass und gab Tim erneut einen Liebevollen und leidenschaftlichen Kuss. Dieser Kuss war noch viel intensiver als der vorherige. "Möchtest du wissen, wie es hinter der letzten Tür aussieht?", fragte Leo. Grinsend nickte Tim. Leo nahm seine Hand und führte ihn zu der besagten Tür. Er öffnete sie und die beiden standen in Leos Schlafzimmer. Dieser Raum war, wie alle anderen auch, riesig. Eine der vier Wände wurde von einem ca. zehn Meter langen Kleiderschrank bedeckt. Die gegenüberliegende Wand war von Spiegeln übersät. Vor der Wand mit den Spiegeln stand Leos Bett. Es war natürlich auch sehr groß. Die Bettwäsche hatte einen weinroten Satinbezug.



Leo gab Tim einen Schubs und er fiel auf das Bett. Leo lächelte ihn verführerisch an und begann sein Hemd aufzuknöpfen. Ganz langsam, Knopf für Knopf. Er machte eine richtige Show daraus. Als er alle Knöpfe aufhatte ließ er es über seine Schultern gleiten und enthüllte seinen muskulösen Oberkörper. Tim wurde ganz heiß bei diesem Anblick aber er bekam auch Angst da er noch nie Sex hatte und schon gar nicht mit einem Mann. Leo öffnete seinen Gürtel und zog ihn aus den Laschen. Krachend ließ er ihn auf den Boden fallen. Seine Hose hatte er schnell auf und zog sie aus. Tim bekam immer mehr Angst. Leo spürte, dass sich Tim verkrampft und krabbelte zu ihm ins Bett um sich an ihn zu kuscheln. "Hab keine Angst, wir machen nichts was du nicht willst oder wozu du noch nicht bereit bist!", hauchte er Tim ins Ohr. Er nahm ihn fest in den Arm und drückte sich an seinen Rücken. Das half Tim sich zu entspannen. "Ich möchte einfach nur deine Nähe spüren und wir haben alle Zeit der Welt für andere Sachen." Nun konnte sich Tim völlig entspannen und er kuschelte sich noch näher an Leo. Dieser sagte "Ich weiß eine ganze Menge von dir, aber alles kann ich auch nicht spüren. Wenn dir etwas zu schnell geht oder unangenehm ist sag es mir bitte!" Tim nahm den Arm von Leo und gab ihm einen Kuss darauf, welcher jede Antwort überflüssig machte."



Nachdem sie eine Weile so da lagen fragte Leo, "Bist du eigentlich noch Jungfrau?" Tim wusste nicht ob er Leo die Wahrheit sagen sollte oder es einfach verneinen. "Ich möchte dich bitten mir die Wahrheit zu sagen!", sagte Leo ein wenig gekränkt. "Entschuldige bitte, ja ich bin noch Jungfrau." "Und warum hast du überlegt mich zu belügen?" "Weil es mir so peinlich ist!", sagte Tim traurig. "Brauch es dir aber nicht, ich finde es toll, wenn man auf den oder die richtige wartet!", sagte Leo und streichelte Tim über den Kopf. "Warum hast du eigentlich so lang gewartet, bis du mich in meinen Träumen  besucht hast?" "Du kannst erst zu einem Limbri werden wenn du ausgewachsen bis oder hast du dich etwa um entschieden?" "Nein, das habe ich nicht, ich möchte immer noch ein Limbri werden und bei dir sein!"  "Du kannst aber auch bei mir sein, wenn du kein Limbri bist!" "Wie bist du eigentlich gerade auf mich gekommen, habe ich das nur meinem Großvater zu verdanken?" "Nein, nicht nur. Du musst wissen, wir können spüren wenn ein neuer Anwärter geboren wird. Ihr habt eine besondere Aura. Das ist nur sehr schwer in Worte zu fassen. Für einen Limbri bist du von einem leuchtenden blauen Nebel umgeben und wir können dich auf große Entfernung spüren. Schon als ich dich das erste Mal sah, war deine Aura schon außergewöhnlich stark, so eine starke Aura habe ich noch nie zuvor gesehen und ich habe schon einige Anwärter gesehen!" Tim fühlte sich sehr geschmeichelt. "Wie alt bist du eigentlich?" "Dreihundertvierundneunzig Jahr" jetzt verschlug es Tim die Sprache. "Das ist aber noch lange nicht alt für uns!", sagte Leo mit einem Zwinkern.

Die ganzen Informationen musste Tim erst einmal verarbeiten. Er fühlte sich pudel wohl, so eng an Leo gekuschelt und von seinen starken Armen gehalten. Langsam aber sicher schlich sich die Müdigkeit ein. Eine Stunde später lagen die beiden noch so da, bis sie zusammen einschliefen.



Als Tim am nächsten Morgen erwachte lag er allein im Bett. Der Duft von frisch gebrühtem Kaffee stieg ihm in die Nase. Gerade als er aufstehen wollte viel ihm auf, das sein Handtuch nicht mehr um seine Hüfte gewickelt war, sondern direkt neben dem Bett, auf dem Boden lag. Leo muss das auch bemerkt haben. Neben dem Bett, auf dem Nachtschränkchen lag eine Frische Boxershorts, die ihm wohl Leo dort hingelegt hatte. Tim schlüpfte hinein und ging in die Küche. Leo stand am Herd. Tim nutzte die Gelegenheit und beäugte ihn von oben bis unten. Er sah noch besser aus, als Tim bis jetzt der Meinung war. Er hatte schöne breite Schultern. Bei jeder Bewegung, die er machte, begann ein Tanz der Muskeln im Rücken. Er hatte eine sehr männliche Statur. Auf seinem Rücken und den Schultern sah man ein Tattoo in der Form zweier Flügel. Sie waren genau so fein gearbeitet wie die Feder auf Tims Schulter. Da bewegten sich plötzlich die Flügel auf Leos Rücken! Tim hat sich fürchterlich erschrocken und Leo brach in schallendes Gelächter aus. "Hast du wirklich geglaubt, dass ich nicht merke dass du hinter mir stehst?" Frage Leo, immer noch lachend. "Du solltest dein Gesicht sehen!" Tim ging in die Küche und gab Leo zur Begrüßung einen Kuss und verschwand dann in das Badezimmer.



Als er zurück in die Küche kam war der hatte Leo den Tisch schon gedeckt und zwei Kerzen brannten in der Mitte. Er nahm Leo noch einmal fest in den Arm und setzte sich an den Tisch. Tim hatte einen Bärenhunger. Leo gesellte sich zu ihm und stellte eine Pfanne mit Rührei auf den Tisch. "Wie hast du das gemacht?", fragte Tim. "Mit Milch und Schnittlauch!", sagte Leo ein wenig verwundert. "Nein, ich meine nicht das Rührei, ich meine dein Tattoo!" "Ach so! Wie soll ich dir das erklären,... Ach, ich zeig es dir einfach!" Sagte Leo und nahm ein Brötchen in die Hand. Im nächsten Augenblick hatte er einen Berliner in der Hand und das Brötchen war verschwunden. Tim vielen fast die Augen aus dem Kopf. "So ähnlich geht das auch mit meinem Tattoo." erklärte Leo. "Und so bist du auch zu der Feder gekommen, die du auf der Schulter hast, nur das du sie hast entstehen lassen!" "Nein, ich weiß doch gar nicht wie das geht!" "Ja, das ist vielleicht richtig, aber du wirst es lernen mein Lieber!", sagte Leo und hatte wieder dieses traumhafte Lächeln im Gesicht. Tim lächelte zurück und fragte: "Wann denn?" "Wenn du dazu bereit bist mein lieber!" "Bin ich!" Grinste ihm Tim entgegen. "Nein, bist du noch lang nicht aber wir können mit etwas anderem anfangen." Sie räumten den Tisch gemeinsam ab und gingen ins Wohnzimmer. Dort angekommen setzten sie sich auf das Sofa. Tim schaute Leo wartend an. "Also du musst dir aber wirklich sicher sein, ein Zurück gibt es nicht Tim!" Er überlegte kurz "Ich bin mir sicher!" "Gut, dann leg dich hin." Tim tat um was ihn Leo gebeten hatte. Da er nur Shorts trug war das liegen auf dem Sofa noch angenehmer. So merkte er erst richtig wie weich der Stoff war. Leo schob den Tisch bei Seite, kniete sich vor das Sofa, schloss seine Augen und hielt die Hände über Tim. Da fingen die Hände von Leo an zu leuchten. Langsam legte er sie auf Tims nackte Haut. Eine Hand lag auf seinem Bauch und die andere auf seiner Stirn. Leos Hände wurden warm und immer wärmer bis sie richtig heiß waren. Es war kaum noch aus zu halten aber Tim bewegte sich keinen Millimeter. Ein Kribbeln breitete sich in seinem Körper aus. Es war ein Gefühl als würden als würden Tausende Ameisen auf ihm krabbeln und es verstärkte sich noch. Es wurde unerträglich. Doch plötzlich war es verschwunden. Er spürte gar nichts mehr, sein ganzer Körper war völlig taub. Leo hob seine Hände wieder und öffnete die Augen. "Jetzt bist du ein Limbri!", sagte er und lächelte Tim an. Doch Tim spürte seinen Körper noch immer nicht und er konnte auch nicht reden. Panik stieg in ihm auf. "Ganz ruhig Tim, hab keine Angst es geht gleich vorbei!", sagte Leo sanft. Zärtlich streichelte er ihm die Stirn, "Du kannst dich gleich wieder bewegen." Tim beruhigte sich und wartete. Langsam kehrte das Gefühl in seine Hände zurück. Bald darauf konnte er auch seine Beine wieder bewegen und richtete sich auf. Noch etwas benommen saß er auf dem Sofa und schaute in die blauen Augen von Leo. "Ich fühle mich aber nicht anders!", sagte er ein wenig verwundert. "Es dauert eine Zeit bis sich dein Körper daran gewöhnt hat, du musst noch etwas Geduld haben!" "Morgen können wir deine Kräfte testen, wenn du möchtest!? Aber eines musst du mir noch versprechen, wir können deine Kräfte gern jeden Tag trainieren, aber die Schule geht vor, ok?" Tim nickte und erklärte ihm, dass es ohne hin nur noch zwei Wochen Schule, bis er damit fertig ist. Also war es beschlossen, jeden Tag ein bisschen üben, wenn die Hausaufgaben oder was auch immer anfällt gemacht ist.



In den folgenden zwei Wochen trafen sich die beiden jeden Tag nach der Schule. Sie gingen in verschiedene Cafés, schlenderten durch die Innenstadt oder spazierten durch die vielen Parks, die rund um die Stadt verteilt waren. Der Tag des Schulabschlusses von Tim rückte immer näher.



Heute war der letzte Schultag. Tim bekam seine Zeugnisse und war sehr zufrieden damit. 1,2 im Durchschnitt. Ein super Abi. Stolz zeigte er es Leo, der vor der Schule auf ihn wartete. Leo war sehr stolz auf seinen Tim. Die beiden stiegen ins Auto, da sie heute noch einiges vorhatten und der Tag sicher noch langwerden würde. Anton und Tims Mutter sollten von den beiden erfahren.



Mit Anton trafen sie sich in einem Café um ihm von sich er erzählen. Anton reagierte genau so, wie Anton reagieren musste. Er sagte, dass es für ihn nichts wäre, aber wenn die beiden glücklich sind ist das für ihn ok und er freute sich für die beiden. So war Anton eben.



Nun folgte die zweite Hürde, Tims Eltern. Sie luden die beiden zum Abendessen bei Leo ein. Sie hatten bereits alles vorbereitet und es waren noch zwei Stunden, bis seine Eltern bei Leo ankamen. Tim wurde jetzt schrecklich nervös. Leo versuche ihm gut zu zureden und ihn so zu beruhigen aber hatte damit leider keinen Erfolg. Leo nahm Tim in den Arm und drückte ihn fest an sich. "Es wird schon alles gut gehen, hab keine Angst!" Das half ein wenig Tim zu beruhigen. Leo gab Tim einen Kuss und lächelte ihn an.



Es klingelte an der Tür. Leo ging zum Fahrstuhl und betätigte den Türöffner. Da standen Tims Eltern. Seine Mutter fiel ihm direkt um den Hals und freute sich sehr ihren Sohn zu sehen. Sein Vater reichte ihm nur die Hand und das war die ganze Begrüßung. Leo brauchte er nicht vorstellen, da sie ihn ja bereits kannten. Tims Vater reichte ihm, nach kurzer Begutachtung, zur Begrüßung die Hand. Seine Mutter schüttelte ihm freudestrahlend die Hand. "Vielen Danke für die Einladung, wir haben uns sehr darüber gefreut!" Sagte Tims Mutter immer noch strahlend.



Der Tisch war bereits eingedeckt und Tims Mutter fragte wo sie sich setzen sollen. "Setzt euch wo ihr möchtet!", sagte Tim. Seine Eltern setzten sich an die rechte Seite des Tisches. Sie sprachen kurz über das allgemeine Befinden  und Leo entschuldigte sich in die Küche, Tim folgte ihm.  Nach ein paar Minuten kamen die beiden mit den Tellern zurück an den Tisch. Die Vier aßen gemütlich und setzten sich, nachdem die Teller leer und abgeräumt waren auf das Sofa. Seine Mutter bedankte sich nochmals für das tolle Essen und versicherte wie lecker es war. Leo war ein fast so guter Koch wie Tims Mutter. Die Stimmung war im Großen und Ganzen recht locker. Also erklärten sie den beiden den eigentlichen Grund für die Einladung. Wie erwartet sprang Tims Vater auf und begann seinen Sohn zu beschimpfen. Im Tim wuchs die Wut. Doch plötzlich erstarrte sein Vater in der Bewegung und auch seine Mutter rührte sich keinen Millimeter. "Danke!", sagte Tim an Leo gerichtet. Er schaute ihn verwundert an und sagte: "Ich habe nichts gemacht!". Stolz schaute er Tim an "Das warst du!". Es herrschte Stille, Tim konnte ihm das nicht so wirklich glauben, dass er das getan haben sollte. "Aber wir sollten uns jetzt erst einmal um deine Eltern kümmern. Ich kann deine Wut deutlich spüren. Was sollen wir jetzt machen?" fragte Leo vorsichtig. "Ich weiß es nicht, aber gedacht, dass mein Vater so reagiert habe ich es mir schon." Sagte Tim aber doch etwas enttäuscht. "Wenn du möchtest setze ich ihn vor die Tür!" "Nein, wir klären das jetzt und hier!" seine Stimme klang fest und entschlossen. Tim wand sich seinen Eltern zu und,...nichts passierte. "Wie mache ich das wieder rückgängig?", fragte er Leo. "Ich mache das. Fertig?" Tim nickte. "3, 2, 1, ..." schon zeterte Tims Vater weiter. Zwei oder drei Minuten lies in Tim zetern, aber dann sagte er mit der festesten Stimme, die er zustande brachte "Setz dich und halte die Klappe!" Sein Vater verstummte und schaute ihn ungläubig an. Aber er setzte sich. "So, dass sage ich jetzt nur einmal, also unterbrich mich nicht!", sagte Tim an seinen Vater gerichtet. Leo begann zu schmunzeln. "Ich werde ausziehen. Ich ziehe hier bei Leo ein, was aber nicht heißen soll, dass das Hausverbot für die obere Etage verschwunden ist. Mama, jetzt hat er doch mal wieder eindrucksvoll bewiesen, was für ein Arschloch er ist!" sein Vater setzte an etwas zu erwidern. Doch da stand Leo schon auf den Beinen und brummte: "Zuhören!" Tim Vater schwieg. "Auch wenn ich weg bin, hast du oben nichts zu suchen und verlass dich darauf, ich werde es erfahren wenn du oben bist oder warst! Wenn du einverstanden bist Mama, würde ich Anton gern die obere Etage anbieten Er wird dann meine Augen und Ohren sein. Und solltest du Mama nur noch ein einziges Mal grob anfassen, mache ich dir dein Leben zur Hölle!"  Es herrschte Stille, aber die Gesichtsfarbe seines Vaters ging schon ins Purpur. "Ich möchte dich bitten jetzt zu gehen, wir bringen Mama später nach Hause." Sein Vater stand auf und verließ wortlos die Wohnung von Leo. Seine Mutter schaute ihn mit großen Augen an, stand auf und nahm ihren Sohn in die Arme. Sie hielt ihn eine ganze Weile fest an sich gedrückt und sagte dann "Ich bin so stolz auf dich mein Schatz! Und ihnen Leo danke ich auch, ich merke wie gut sie Tim tun!" "Sagen sie doch bitte nur Leo, ohne das sie." "OK" sie reichte ihm die Hand, "Lisa" sagte sie und lächelte dabei über das ganze Gesicht. "Ich brauche eure Hilfe", sagte Lisa. Tim und Leo schauten sie gespannt an. "Ich werde deinen Vater noch diese Woche verlassen!" jetzt waren Tim und Leo platt. Tim fiel seiner Mutter um den Hals und eine Träne rollte seine Wange hinab. "Das freut mich Mama, du kannst auf uns zählen!" Sie lächelte ihren Sohn, auch mit feuchten Augen, an und sagte "Danke ihr beiden!" Sie zog Leo mit in die Umarmung und so standen die drei fest umschlungen in Leos Wohnzimmer. Es war so schön, für alle drei.



Leo, Tim und Lisa verbrachten einen wunderschönen Abend zusammen. Sie unterhielten sich und lachten. Gegen ein Uhr brachten die beiden Lisa nach Hause. Sie bedankte sich noch mal für den schönen Abend und ging nach einer erneuten Umarmung ins Haus. Tim und Leo machten sich auf den Heimweg. Sie waren bereits zehn Minuten unterwegs, da beschlich Tim ein seltsames Gefühl im Bauch. Er wusste nicht genau was das zu bedeuten habe, am Essen kann es nicht gelegen haben, Leo hatte es auch gegessen. Er schaute zu ihm rüber "Ich habe gerade so ein komisches Gefühl im Magen,..." Leo schaute ihn fragend an. "Dreh bitte um!", sagte Tim.  Leo drehte den Wagen und sie fuhren zurück zum Haus von Tims Mutter.



Leo stellte den Motor ab und schaute gespannt zu seinem Liebsten. "Lass uns kurz nachsehen, ob alles in Ordnung ist!" Leo nickte und die beiden stiegen aus dem Auto. Zusammen gingen sie zur Tür. Tim durchwühlte seine Jackentaschen nach dem Schlüssel. Er suchte eine halbe Ewigkeit, fand ihn aber und schloss die Tür auf. Im Haus war nichts zu hören. Leise schlichen sie in Richtung Küche als sie auf einmal ein leises Wimmern vernahmen. Für einen Moment blieben beide wie angewurzelt stehen und lauschten. Tim hob seine Hand und tastete nach dem Lichtschalter. Seine Finger hatten ihn gefunden und er schaltete das Licht ein. Ein Schreck durchfuhr die beiden. Lisa lag in einer Ecke, Blut tropfte ihr aus der Nase, eines ihrer Augen war kaum noch zu sehen, so geschwollen war es und hielt sich den Arm, welcher in einer seltsamen Position vor ihr lag. Sie schaute Tim direkt in die Augen und Tränen rollten ihr über das Gesicht. Tim lief zu ihr, beugte sich zu ihr nach unten und wollte sie in den Arm nehmen, da schrie sie auf vor Schmerzen. Tim schaute verzweifelt zu Leo der auch so gleich herbeieilte. "Schließe deine Augen Lisa!", sagte er mit seiner sanftesten Stimme. Lisa schloss ihre Augen und Leo ließ seine Hände über ihrem Arm schweben. Seine Hände begannen wieder zu leuchten und die Schwellung des Auges ging zurück. Auch der Arm veränderte langsam seine Position und wurde immer gerader. Verwundert und unendlich erleichtert schaute Tim sich das Geschehen an. Man konnte ihm die Erleichterung ansehen. Seine Angst schwand und machte der Wut Platz. "Bring sie bitte ins Auto!", sagte er zu Leo, "Ich kümmere mich um meinen Erzeuger!" "Tu bitte nichts unüberlegtes!", sagte Leo mit besorgter Miene. "Mache ich nicht, keine Sorge!" beruhigte ihn Tim und stand auf.



Tim Stand vor der Tür zum Schlafzimmer. Er legte die Hand auf die Klinke und öffnete die Tür. Sein Vater lag seelenruhig im Bett. Tim schaltete das Licht ein und wurde mit verwunderten Blicken angeschaut. "Ich habe dich gewarnt!" Sagte Tim mit eiskalter Stimme. "Was willst du Bastard hier, schieb deinen Arsch aus diesem Haus und halte ihn doch deinem missratenem Freund hin!", schrie ihm sein Vater entgegen. Tim sprang nach vorn, holte aus und mit einem Knacken brach das Nasenbein seines Vaters in kleine Teile. Er krümmte sich vor Schmerzen. "Und jetzt verschwinde aus diesem Haus und aus unserem Leben!", sagte Tim ganz ruhig. Doch sein Vater machte keine Anstalten sich zu bewegen. Tim packte ihn am Kragen und beförderte ihn aus dem Bett. Erschrocken sah er Tim an. "Noch einmal werde ich es nicht sagen also würde ich dir raten zu verschwinden!" Jetzt stand sein Vater auf und ging zum Kleiderschrank, packte ein paar Sachen in eine Tasche und verließ das Schlafzimmer. "Bereite dich schon mal auf einen Besuch der Polizei vor!", rief ihm Tim hinterher. "Das würdest du nicht wagen!", sagte sein Vater, als er schon vor der Haustür stand. "Oh, verlass dich darauf, ich würde und ich werde!", sagte Tim und schloss die Tür. Er musste erst einmal tief durchatmen. Es klingelte. Gerade als Tim losschreien wollte sah er, dass es Leo und seine Mutter waren. Er ließ sie hinein. Seine Mutter hatte sich schon ein wenig beruhigt. Tim brachte sie nach oben in sein Zimmer und legte sie in sein Bett. Liesa schlief sofort ein, so fertig war sie. Leise schlich er sich die Treppe hinunter und ging in die Küche. Dort wartete Leo schon auf ihn "Wie geht es ihr?" fragte er besorgt. "Sie schläft." "Und wie geht es dir?"  "Es geht, jetzt ist er ja weg!" Leo nahm Tim in den Arm und Tim kuschelte sich fest an ihn. Sie beschlossen die Nacht da zu bleiben. Tim zog das Sofa aus und holte das Bettzeug aus dem Schlafzimmer. Sie zogen sich aus und kuschelten sich ganz enge auf dem Schlafsofa aneinander. So an Leo gekuschelt schlief Tim schnell ein. Leo lag hinter ihm und streichelte über seinen Arm. "Ich bin so stolz auf dich mein Schatz!", flüsterte er leise und kuschelte sich noch enger an ihn. Bald darauf schlief auch er ein.



Leo wachte am nächsten Morgen als erster auf. Er gab Tim einen Kuss auf die Stirn und machte sich auf die Suche nach dem Badezimmer. Als er zu Tim 18. Geburtstag da war hatte er es nicht benutzen müssen also wusste er nicht wo es war. Es dauerte aber nicht lang und er hatte es gefunden. Er ging unter die Dusche und putzte sich die Zähne.



Er ging wieder nach unten, bereitete das Frühstück vor und wartete darauf, dass Tim und Lisa auch wach wurden. Tim kam als erster in die Küche. Er hatte, obwohl er schon im Badezimmer war, noch diesen süßen, verschlafenen Gesichtsausdruck, den Leo so mochte. Tim gab seinem Leo einen Kuss und setzte sich zu ihm an den Tisch. Leo schenkte ihm Kaffee ein und sie sprachen über den gestrigen Abend.

Da gesellte sich auch schon Lisa zu ihnen. "Guten Morgen ihr beiden!" beide wurden zur Begrüßung fest in den Arm genommen. "Möchtest du auch einen Kaffee?", fragte Leo. "Gern" gab Lisa zur Antwort. Sie reichte ihm die Leere Tasse, die auf dem Tisch stand und Leo befüllte sie mit dem dampfenden Getränk. Als sie den ersten Schluck getrunken hatte sagte sie "Der ist aber lecker!" Leo nickte dankend. "Als ich gestern nach Hause gekommen bin, wartete er bereits in der Küche auf mich,..." Begann Lisa plötzlich zu erzählen, "..., mit solch einem Pack wollte er nichts zu tun haben, sagte er. Daraufhin sagte ich ihm, dass er nicht so über euch, und vor allem über seinen Sohn reden darf. Er sagte dass er keinen Sohn mehr habe. Ich sagte dass ich dann auch keinen Mann mehr hätte und die Scheidung möchte und schon hatte ich seine Faust im Gesicht." Eine Träne rollte ihr die Wange hinab. Tim nahm sie in den Arm "Jetzt ist es vorbei und er kommt nie wieder!" "Aber eines verstehe ich nicht, er hat mir den Arm gebrochen, dass konnte ich deutlich hören. Wie hast du es geschafft, dass meine Schmerzen weg sind und der Arm wieder verheilt ist?" fragte sie Leo. Tim schaute ihn erschrocken an. Leo sah ihm entgegen und verweilte einen Augenblick bis er nickte. So erzählte ihr Tim von den Limbri. Als er ihr alles erzählt hatte schaute seine Mutter ihn an und sagte spöttisch "Alles klar, und nun die Wahrheit!" Tim schaute Ratlos zu Leo. Der stand auf und im nächsten Augenblick stand Leo nur noch mit seiner Hose bekleidete und seinen wunderschönen Flügeln in der Küche. Lisa konnte nichts sagen, sie schaute ihn einfach nur an. "Glaubst du es jetzt?" Fragte Tim vorsichtig. Lisa nickte. Leo ließ seine Flügel wieder verschwinden und setzte sich zurück zu den beiden an den Tisch. Langsam kam Lisa wieder zu sich. Sie schaute Tim an und fragte ob sie noch etwas wissen sollte. Tim und Leo schauten sich fragend an. "Mein Sohn ist schwul und hat einen Engel als Freund. Noch was?" Jetzt brachen Tim und Leo in schallendes Gelächter aus. Als sie sich ein wenig beruhigt hatten sagte Tim, völlig außer Atem, "Nein, das war alles!" "Dann bin ich ja beruhigt!", sagte Lisa lächelnd. Tim und Leo blieben noch eine Stunde bei Lisa und erkundigten sich ob es wirklich in Ordnung geht, wenn sie wieder nach Hause fahren. Lisa versicherte ihnen das alles wieder in Ordnung sein und so verabschiedeten sich die beiden.



Zu Hause angekommen warf sich Tim auf das Bett. Nach kurzer Zeit legte sich Leo zu ihm und Kuschelte sich an seine Schulter. "Das war ein Wochenende!" "Ja, muss man nicht noch einmal haben!" bestätigte Tim. "Aber mal etwas anderes, gehst du nicht arbeiten?", fragte Tim. "Nein, das brauche ich nicht." grinste Leo. "Ich habe eine Firma, die recht gut läuft." "Cool, also kommt das Geld von allein?" "Ja, so kann man das sagen." "Soweit möchte ich auch mal kommen!", sagte Tim träumerisch. Leo hob den Kopf und schaute ihm tief in die Augen. "Es ist natürlich deine Entscheidung, aber wegen mir musst du nicht arbeiten gehen!" "Wie darf ich das verstehen?" "Das was meine Firma abwirft reicht locker für uns beide zusammen!" Tim schaute ihn verwundert an. "Aber wenn du willst kannst du trotzdem arbeiten gehen!", sagte Leo schnell. "Also ich würde schon gern arbeiten gehen, muss aber nicht sofort sein, das Leben ein wenig genießen und dann los legen mit arbeiten, hört sich gut an!" grinste Tim. Leo gab Tim einen Kuss, sprang aus dem Bett und verließ das Schlafzimmer. Nach ein paar Minuten kam er wider, mit einem Laptop unter dem Arm. Er stellte ihn auf das Bett und schaltete ihn ein. "Aber wenn du so viel Geld hast, warum hast du nicht deine eigene Wohnung?", fragte Tim aus heiterem Himmel. "Naja...", stotterte Leo vor sich hin, "..ich protze nicht gern, darum,..." er machte eine kurze Pause, "Das Haus hier gehört mir." Sagt er ganz kleinlaut. "Na das passt dann ja schon eher!", sagte Tim. "Aber das hättest du mir doch gleich sagen können, du hast dafür gearbeitet und so kannst du auch zeigen was du erreicht hast!" Leo grinste ihn dankbar an und damit war die Sache geklärt.



"Wo wolltest du den immer schon mal hin?", fragte Leo. "Weiß nicht, warum?" "Wenn wir dich zu einem richtigen Limbri gemacht haben, dachte ich mir gönnen wir uns einen kleinen Urlaub als Belohnung!" Zwinkerte ihm Leo zu. "Aber du hast noch Zeit, es wird noch eine Weile dauern bis du alles kannst also mache dir in Ruhe Gedanken darüber wo es hingehen soll!" "Wann wollen wir den anfangen?" "Gleich morgen, wenn du möchtest!" Leo drehte sich dem Laptop zu und klickte wild auf dem Touchpad herum. Als er fertig war schaltete er den Laptop aus und legte sich wieder neben Tim ins Bett. Tim kuschelte sich an ihn. "Hattest du auch schon was mit Frauen, oder standest du schon immer auf Männer?", fragte Tim. "Ja, ich hatte mal eine Frau." Sagte Leo knapp. "Und?" hackte Tim nach. "War nix, Männer sind besser und vor allen du!", sagte Leo und gab Tim einen liebevollen Kuss den Tim erwiderte. Sie küssten sich lang und innig. Langsam begann Leos Hand den Rücken von Tim hinunter zu geleiten bis sie den Bund seiner Jeans erreichte. Er tastete sich zu Tims Bauch und schob sein T-Shirt nach oben. "Darf ich es dir ausziehen?" Fragte Leo. Tim nickte und ließ sich von Leo das Shirt ausziehen. Er zog es Tim über den Kopf und warf es auf den Boden. Langsam streichelte er über Tims Wange und geleitete zu seinem Hals hinab, von da aus zu seiner Brust in Richtung des Bauches. Als seine Finger den Bauchnabel von Tim erreichte hielt er inne und fragte: "Alles ok, oder soll ich aufhören?" "Nein, mache bitte weiter, das ist schön!" Leo umkreiste mit seinen Fingerspitzen den Bauchnabel von Tim. Er erhob sich und zog sich das Shirt über den Kopf. Schnell krabbelte er zurück zu Tim und küsste den Hals seines Liebsten. Seine Lippen glitten mit jedem Kuss tiefer in Richtung der Brust von Tim. Als seine Lippen die Brust erreichten begann er mit seiner Zunge die Brustwarze zu umkreisen und stich gelegentlich auch darüber. Jedes Mal wenn seine feuchte Zunge über die steifen Nippel glitt entfuhr Tim ein leises Stöhnen. Mit der Hand kniff Leo sanft in den rechten Nippel von Tim. Tim genoss diese Behandlung sichtlich und so fuhr Leo mit seiner Zunge noch ein Stück tiefer. Mit der Zunge umschmeichelte er jeden einzelnen der schönen Muskeln. Er umfuhr Tims Bauchnabel und spielte damit. Tims Stöhnen wurde lauter, Leo geilte ihn heftig auf. Leos Lippen hatten den Hosenbund erreicht. Er schaute nach oben. Tim hatte genießerisch die Augen geschlossen, was Leo als Zeichen reichte weiter zu machen. Er begann die Hose von Tim zu öffnen und zog sie ihm über die Beine aus. Er warf sie zu Tims Shirt. Jetzt konnte er deutlich die Konturen von Tims zuckendem Schwanz erkennen. Er strich über Tims Beine, vom Knie an langsam aufwärts. Je näher er dem Zentrum der Begierde kam, umso mehr wand sich Tim unter seinen zarten Berührungen und vor Lust. Leo strich vorsichtig über die große Beule in Tims Shorts. Diese Berührung brachte Tim fast um den Verstand. Langsam, Stück für Stück zog Leo ihm die Shorts aus und der harte Schwanz sprang ihm entgegen. Sanft strich er mit dem Finger bis zur Spitze darüber. Auf der Spitze machten seine Finger kreisende Bewegungen. Tim krümmte sich vor Lust. Leo tastete sich an Tims Schwanz zu den Hoden entlang und begann sie leicht zu kneten. Mit seiner Zunge strich er über die zuckende Schwanzsspitze und Raubte Tim die verbleibende Beherrschung. Diese Liebkosung seiner Eichel entlockte Tim ein tiefes und lustvolles Stöhnen. Leo öffnete seinen Mund und saugte an der prallen Eichel. Er nahm den zuckenden Schwanz tief in den Mund und begann auf und ab zu gleiten. Tim wurde heiß und er begann zu schwitzen. Seine Brust glänzte bereits verführerisch durch einen dünnen Schweißfilm. Leo beschleunigte seine Bewegungen. Tim begann sich dem lustvoll saugenden Mund entgegen zu schieben. Immer tiefer wurde er in die feuchte Mundhöhle aufgenommen. Tim konnte schon ein Ziehen in seinen Hoden spüren, welches seinen baldigen Ausbruch ankündigte. "Wenn du so weiter machst komme ich gleich!", stöhnte Tim. Leo ignorierte seinen Liebsten. Er wollte Tim fliegen lassen. Tims Stöhnen wurde immer lauter und wilder. Mit einem lauten Aufschrei ergoss er sich in Leos Mund. Tief schoss seine Ladung in Leos Hals. Noch einmal stieß Tim tief in Leos Mund und lies sich dann erschöpft in die Kissen fallen. Ein paar Mal leckte Leo noch über Tims Schwanz, um auch den letzten Tropfen der Lust in sich au zu nehmen. Er leckte sich über die Lippen und kroch nach oben zu Tim um sich an in zu kuscheln. Tim atmete schwer. "Und, hat es dir gefallen?" lächelte Leo ihn an. Tim lächelte zurück "Wenn das immer so geil ist, möchte ich nichts anderes mehr machen!" "Das war noch gar nichts!" lachte Leo. "Dann bin ich ja mal gespannt!", sagte Tim zwinkernd. So lagen die beiden da und genossen es den anderen zu spüren.



Leo stand auf und ging zur Tür "Komm mein Süßer!" Tim schwang sich aus dem Bett und folgte ihm. Sie gingen ins Wohnzimmer. Dort räumten sie das Sofa und den Tisch an die Wand. Leo setzte sich in die Mitte des Raumes und klopfte vor sich auf den Boden. Tim verstand was er damit meinte und setzte sich von Leo auf den Boden. "Ich habe etwas vergessen!" Leo sprang auf und lief in die Küche. Als er wieder kam hatte er etwas in der Hand. Es war eine Sanduhr, die er da mitgebracht hatte. Tim schaute ihn verwundert an. "Später! Jetzt schließe deine Augen und konzentriere dich auf den letzten Samstag, als deine Eltern bei uns waren und dein Vater so ausgeflippt ist. Erinnere dich daran, wie du dich gefühlt hast!" "Ich war wütend." "Gut, dann versuche noch mal so wütend zu werden. Stell dir deinen Vater vor, wie er rumgeschrien hat. Wie er dich beschimpft hat." Leo stellte die Sanduhr auf den Boden und der Sand darin begann zu rieseln. Es vergingen ein paar Sekunden und der Sand rieselte nicht weiter, jedes einzelnen Korn verharrte in seiner Position. "Sehr gut, jetzt öffne deine Augen." Tim öffnete seine Augen und begann zu grinsen als er die Sanduhr sah. "War ich das?" "Ja, dass warst du. Und jetzt versuche die Zeit wieder laufen zu lassen!" "Und wie?" "Du musst nur daran denken." Tim schloss die Augen und versuchte es. "Es geht nicht!", sagte er niedergeschlagen. "Konzentriere dich!", ermahnte ihn Leo. Er schloss wieder die Augen und versuchte es erneut. Schon nach kurzer Zeit begann der Sand wieder zu rieseln. "Toll gemacht!", sagte Leo und drückte Tim einen dicken Kuss auf die Lippen. Jetzt erst sah Tim die Sanduhr und er freute sich. "So, das soll aber genug für heute sein, wir machen morgen weiter!", sagte Leo. "Gut, dann rufe ich meine Mama eben an." Tim schnappte sich das Telefon und Leo ging ins Badezimmer. Er ließ Wasser in die Badewanne laufen und schüttete eine kappe Badezusatz hinein. Neben dem Rauschen des Wassers, welches die Badewanne füllte, hörte er wie Tim mit Lisa sprach. Er öffnete die Tür eines Badezimmerschrankes und holte ein paar Kerzen heraus, verteilte sie im Badezimmer und zündete sie an. Die Wanne war bereits halb voll und Tim sprach immer noch mit seiner Mutter. "Also schein alles ok zu sein", dachte sich Leo und stieg in die Badewanne, nachdem er sich die Shorts und die Hose ausgezogen hatte. Da hörte er wie sich Lisa und Tim verabschiedeten und rief kurze Zeit später nach ihm. Die Tür zum Badezimmer öffnete sich und ein grinsender Tim schaute herein. "Komm rein!", forderte Leo ihn auf. Das ließ sich Tim nicht zweimal sagen und stieg schnell tu Leo in die Wanne. Das Wasser war ihm fast zu heiß aber er biss die Zähne zusammen und nach ein paar Sekunden hatte er sich an die Temperatur gewöhnt und entspannte sich. "Ich bin stolz auf dich, mein kleiner!" "Danke, das bin ich auch!" beide begannen darauf hin zu lachen. Tim fühlte sich unglaublich wohl, in der Nähe von Leo. "Was ist denn mit meinen Flügeln?" "Das dauert noch ein wenig, so weit bist du noch nicht. Aber wenn du weiter so machst, geht das schneller als du gucken kannst!" sagte Leo, immer noch mit Stolz in der Stimme. Die beiden lehnten sich zurück und genossen das warme Wasser auf ihrer Haut. "Sollen wir heute noch ein wenig trainieren?", fragte Tim. "Heute noch? Lass und das morgen machen, heute habe ich keine Lust mehr!" "OK, aber dann morgen vor dem Frühstück!" "OK" Sie lagen lang in der Badewanne.



Tim stieg aus der Badewanne und stapfte zum Spiegel. "Kann ich die Feder wieder verschwinden lassen?" "Ja, du musst dich nur darauf konzentrieren, ab besten stelle dir deine Schulter ohne Feder vor." Tim schloss die Augen und die Feder begann sich zu verändern. Es bildeten sich einzelne Linien, die undefinierbar ineinander liefen. Tim öffnete wieder die Augen und sah auf seine Schulter. Traurig schaute er in den Spiegel. Leo prustete los und konnte sich kaum beruhigen. "So sollte das aber nicht werden!", sagte Tim traurig. Leo hüpfte aus der Badewanne und trocknete sich ein wenig ab. Tim bekam große Augen, da er Leo zum ersten Mal ganz nackt sah. "Das ist aber nicht von schlechten Eltern!", sagte er anerkennend. Leo wusste im ersten Augenblick gar nicht, was Tim meinte aber dann wurde es ihm klar und er musste grinsen. "Das sagt der Richtige!" Er ging zu Tim und schmiegte sich an dessen Rücken. "Ich hätte da noch einen Vorschlag, was deine Schulter betrifft." "Was denn?" "Lass dich überraschen!" Leo legte Tim eine Hand auf die Augen und die Andere auf die Schulter. Die Linien wurden länger und dicker, sie bildeten ein Tribal, welches bis zu Tims Brustwarze reichte und auch seine komplette Schulter bedeckte. Es betonte super die durchtrainierte Brust und Schulter von Tim. Leo nahm beide Hände wieder weg und Tim konnte sein neues Tattoo sehen. "Das ist ja geil!" bewunderte Tim sein Tribal. "Das passt auch besser zu dir als das, was du gerade eben noch auf der Schulter hattest!" zwinkerte Leo. "Danke, das ist echt schön!", sagte Tim und gab Leo einen Kuss. Er nahm ihn an die Hand und führte ihn ins Schlafzimmer. Leo legte sich auf den Rücken ins Bett. Tim kuschelte sich an seine Brust und streichelte seine Wange. Langsam glitt er mit seinen Fingerspitzen den Hals entlang. Ganz sanft strich er über die Haut, was Leo Gänsehaut bescherte. Tim strich mit dem Finger weiter bis zu Leos Brust. Er glitt mit dem Finger die Konturen des Brustmuskels entlang und fuhr über den Nippel. Leos Gänsehaut verstärkte sich. Langsam tastete sich Tim den muskulösen Körper entlang zu Leos Bauch. Er umfuhr jeden Muskel des Sixpacks mit dem Finger. Auch den Bauchnabel umkreiste er zärtlich. Vorsichtig legte er seine Hand auf Leos Bauch ab und fuhr mit der Handfläche auf der weichen haut entlang. Bis er den Haarsaum erreichte. Leos Schwanz war schon voll aufgerichtet und begrüßte Tims Hand mit freudigem Zucken. Tim strich über das zuckende Glied, was Leo ein leises Stöhnen entlockte. Tim nahm seine Hoden in die Hand und knetete sie sanft. Mit der anderen Hand griff er nach Leos Schwanz und begann ihn zu reiben. Er beugte sich zu Leo und küsste ihn liebevoll. Auch Leo griff jetzt nach Tims zuckenden Schwanz von Tim und begann ihn ebenfalls zu reiben. Sie nahmen die Hände von den wild pochenden Schwänzen und rollten sich lustvoll küssend durch das Bett. Tim rollte sich auf den Rücken und Leo legte sich auf seinen Bauch. Sie rieben ihre Schwänze aneinander und betasteten jeden Winkel des anderen heißen Körpers. Leo rutschte nach unten und nahm den zuckenden Schwanz von Tim tief in den Mund. Lustvoll stöhnte Tim dabei und wand sich vor Geilheit. In wildem forderndem Rhythmus nahm Leo Tims Schwanz in seinem Mund auf und ließ ihn wieder hinausgleiten. Fest umschlossen seine Lippen das harte Glied. Er ließ ihn ein letztes Mal tief in seinen Rachen gleiten und entließ ihn wieder, damit er sich um die schönen prallen Eier von Tim kümmern konnte. Lustvoll saugte er an ihnen. Saugte sie in den Mund, zog leicht daran und ließ sie hinausgleiten, um mit seiner Zunge darüber zu lecken. Die Bewegungen seines Liebsten wurden dabei immer wilder. Langsam suchte sich Leos Zunge den Weg zu Tims Damm und liebkoste ihn. Tim begann lustvoll zu stöhnen. Als Leos Zunge seine Rosette berührte befürchtete er seinen Verstand zu verlieren. Wild wand er sich unter der geschickten Zunge. Leo bat Tim sich auf den Bauch zu legen, was dieser auch bereitwillig tat. Leo zog die wohlgeformten Backen auseinander und konnte nun den Ort seiner Begierde richtig verwöhnen. Tief wanderte die Zunge in das rosige Loch. Immer und immer wieder drang sie tief in das Loch ein und brachte Tim an den Rand der Verzweiflung. Gleichzeitig begann Leo seinen Schwanz zu massieren und leckte dabei unaufhörlich die rosige Öffnung Tims. Leos Schwanz pochte fordernd und so fragte er Tim "Möchtest du, dass wir einen Schritt weiter gehen?" "Ja, mach weiter!" Das wollte Leo hören. Er griff in das kleine Nachtschränkchen neben dem Bett und holte eine Tube Gleitgel heraus. Vorsichtig verteilte er ein wenig davon auf Tims Rosette und rieb seinen steinharten Schwanz damit ein. "Dreh dich um, mein Schatz." Tim legte sich wieder auf den Rücken und Leo schob ihm ein Kissen unter den Hintern. Tim bekam einen verkrampften Gesichtsausdruck. "Ganz ruhig mein Süßer, entspannte dich ich werde dir nicht wehtun, und wenn irgendetwas ist, höre ich sofort auf, ok?" Diese Worte entspannten ihn sichtlich. Leo beugte sich über ihn und gab ihm einen leidenschaftlichen Kuss. Langsam schob er einen Finger in Tim und verweilte einen Augenblick in ihm. Er begann den Finger langsam zu bewegen. Er schon in vorsichtig tiefer und zog ihn langsam wieder ein Stück heraus. Dies tat er so lange, bis er spürte, dass sich Tim lockerte und er nur noch einen geringen Druck spürte. Er drückte den zweiten Finger dazu und bewegte nun beide vorsichtig hin und her. Leo spürte das es Tim sehr gefiel also zog Leo seine Finger aus der geweiteten Rosette und legte seine Schwanzspitze an die rosige Öffnung. Sanft drückte er dagegen. Langsam verschwand Leos Eichel in Tim und bescherte ihm einen wohligen Schauer, der ihm durch den ganzen Körper fuhr. Leo schob sich noch ein Stück tiefer in Tim und begann sich langsam rein und raus zu bewegen. Kaum zu beschreiben war das Gefühl, das Tims Rosette an Leos Schwanz auslöste und seine Vorhaut leicht vor- und zurückschob. Leo hatte sich bereits zur Hälfte in Tim geschoben da bemerkte er wie er sein Gesicht verzog. Er stieß nicht mehr tiefer aber begann seine Bewegungen zu beschleunigen. Tims Gesicht entspannte sich und sein Stöhnen wurde heftiger. Das verräterische Ziehen kündigte sein baldiges Kommen an. Auch Leo bemerkte das und stieß noch etwas schneller zu. Mit einem lauten Aufschrei ergoss Tim eine gewaltige Ladung auf seinen Bauch. Fünf ganze Schübe spritzten aus seinem zuckenden Glied. Dieser Anblick machte Leo noch wilder. Schnell zog er seinen Schwanz aus Tim und verteilte nach zweimaligem kräftigen Reibens seines Schwanzes eine noch größere Ladung seines Saftes auf Tim. Keuchend ließ er sich neben Tim in die Kissen fallen. Er drehte sich zu seinem Liebsten und gab ihm noch einen leidenschaftlichen Kuss. Ihre Zungen kämpften wild miteinander. "Du hattest recht!" "Womit?", fragte Leo verwundert. "Das war noch geiler!", sagte Tim, als er wieder zu Atem gekommen war. Lächelnd bestätigte Leo dies und stand auf um ein Handtuch zu holen. Tim wischte sich den Bauch trocken und die beiden schliefen eng aneinander gekuschelt ein.



Am nächsten Morgen wurde Tim vom Duft frisch gebrühten Kaffees geweckt. Er stieg aus dem Bett und ging in die Küche, wo Leo schon mit einer dampfenden Tasse auf ihn wartete. "Guten Morgen süßer!", sagte er wie jeden Morgen gut gelaunt. Tim quetschte sich ein kurzes "Morgen" heraus, gab ihm einen Kuss, um gleich darauf hin das Badezimmer zu verschwinden. Nach fünfzehn Minuten stapfte er zurück in die Küche. Jetzt hatte er schon deutlich bessere Laune und lächelte Leo an. "Hier mein kleiner, den kannst du jetzt brauch!" schmunzelte Leo und reichte ihm die gut gefüllte Tasse. Lächelnd nahm Tim sie entgegen und genehmigte sich erst einmal einen großen Schluck. Die ganze Zeit wurde er von Leo beobachtet, "Weißt du eigentlich, wie süß du bist?" sagte Leo mit so viel Liebe in der Stimme, dass Tims Herz wie verrückt, begann zu pochen und er sichtlich rot wurde. Ein verlegenes "Danke" gab er von sich und schaute Leo mit gesenktem, rotem Kopf an. Leo stand von seinem Stuhl auf, beugte sich über ihn und gab ihm einen dicken und heißen Kuss. "Jetzt lass uns aber anfangen, ich habe Hunger!" erwartungsvoll schaute er Tim an. Tim schaute ihn fragen entgegen, "Womit?" "Du wolltest doch vor dem Frühstück noch trainieren!" "Ach ja, dann lass uns anfangen!" Tim ging ins Schlafzimmer und zog sich seine Sportklamotten an. Leo war bereits im Geräteraum und wartete dort auf ihn. Sie halfen sich gegenseitig bei den Dehnübungen und begannen dann mit dem Training. Mit großem Eifer waren beide dabei. Leo, weil er Hunger hatte und Tim weil er immer mit Eifer beim Training war. Nach dreißig Minuten war Tims Shirt, welches hellgrau war, bereits dunkelgrau, so durchgeweicht war es. Es klebte an ihm wie eine zweite Haut und zeichnete jede Kontur seines muskulösen Körpers nach. Als Leo dies sah, wurde ihm ganz eng in der Hose. Eine halbe Stunde trainierten die beiden noch weiter und gingen dann gemeinsam unter die Dusche. Gegenseitig seiften sich die beiden ein und ließen dabei nicht eine Stelle am Körper des anderen aus. Sie spülten sich das Duschgel vom Leib, stiegen aus der Dusche und trockneten sich ab. Als beide angetrocknet waren gingen sie in das Schlafzimmer und zogen sich an. Ein letzter prüfender Blick in den Spiegel bestätigte, dass sie sich so auf den Weg machen konnten. Lisa hatte die beiden zum Mittagessen eingeladen und so fuhren sie mit dem Aufzug in die Tiefgarage zu Leos Wagen. Sie stiegen in den Ford, der in Wirklichkeit natürlich auch keine Leihgabe eines Freundes war, und fuhren los. Es war ein schöner sonniger Tag und so beschlossen die beiden nach dem Mittagessen noch einen Ausflug zu unternehmen.



Es dauerte nicht lang und sie waren am Haus von Lisa und Tim angekommen. Das Auto war schnell geparkt und da standen sie auch schon vor Lisas Tür und Tim betätigte die Klingel. Seine Mutter öffnete die Tür und begrüßte beide mit einer herzlichen Umarmung. Sie freute sich sehr, dass Tim und Leo zum Essen bei ihr waren. Die Drei gingen ins Haus und Lisa strahlte immer noch über das ganze Gesicht. Sie war das blühende Leben, seitdem ihr Mann weg war. Leo und Lisa gingen in die Küche. Tim wollte nach oben und noch ein paar Sachen zusammenpacken. Er holte die große Reisetasche aus dem Schrank und füllte sie mit allem was er die nächsten Tage so brauchen würde und was sein Schrank hergab. Da er jetzt bei Leo wohnt sollte er bald seine Sache holen, dachte er bei sich. Nachdem er alles, was er brauchte, in der Reisetasche verstaut hatte, ging er wieder die Treppe hinunter, stellte die Tasche im Flur ab und ging weiter in die Küche zu Leo und Lisa. Die beiden saßen am Tisch und unterhielten sich. Tim setzte sich zu ihnen. Sie sprachen gerade über seinen Vater, wie froh seine Mutter ist, dass er weg ist. Lisa stand auf und rührte in einem der drei Töpfe, die auf dem Herd standen. "In fünf Minuten ist das Essen fertig, deckst du bitte schon mal den Tisch?", fragte sie an Tim gerichtet. Er stand auf und begann damit den Tisch zu decken. Er stellte die Teller auf und das Besteck daneben. Als er fertig eingedeckt hatte, stellte Liesa die Töpfe auf den Tisch und die Drei ließen es sich schmecken. Als sie alles verputzt hatten räumten sie gemeinsam den Tisch wieder ab, stellten die benutzten Teller in die Spülmaschine und setzten sich ins Wohnzimmer auf das große und gemütliche Sofa. "Haben wir noch welche von den Umzugskartons?", fragte Tim seine Mutter. "Ja, ich glaube schon. Schau doch einfach mal im Keller nach, dort müssten sie sein." Tim stand auf, ging in den Keller und begann seine Suche nach den Kartons. Er wurde schnell fündig und nahm fünf der Kartons mit nach oben in sein altes Zimmer. Mehr als fünf würde er nicht brauchen. "Hilfst du mir?", fragte er Leo auf dem Weg nach oben. Leo sprang sofort auf und folgte Tim nach oben. Sie falteten die Kartons und begannen Tim Habseligkeiten darin zu verstauen. Bald darauf kam Lisa in Tims Zimmer und sagte: "Jetzt bist du schon 18 Jahre alt, wie die Zeit doch vergeht!" "Ja, das stimmt!" bestätigte Tim. "Jetzt ziehst du aus und lebst dein eigenes Leben, ...", sagte seine Mutter mit belegter Stimme. "Aber ich bin doch nicht aus der Welt Mama!" "Du kannst auch jederzeit zu uns kommen!", sagte Leo. Liesa lächelte und half den beiden beim Einräumen der Kartons. Das Zimmer war schnell leer geräumt. Die Möbel ließen sie stehen, so musste sich Anton keine kaufen. Sie brachten die Kisten nach unten und Kiste um Kiste wanderte in Leos Auto. Tim war sehr erstaunt, wie viel doch in dieses kleine Auto passte. Als sie alle Kisten verstaut hatten schlug Lisa vor noch einen Kaffee zu trinken und machte sich gleich daran die Kaffeemaschine zu befüllen. Tim und Leo folgen ihr und ein paar Minuten später saßen alle drei wieder auf dem Sofa mit einer Tasse frischen Kaffee in der Hand.



Um 16 Uhr verabschiedeten sich Tim und Leo von Lisa und stiegen ins Auto. "Wo wollen wir denn jetzt hin?", fragte Tim. "Lass dich überraschen!" zwinkerte ihm Leo zu und startete den Motor. Sie waren eine gute halbe Stunde unterwegs und Tim hatte immer noch keine Idee, wo Leo mit ihm hinfuhr. Die Gegend wurde deutlich ländlicher. Felder, Wälder und Weiden zogen an ihnen vorbei. Die vielen verschiedenen Grün Töne gefielen Tim, er mochte das ländliche schon als kleines Kind. Die Ruhe und das allein sein faszinierten ihn. Da bog Leo auch schon in einen Waldweg ein. Sie wurden kräftig durchgeschüttelt und es war kein Ende in Sicht. Doch auf einmal stoppte Leo den Wagen. Tim schaute sich um und erblickte einen wunderschönen, vom Wald eingesäumten See. Leo schnallte sich ab und stieg aus dem Auto. Tim folgte ihm. "Jetzt atme mal tief ein! Ist das nicht herrlich?" "Ja, einfach nur schön!" bestätigte Tim. "Komm!", sagte Leo und griff auch schon nach Tims Hand. Sie gingen an einer Reihe dichter Bäume vorbei und das ganze Bild änderte sich auf einen Schlag. Eine große Wiese, in einem so kräftigen grün, wie es Tim noch nie gesehen hat, erstreckte sich vor ihnen und endete direkt am See. "Warte kurz ich bin gleich wieder da!", sagte Leo und war auch schon hinter der Baumreihe, welche sie gerade entlanggelaufen sind, verschwunden. Tim ließ die Natur auf sich wirken. Die Luft war so unvorstellbar sauber das er immer wieder tief Luft holte. So unberührte Natur, wie er sie hier sieht, gab es leider nur noch selten bei ihnen. Da war Leo auch schon wieder an seiner Seite. Er hatte eine Decke unter dem Arm, die er jetzt nahe am See ausbreitete. Er lächelte Tim verführerisch an und legte sich auf die Decke. Tim legte sich schnell neben ihn und beide genossen die Natur, die Ruhe und die frische Luft. Eine ganze Weile lagen die Beiden so da und genossen die Abendsonne. Zum Glück war es schon später am Tag sonst hätten sie nicht so in der Sonne liegen können, ohne sich einen Sonnenbrand im Gesicht zu holen. Aber auch so war es noch angenehm warm sicher noch 25 °C im Schatten, dachte Tim. Da sprang Leo wie von der Tarantel gestochen auf. Tim ist vor Schreck die Farbe aus dem Gesicht entwichen. Er schaute verwirrt zu Leo hoch. Dieser zog sich sein Shirt über den Kopf und ließ es neben Tim auf die Decke fallen. Er grinste verschmitzt und begann sich die Hose verführerisch langsam aufzuknöpfen. Bei diesem Anblick wurde es Tim gleich noch wärmer. Leo ließ seine Hose fallen und stieg heraus. "Lust auf ein Bad?" Das ließ sich Tim nicht zweimal sagen. In Windeseile hatte er sich bis auf die Shorts aufgezogen. Gerade als er loslaufen wollte, sagte Leo "Halt!" Tim drehte sich um und schaute ihn fragend an. "Sind wir nicht etwas dick bekleidet, um schwimmen zu gehen?" Ein breites Grinsen zeichnete sich auf Leos Gesicht. Tim hatte verstanden was Leo ihm damit sagen wollte und entledigte sich seiner Shorts. "Schon besser!", sagte Leo, der jetzt auch blankzog. Er rannte los in Richtung See und gab Tim im Vorbeilaufen einen Klaps auf den Hintern. "Hey, na warte!" und auch Tim rannte in Richtung See. Sie hatten einen heiden Spaß im kühlen Wasser und alberten herum. Auch zwei Meter vom Ufer entfernt konnten sie noch problemlos stehen. Leo hielt Tim nun ganz fest an sich gedrückt und genoss die Nähe zu ihm. "Es ist total schön hier!", sagte Tim. "Ja, den See habe ich vor ungefähr zwei Jahren entdeckt und du bist der Erste der mit mir hier ist." Diese Antwort lies Tim wieder grinsen. "Aber eines fehlt!" "Was fehlt denn?", fragte Leo sehr erstaunt. "Ein Zehnmeterturm!" "Moment." Leo schloss seine Augen und im nächsten Augenblick ragten seine pechschwarzen Flügel aus dem Wasser. Er umklammerte Tim und flog mit ihm in die Höhe. "So gut oder höher?" "Wie tief ist der See denn?" "Fünfzehn bis zwanzig Meter mit Sicherheit!" "Gut, dann höher!" Leo flog noch höher. "So ist gut." "OK!" Und ehe sich Tim versah, hatte Leo ihn los gelassen und er fiel in Richtung See. Eine gewaltige Fontäne zeigte, dass er eine Arschbombe gemacht hatte. Leo legte die Flügel an und stürzte sich auch in das kühle Nass. Als er wieder auftauchte sah ihn Tim mit einem breiten Grinsen an. "Das war cool!" freute er sich. "Wir müssen jetzt aber raus mein Schatz sonst haben wir keine Sonne mehr zum trocknen!" "Du hast recht", sagte Tim und machte sich auf den Weg ans Ufer, dicht gefolgt von Leo. Als sich Tim aus dem Wasser schwang konnte sich Leo kaum sattsehen an ihm. Der muskulöse Rücken, die schönen Beine. Dass alles glänzte in der Sonne und die Wassertropfen liefen ihm über den knackigen Hintern. Leo wusste was er für ein Glück hatte Tim zu haben und so schnell würde er ihn auch nicht mehr hergeben. Er kroch aus dem Wasser und nahm seine große Liebe in seine starken Arme. Fest kuschelte er sich an ihn und Tim schlang seine Arme um Leos Hüfte. "So, jetzt aber ab in die Sonne sonst muss ich dich flachlegen!" zwinkerte Leo. Tim aber war so in die Arme von Leo vertieft, dass er nicht begriff, wie Leo das meinte und sagte "Schon auf dem Weg." Und da lag er auch schon auf der Decke. Leo war etwas verwundert. Aber als er sah, wie Tim da lag fand er es gut da er ihn so noch besser betrachten konnte. Er konnte genau beobachten wie sich die Wassertropfen auf der Haut seines Liebsten immer mehr in Luft auflösten. Tim war schon fast trocken da drehte sich Leo um und mit einem kräftigen Flügelschlag war Tim wieder nass. Er ist so erschrocken dass er aufgeschrien hat. Leo begann wie verrückt zu lachen. Als er sich wieder beruhigt hatte, ließ er seine Flügel verschwinden und kuschelte sich an Tim. Er strich mit seiner Finderspitze zwischen Tim Schulterblättern hindurch, runter zu seinem Knackarsch. Diese Berührung verursachte Tim eine Gänsehaut und ein leises und genießerisches Brummen entfuhr ihm. Das Brummen erregte Leo und er spürte wie ihm das Blut in die Lenden floss. Tim bewegte sich keinen Millimeter. Zu sehr genoss er die Berührungen von Leo. Vorsichtig begann Leo den Nacken seines Liebsten zu küssen. Auch das gefiel Tim sehr. Mit seinen Küssen bedeckte er den ganzen Rücken von Tim und rutschte langsam tiefer sodass er die Arschbacken küssen konnte. Wieder entfuhr Tim ein Brummen. Leo strich mit seiner Zunge über die straffen Backen und fuhr langsam in Richtung der begehrten Spalte. Sanft strich er mit der Zunge darüber. Tim streckte ihm leicht den Hintern entgegen und Leo versenkte seine Zunge tief in der Spalte. Um nach der geilen Öffnung zu suchen. Er spürte genau als er an der richtigen Stelle war, da Tim bei der Berührung der Zunge an seiner Rosette zusammen zuckte. Immer wieder leckte Leo darüber, zog die Backen auseinander um noch tiefer mit der Zunge in seinen Liebsten einzudringen. Tim begann zu stöhnen. Leos Schwanz war voll ausgefahren und zuckte ungeduldig. Als er das Loch schön nass gemacht hatte legte er sich auf Tims Rücken und flüstere ihm ins Ohr, "Willst du meinen Schwanz in dir spüren?" "Ja", stöhnte ihm Tim entgegen. Leo drückte die Schenkel von Tim mit seinen Beinen zusammen und setzte sich auf die Oberschenkel von Tim. Er zog die Backen ein Stück auseinander und legte seine Schwanzspitze an die Rosette. Vorsichtig drückte er gegen die rosige Öffnung. Er verstärkte langsam den Druck darauf, bis seine Schwanzspitze hinein glitt. Tim stöhnte auf vor Geilheit. Langsam schon sich Leo tiefer in seinen liebsten und zog sich wieder ein Stück zurück. Immer tiefer glitt er dabei in Tim bis er ganz in eingedrungen war. Der letzte stoß, der Leo ganz in Tim versinken ließ, raubte Tim fast den Verstand und ein lautest Stöhnen entfuhr seiner Kehle. Einen Augenblick verharrte Leo in Tim um die wohlige enge zu genießen die sich um seinen Schwarz schloss. Tim entspannte sich immer mehr. Da begann Leo wieder sich in Tim zu bewegen. Bei jedem Hineinstoßen und Herausziehen schloss sich die Enge fest um Leos pochenden Schwanz. Immer schneller bewegte sich Leo vor und zurück was Tim wieder ein lautes Stöhnen entlockte. Lauter und intensiver wurden ihre Schreie der Lust. Leo griff das rechte Bein von Tim, drehte ihn auf den Rücken und hob sein Bein steil in die Luft. Er stieß etwas langsamer und zarter in Tim, dass er sich an die neue Position gewöhnen konnte. Tim wollte aber nicht dass Leo langsamer machte und sagte "Mach weiter! Nimm mich richtig ran!" Daraufhin stieß Leo wieder schneller und Fester zu. Tim genoss die harten Stöße sichtlich und mit jedem Stoß spürte er wie er einem Gewaltigem Orgasmus immer näher kam. Wild begann er zu Stöhnen, was auch Leo noch geiler machte. Die Geilheit in ihm stieg bis ins Unermessliche und er spürte dass er gleich kommen würde. Mit einem lauten Aufschrei spritzte Tim seine gewaltige Ladung aus dem Schwanz, über den Bauch bis hin zur Brust.  Dieser Anblick gab auch Leo den letzten Stich. Er zog sich aus Tim zurück und entlud eine gewaltige Ladung auf ihn. Bis zu Tims Gesicht reichten die Tropfen. Leo ließ sich auf Tims Bauch nieder und beide versanken in viele leidenschaftlich wilde Küsse in denen sie sich über das Bett rollten. Keuchend blieben sie nach ein paar Minuten nebeneinanderliegen. "Das war geil!" "Das kannst du laut sagen!", antwortete Leo. Die beiden blieben eine Weile so liegen bis sich ihr Blutdruck wieder einigermaßen normalisiert hatte. Tim wischte sich das Sperma mit der Decke von Brust und Bauch.



Sie rappelten sich auf, zogen sich an und machten sich auf den Weg zum Auto. Als sie die Decke im Kofferraum versstaut hatten und im Auto saßen schaute Tim Leo an und sagte was für ein schöner Tag es war und bedankte sich dafür. Leo freute sich sehr über Tims Worte, so lange hatte er warten müssen um jemanden wie Tim zu finden. Jemanden den er lieben konnte und der auch ihn Liebt. Jetzt aber hatte er sein Glück gefunden. Er beugte sich zu Tim und gab ihm einen liebevollen Kuss. Die Worte haben sich tief in sein Herz gegraben und lösten dort Freudensprünge aus. Tim bemerkte, dass Leos Augen ganz feucht wurden "Alles ok?" fragte er  besorgt. "mehr als ok, ich habe meine große Liebe gefunden und sie ist bei mir! Du kannst dir gar nicht vorstellen wie glücklich du mich machst!"  Sanft und weich wie Federn, war Leos Stimme bei diesen Worten. Tief schauten sich die beiden in die Augen. "Ich liebe dich!", sagte Leo. Jetzt bekam auch Tim ganz feuchte Augen. "Ich liebe dich auch!" brachte er noch heraus, bevor eine einzelne Träne seine Wange entlang rollte. Leo wischte sie mit seinem Daumen weg und sie versanken in einem langen Kuss.



Leo und Tim machten sich auf den Heimweg. Sie fuhren der untergehenden Sonne entgegen. Da klingelte Tims Handy. Anton war am anderen Ende um sich zu erkundigen wann der Umzug  sein sollte. Tim sagte ihm, dass alles schon geräumt ist und er wenn er möchte am nächsten Tag schon einziehen könnte. Er hatte das schon beim Mittagessen mit seiner Mutter besprochen und sie hatte zugestimmt. Anton freute sich und stimmte zu das der Umzug am nächsten Tag vonstatten geht. Für neun Uhr verabredeten sie sich. Leo konnte das ganze Telefonat mithören und nickte als Zustimmung. Kurze Zeit später waren sie auch schon zu Hause. Sie schleppten die Kisten in den Aufzug und fuhren nach oben. Leo ging ins Schlafzimmer und machte die Hälfte seines Kleiderschrankes frei. Tim verstaute seine Sachen darin und er bekam ein wohliges Gefühl dabei, zu Hause zu sein.



Leo ging unter die Dusche. Tim kochte in der Zwischenzeit Kaffee und setzte sich ins Wohnzimmer. Als Leo wieder aus dem Badezimmer kahm ging Tim duschen. Leo und Tim machten sich einen gemütlichen Abend und gingen früh zu Bett, da sie Morgen schon um neun Uhr bei Anton sein wollten. Sie waren vom heutigen Tag sehr erschöpft und schliefen schnell eng zusammengekuschelt ein.



Am nächsten Morgen standen beide früh auf. Das Frühstück ließen sie ausfallen, nur einen Kaffee gönnten sie sich. Als sie losfuhren war es acht Uhr dreißig. Fünf Minuten vor neun waren sie bei Anton. Er hatte alle Kisten schon fertig gepackt und so brauchten sie sie nur noch ins Auto packen und konnten sich direkt wieder aus den Weg machen. Sie fuhren zu Antons neuem Zuhause. Leo und Tim trugen die Kisten nach oben und Anton räumte sie direkt aus. Als sie alle Kisten nach oben gebracht hatten halfen sie Anton dabei. Als die Kisten leer waren gingen sie zusammen nach unten in die Küche. Dort saß Tims Mutter bereits am Tisch und hatte schon Kaffee gekocht. Seine Mutter hatte darauf bestanden, dass sie noch eine Tasse mit ihr Trinken bevor sie sich wieder auf den Weg machten.



Es war fünfzehn Uhr als sie zu Hause ankamen. Beide hatten angenommen, dass es länger dauern würde. Aber so konnten sie auf dem Sofa sitzen und kuscheln. "Sollen wir mal schauen was deine Kräfte so machen?", fragte Leo. "Klar!", sagte Tim mit einem Grinsen im Gesicht.  Leo stand auf und ging in die Küche. Mit einer Topfpflanze kam er wieder. Stellte sie auf den Boden und deutete Tim sich davor zu setzten. "Also, dass wird um einiges schwieriger als die Zeit anzuhalten!", sagte Leo. "Und was machen wir jetzt?", fragte Tim. Leo knickte den größten Trieb der Pflanze ab und sagte Tim er solle ihn wieder heilen. "Wie soll ich das machen?", fragt dieser. "Halte deine Hände an die Bruchstelle und konzentriere dich darauf sie wieder zu verbinden. Du darfst an nichts anderes denken, sonst klappt es nicht!" erklärte Leo. Tim hielt seine Hände in Höhe der Bruchstelle neben die Pflanze und konzentrierte sich. Zehn Minuten versuchte er es aber es klappte nicht. Leo legte seine Hand an Tims Hinterkopf. Da konnte Tim plötzlich Leos Stimme in seinem Kopf hören. Ganz leise sprach er ihm zu, "Du schaffst das, konzentriere dich!" Tim spürte ein Kribbeln in den Fingerspitzen. Als das Kribbeln verschwunden war öffnete er die Augen und strahlte über das ganze Gesicht, als er sah dass der Trieb wieder Richtung Zimmerdecke zeigte. Leo schaute ihn stolz an. "Das hast du toll gemacht, mein kleiner!" Leo gab Tim einen Kuss und sagte: "Jetzt fehlt nur noch eines!" Tim schaute ihn neugierig an. "Aber vorher müssen wir an deiner Konzentration arbeiten." Leo stand auf und ging ins Schlafzimmer. Er kam wieder und brachte eine alte Holzkiste mit. "Damit habe ich schon gelernt mich besser zu konzentrieren." Sagte Leo und stellte sie vor Tim. Er nahm die Kiste in die Hand und betrachtete sie von allen Seiten. "Und wie?" Leo lachte und nahm ihm die Kiste ab. Er drückte auf eine Ecke der Kiste und eine Klappe öffnete sich. Darin befand sich ein Schlüssel. Den Leo heraus nahm und ihn in ein Schlüsselloch an der Kiste steckte. Es war ein metallisches klappern zu hören und die Kiste änderte ihre Form. Sie wurde zu einem kleine Würfel. Jetzt hatte sie starke Ähnlichkeit zu einem Zauberwürfel. Er lag flach auf Leos Hand. Da hob der Würfel plötzlich von Leos Hand ab und schwebte vor Leo in der Luft. "Jetzt benutze deine Gedanken und lass den Würfel zu dir kommen!", sagte Leo. Tim schaute den Würfel an und schon schwebte er in seine Richtung. Einen halben Meter vor Tim stoppte er. "Gut gemacht!", sagte Leo. "Zauberwürfel kennst du, oder?" "Ja, die kenne ich." Sagte Tim. "Gut, dieser Würfel ist nichts anderes, nur etwas älter. Du kannst ihn genauso bewegen und lösen wie einen normalen Zauberwürfel, aber nur mit deinen Gedanken! Sobald du ihn berührst bekommst du einen schlaf! Also lasse es besser." grinste Leo. Tim gab sein Bestes. Der Würfel bewegte sich auch genauso wie Tim dies wollte. Er brauchte eine gute Stunde, dann leuchtete der Würfel auf, wurde wieder zu der Kiste die er vorher war und sank zu Boden. "Ich glaube ich habe ihn gelöst!", verkündete Tim stolz. "Ja, dass hast du wohl. Ich bin überrascht, dass du es so schnell geschafft hast!" "Warum?" "Naja, er funktioniert nicht ganz wie ein normaler Zauberwürfel, er baut eine Art Verbindung zu seinem Benutzer auf und so wie er ganz genau, ob du dich richtig konzentrierst oder nicht. Wenn du dich eine bestimmte Zeit, ohne Pause voll auf ihn konzentrieren kannst lässt er sich lösen, wenn nicht hättest du nächste Woche noch hier gesessen!" erklärte ihm Leo. "Aber du hast es ja geschafft!" grinste er.

Leo ging ins Schlafzimmer und Tim unter die Dusche. Er genoss es sich das warme Wasser üben den Körper laufen zu lassen. In der Zwischenzeit zog sich Leo aus und legte sich auf das Bett. Nach dem Duschen gesellte sich Tim zu ihm ins Schlafzimmer. Als er es betrat wurde er von Leos blicken regelrecht verschlungen. Er ließ sein Handtuch fallen und hüpfte zu Leo ins Bett. Die beiden vergnügten sich den ganzen Abend miteinander.



Als Tim am nächsten Morgen erwachte war das Bett neben ihm leer. Er stand auf und ging ins Badezimmer, putzte sich die Zähne und rasierte sich. Noch einmal bewunderte er sein Tattoo im Spiegel, es gefiel ihm wirklich ausgesprochen gut. Tim ging in die Küche, wo schon Leo auf ihn wartete. Er begrüßte ihn mit einem Kuss und fragte wie er geschlafen habe. Die Antwort folgte in Form eines langen und Leidenschaftlichen Kusses von Tim. Sie versanken förmlich in diesem Kuss. Nach einer Zeit löste sich Leo von Tim und verließ die Küche. Im vorbeigehen gab er Tim einen Klaps auf den nackten Hintern. Er ging ins Wohnzimmer, hob die Holzkiste auf und ging in Richtung des Aufzuges. Er rief nach Tim, der auch sogleich um die Ecke schaute. Leo drückte neben dem Rufknopf des Aufzuges gegen die Wand. Ein leises Klacken war zu hören und die Wand öffnete sich in Form einer versteckten Tür. Tim bekam große Augen. Hinter der Tür kam eine Wendeltreppe zum Vorschein. "Komm mit!", sagte Leo und ergriff Tim Hand, "Wohin gehen wir?" "Auf das Dach." grinste Leo. "Sollten wir uns da nicht besser etwas anziehen?" Leo lächelte nur und zog Tim die Treppe hoch. Sie endete an einer großen Stahltür. Leo öffnete sie und ging hinaus auf das Dach. Tim folge ihm und den beiden bot sich ein sensationeller Anblick. Sie konnten über die komplette Stad sehen. In sämtlichen Farben leuchteten die vielen Dächer und Fensterscheiben die sie sehen konnten. "Jetzt weißt du, warum wir uns nichts anziehen brauchten. Hier kann keiner rauf sehen." Tim brachte nur ein Nicken zustande, so beeindruckt war er vom Ausblick. Leo kuschelte sich von hinten an Tim und drückte ihn fest an sich. Sie genossen die warmen Sonnenstrahlen auf ihrer nachten Haut. Leo löste sich nach einigen Minuten von Tim und gab ihm den Würfel. "Dann wollen wir den Schwierigkeitsgrad mal erhöhen!", sagte Leo grinsend. Tim setzte sich, legte den Würfel vor sich und begann mit dem Versuch ihn zu lösen. Leo setzte sich neben ihn und beobachtete ihn dabei. Bereits nach vierzig Minuten hatte Tim ihn gelöst. "Das ging aber schnell!", sagte er verwundert. Leo schaute ihn an und strahle über das ganze Gesicht. "Ich bin so stolz auf dich!", sagte er und beugte sich zu Tim hinüber. Er legte seine Hand in Tims Nacken, zog ihn an sich heran und gab ihm einen dicken Kuss. Seine Zunge schob sich in Tims Mund und begann mit seiner zu spielen. Tim liebte es die Zunge von Leo in seinem Mund zu spüren. Das wilde Spiel der Zungen erregte beide sehr und das Blut schoss ihnen in die Lenden. Leo rutschte etwas nach vorm und drückte Tim nach hinten auf das Dach. Wild küssten die beiden weiter und rieben dabei ihre erhitzten Körper aneinander. Ein leichter Schweißfilm bildete sich auf ihrer Haut. Immer wieder rieben sich die beiden aneinander. Ihre harten Schwänze rieben an ihren Bäuchen. Leo löste sich von Tims Lippen und begann seinen Hals abwärts zu küssen. Genießerisch schloss Tim die Augen unter dieser Behandlung. Immer tiefer ging Leo mit seinen Lippen und bedeckte Tims Körper mit Küssen. An den Brustwarzen angekommen umkreiste er diese langsam Mit der Zunge und begann sanft daran zu knabbern was Tim ein Stöhnen entlockte. Leo leckte die Brust hinunter Richtung Tims Bauch. Seine Zunge umspielte jeden einzelnen der Bauchmuskel. Leo ließ sich viel Zeit damit, seinen Liebsten zu verwöhnen. Er hob den Kopf und schaute den wild pochenden Schwanz von Tim, der ihm entgegen wippte an. Seine Zunge strich sanft über die Spitze der Rosafarbenen Eichel. Ein Schauer durchfuhr Tim bei dieser Berührung. Leo umschloss mit seinen Lippen die dicke warme Eichel. Fest umschlossen seine Lippen das pochende Glied und begannen daran zu saugen. Er bewegte seinen Kopf langsam auf und ab. Seine Lippen und Zunge glitten dabei an dem harten Schwanz entlang. Tim gefiel dies und er drückte sein Becken den gierigen Lippen entgegen. Tier und tiefer verschwand sein Schwanz in Leos Mund. Leo hob seinen Kopf und richtete sich auf. Er stellte sich über Tim, ging in die Knie und setzte sich auf seinen Bauch. Langsam rutschte er nach unten, in Richtung des pochenden Schwanzes. Er spürte die Schwanzspitze an seiner Öffnung und drückte sich langsam dagegen. Ein Stöhnen entfuhr ihm, als sich die dicke Eichel langsam in ihn schob. Vorsichtige ließ er den Schwanz tiefer in sich eindringen. Stück für Stück verschwand das harte Glied in ihm. Als er es ganz in sich aufgenommen hatte begann er sich auf und ab zu bewegen. Er ließ ihn etwas heraus gleiten um ihn dann wieder tief in sich aufzunehmen. Bei jeder Bewegung stöhnten die beiden immer wilder. Tims Atem wurde schneller und auch Leo bemerkte dass er bald kommen würde. Er nahm seinen Schwanz in die Hand und rieb kräftig an ihm. Bei jedem Reiben glitt seine Vorhaut über die pralle Eichel und wieder zurück. Immer schneller ließ er Tims Schwanz in sich eindringen und wieder entgleiten. Schneller und schneller bewegte er seine Hüfte. Mit einem lauten Stöhnen kamen die beider gleichzeitig. Leos Ladung verteilte sich auf Tim und spritzte ihm bis ins Gesicht. Tim ergoss seinen Saft tief in Leo. Noch ein paar Mal ließ Leo den Zuckenden Schwanz tief in sich gleiten bis er sich auf Tims Bauch fallen ließ. So blieben die Beiden liegen.



Leo brach schließlich die Stille, "Lass uns duschen gehen!" Tim nickte und sie standen auf, gingen die Wendeltreppe wieder hinunter ins Badezimmer. Es dauerte eine halbe Ewigkeit bis die beiden fertig geduscht waren, da sie nicht voneinander lassen konnten. Als beide frisch geduscht auf dem Sofa saßen legte Leo Tim mit dem Kopf auf seine Beine und kraulte ihm durch die Haare. Tim kuschelte sich eng an Leos Oberschenkel und die währe zu spüren. Leo betrachtete jeden Zentimeter seines Liebsten und fragte sich womit er so viel Glück verdient habe. So einen Menschen wie Tim einer war, lieben zu dürfen. "Ich kann es mir auch nicht erklären, dass du bei mir bist!", sagte Tim aus heiterem Himmel. Verwunder schaute Leo ihn an, "Was?" "Das war aber nicht die Reaktion die ich erwartet habe!", sagte Tim gespielt beleidigt. Leo lächelte wieder und drückte Tim fest an sich. Auch Tim begann jetzt über das ganze Gesicht zu grinsen. "Ich liebe dich!" Leo gab Tim einen Kuss, der mehr Antwort war als Alle worte die er hätte sagen können. Leo schob Tim von seinen Beinen und stand auf. "Ich hol mal eben den Laptop." Immer noch grinsend ging er ins Schlafzimmer. Er kam zurück ins Wohnzimmer und stellte den Laptop auf den Tisch. Es dauerte nicht lang und er war hoch gefahren. Leo tippte eine Adresse in den Explorer und drückte auf Enter. In der Zwischenzeit ging Tim in die Küche und schaltete die Kaffeemaschine ein. Als er wieder ins Wohnzimmer ging, war der Laptop ausgeschaltet und Leo verschwunden. Nach ein paar Minuten kam er angezogen wieder ins Wohnzimmer und strahlte Tim entgegen. Tim schaute ihn mit fragendem Blick an. "Komm zieh dich an, ich habe noch etwas für dich!" Leo musste sich ein Lachen verkneifen. Er liebte das Gesicht, was Tim machte wenn er nicht wusste was ihn erwartet. Darum beließ er es dabei. Er ging in die Küche und machte den beiden noch einen Kaffee, da gesellte sich auch schon Tim zu ihm. Die Haare gestylt, ein schwarzes Hemd und eine kurze Hose hatte er an. Die obersten drei Knöpfe des Hemdes hatte er offen gelassen. Bei diesem Ausblick schweiften Leos Gedanken direkt wieder in eine ganz andere Richtung und er musste sich zurückhalten um nicht wieder über Tim herzufallen. Tim sah aber auch zum Anbeißen aus!

Gemütlich tranken sie ihren Kaffee und Tim löcherte Leo mit Fragen, was sie gleich tun werden. Wie ein kleines Kind war er, wenn er sich auf etwas freute und so neugierig war. Als sie ihre Tassen geleert hatten gingen sie zum Aufzug, stiegen ein und fuhren in das Erdgeschoss. Von dort aus verließen sie das Haus und gingen in Richtung Innenstadt. Als sie ein paar Meter gegangen waren griff Leo nach Tim Hand. Nur zögerlich ergriff auch Tim die Hand von Leo. Leo lächelte ihm  zu und Tim lockerte sich. Für ihn war die Situation eben noch neu. Hand in Hand spazierten sie in Richtung der Einkaufsstraße. Leo bog, kurz vor dem großen Einkaufszentrum, in eine Seitenstraße ein und blieb vor einem Reisebüro stehen. Er schaute zu Tim, zwinkerte ihm zu und sagte: "Hatte ich dir doch versprochen!" Das junge Paar betrat den Laden und wurde freundlich von der Angestellten des Reisebüros begrüßt. Da sie noch nicht wussten wo sie hin wollten wühlten sie sich durch eine Vielzahl an Katalogen. Nach gut einer Stunde hatten sie das Passende gefunden und verließen das Reisebüro wieder. Kaum hatten die beiden das Reisebüro verlassen bekam Leo einen dicken Kuss von Tim. "Das hättest du aber nicht machen brauchen!", sagte Tim. "Wollte ich aber!" erwiderte Leo mit seinem traumhaften Lächeln. Hand in Hand gingen die beiden in ein Eiscafé. Jeder von ihnen bestellte sich einen großen Eisbecher. Es dauerte nicht lang und die Bedienung brachte ihnen ihre Eisbecher. Genüsslich löffelten sie daran. Als sie leer waren bezahlte Leo die Rechnung und sie machten sich auf den Heimweg.



Zu Hause angekommen rief Tim sofort seine Mutter an um ihr von den tollen Neuigkeiten zu berichten. In zwei Wochen sollte es schon in den Urlaub gehen. Drei Wochen Malediven, nur Tim und Leo. Er konnte es kaum noch erwarten.



In den folgenden zwei Wochen trafen sich die Beiden oft mit Tim Mutter Lisa und mit Anton. Einmal waren sie auch noch bei "ihrem" See um ein wenig zu entspannen und sich auszumalen wie der Urlaub werden würde. Mit jedem Tag der verging wurde Tims Vorfreude größer und er konnte es kaum noch erwarten.



Als Tim aufwachte, sprang er aus dem Bett auf und rannte ins Schlafzimmer. Leo war schon dabei Kaffee zu machen und hörte nur die Badezimmertür zu schlagen. Kurz darauf sprang Tim, mit einem Strahlen wie die Sonne persönlich, in die Küche und kuschelte sich an Leos Rücken. "Guten Morgen Kleiner!", sagte Leo und drehte sich in der Umarmung zu Tim. Er gab ihm einen Kuss und schaute in die Aufgeregten Augen. "Morgen früh sind wir schon auf dem Weg zum Flughafen!" Sagte Tim völlig aufgedreht. "Da musst du aber noch etwas eher aufstehen, mein Lieber!", sagte Leo lächelnd. Sie setzten sich an den Tisch, tranken ihren Kaffee und aßen die Brötchen, die Leo schon besorgt hatte.



Als die beiden satt waren ging Tim ins Schlafzimmer und zog sich seine Sportklamotten über und trainierte den restlichen Morgen. Zur Mittagszeit fuhren die beiden noch einmal in den Wald zum See. Das kühle Wasser tat beiden sehr gut und wie immer konnten sie auf Badesachen verzichten, da sie allein am See waren. Sie genossen die Sonne gingen ein paar Mal Baden und machten sich gegen 18 Uhr auf den Weg nach Hause. Dort angekommen begannen sie direkt damit ihre Koffer zu packen, da sie dafür morgen sicherlich keine Zeit mehr haben werde. Viel brauchten die beiden nicht, den größte Teil der Zeit werden sie sicher in Badesachen verbringen: Tim freute sich wie ein kleines Kind und auch Leo freute sich auf den ersten gemeinsamer Urlaub der beiden. Die Koffer waren gepackt und die beiden aßen noch eine Kleinigkeit zum Abendbrot. Tim wollte dann schnell ins Bett, da sie Morgen schon um fünf Uhr aufstehen mussten. Also zogen sie sich aus und kuschelten sich ins Bett. Eng zusammengekuschelt und voller Vorfreude schliefen Leo und Tim ein.



Am nächsten Morgen wurde Tim von Leos Hand geweckt die liebevoll über seine Wange strich. "Guten Morgen süßer!" Langsam öffnete Tim seine Augen. "Aufstehen mein Schatz, wir müssen bald los!" Tim stand auf und wandelte, noch völlig schlaftrunken, in das Badezimmer. Dort angekommen stellte er die Dusche an und stellte sich, in der Hoffnung dass ihn das etwas schneller wach werden ließ, darunter. Die Dusche erweckte seine Lebensgeister wieder.  Tim drehte das Wasser ab, griff zu einem Handtuch und trocknete sich ab. Er putzte sich die Zähne und verließ das Badezimmer wieder.



Er ging in die Küche. Auf dem Tisch stand auch schon eine Tasse Kaffee und ein Brötchen für ihn bereit. Tim machte sich darüber her und zog sich dann an.





Leo hatte die Koffer bereits im Fahrstuhl verstaut. Jetzt war auch Tim richtig wach. Sie stiegen in den Aufzug und fuhren nach unten. Leo hatte ein Taxi bestellt, welches auch schon vor der Tür auf sie wartete. Der Fahrer lud die Koffer in den Kofferraum und die Urlauber stiegen ein.



Die Fahrt dauerte eine Stunde. Am Flughafen angekommen schnappten sie sich ihr Koffer und gingen zum Check-in ihres Fluges. Langsam wurde Tim etwas nervös, da er noch nie mit einem Flugzeug geflogen war. Sie hatten noch zwei Stunden Zeit und beschlossen noch etwas trinken zu gehen. Nicht zuletzt dazu, dass sich Tim etwas beruhigte. Leo merkte aber dass es nicht wirklich klappte. "Du bist doch aber schon mit mir geflogen!?" "Ja, aber das war ja auch was Anderes!" Leo beließ es dabei, da er merkte es würde nichts bringen. Ihr Flug wurde ausgerufen und sie machten sich auf den Weg zu Gate. Dort angekommen konnten sie Ihr Flugzeug sehen. Sie stiegen ein und wurden von der Flugbegleiterin zu ihren Plätzen gebracht. Tim wunderte sich, dass in einem Flugzeug so viel Platz war, es sah von außen so klein aus. "Ich dachte immer es wäre so eng in Flugzeugen, das man keine Beinfreiheit hat und so." "Ja, so ist es ja eigentlich auch aber nicht in der ersten Klasse!" zwinkerte ihm Leo zu. "Aber wir haben doch Economy gebucht, und das ist doch zweite Klasse!" "Ja, das haben wir. Aber als du auf dem Klo warst habe ich das mal eben geändert. Dein erster Flug soll doch unvergesslich und gut werden, oder nicht? Und das Beste ist ja ohne hin gerade gut genug für meinen Schatz!" Da erklang aus den Lautsprechern eine Stimme, die sie auf dem Flug nach "Male" begrüßte und einen guten Flug wünscht. Das reichte aus um Tim wieder nervös werden zu lassen. Leo nahm seine Hand. Das Flugzeug setzte sich in Bewegung und wurde rückwärts geschoben. Leo erklärte Tim, dass sie nach hinten geschoben werden, da das Flugzeug nur vorwärts allein fahren kann. Das Flugzeug stoppte und begann langsam nach vorn zu rollen. "Jetzt fahren wir auf das Rollfeld, von dort aus starten wir dann." Tims Hände wurden ganz feucht und sein Puls raste. Das Flugzeug fuhr um eine Kurve und stoppte. Die Triebwerke heulten auf aber es setzte sich nicht in Bewegung. "Ist das normal?", fragte Tim ängstlich. "Ja, alles ok, keine Angst!" lächelte Leo. Da rollte das Flugzeug los oder besser gesagt es schoss los. Leo und Tim wurden in die Stize gedrückt. Das Flugzeug hob ab und das Rauschen der Räder auf der Startbahn verschwand. Das Flugzeug stieg immer höher. Tim wurde aber ruhiger, sein Puls verlangsamte sich und der Griff und Leos Hand ließ es wieder zu, das Blut hineinfließen konnte. Sie konnten die Stimme wieder hören, die aus den Lautsprechern dröhnte. "Meine sehr geehrten Damen und Herren, wir haben unsere Reiseflughöhe von 9400 Metern erreicht und sie können ihre Sicherheitsgurte nun lösen, einen angenehmen Flug." Langsam kehrte die Farbe in Tim Gesicht zurück. Er war überwältigt vom Ausblick der sich ihm bot. Die Sonne ging gerade auf und tauchte sie Wolken in ein atemberaubendes Rot. Mit jeder Sekunde änderten sich auch die Farben in denen die Wolken leuchteten. "Ist doch schön, oder?", frage Leo vorsichtig. Tim grinste nur, aber das war Leo Antwort genug. Eine Stunde konnte sich Tim noch wach halten, aber dann trug ihn das Summen der Triebwerke in den Schlaf. Leo kuschelte sich an ihn und schlief bald darauf auch ein. Die bekannte Stimme aus den Lautsprechern riss sie aus ihrem Schlaf. Die Anschnallzeichen leuchteten auf, Leo schnallte sich an und half Tim dabei sich anzuschnallen. Als Tim aus dem Fenster sah blieb ihm glatt die Spucke weg. So blaues Wasser hatte er noch nie gesehen, er konnte sogar den Meeresgrund sehen. Das Wasser war gespickt mit kleinen Inseln deren Sand schneeweiß funkelte. Er konnte ein Surren hören und schaute auf die Tragflächen des Flugzeuges. Die Landeklappen wurden Ausgefahren also werden sie gleich Landen. Das wusste Tim aus einigen Filmen. Bei diesem Gedanken wurde Tim gleich wieder ganz flau im Magen. Die Inseln unter ihnen wurden immer größer. Ein kurzer Ruck, das Flugzeug vibrierte und schon waren sie wieder auf festem Boden, was Tim sichtlich beruhigte. Es dauerte nur ein paar Minuten und die Gangway dockte an den Türen an. Das Flugzeug leerte sich Zusehens. Tim bat Leo, dass sie noch eine Weile warten, sodass sie als letzte aus dem Flugzeug aussteigen können.



Als sie die Flughalle betraten sah sie aus wie jede andere auch. Sie war zwar erheblich kleiner als die n Frankfurt aber genau so kalt eingerichtet. Sie machten sich auf die Suche nach den Gepäckbändern um ihre Koffer zu holen. Zahn Minuten später standen Leo und Tim mit ihren Koffern vor dem Flughafengebäude. Die Luft war toll, schön warm und irgendwie roch sie auch angenehm. Tim konnte diesen Geruch nicht so richtig einordnen. Bis jetzt war das entfernteste Urlaubsziel von ihm und seinen Eltern Holland gewesen. Zu mehr hat das Geld meistens nicht gereicht. Leo musste schmunzeln, da Tim wieder diesen süßen, nachdenklichen Gesichtsausdruck hatte.





Zielsicher steuerten sie die Taxis an, die in einiger Entfernung vom Flughafen standen, und stiegen in das erste ein. Leo sagte dem Fahrer, er solle sie bitte zum Hafen bringen. Tim schaute ihn verwundert an "Hafen?" "Ja, noch sind wir nicht da!" Leo schenkte Tim noch ein traumhaftes Lächeln und das Taxi fuhr los. Es war nur eine kurze Fahrt. Bereits nach fünfzehn Minuten waren sie am Hafen. Viele kleine Fischerboote waren zu sehen, drei davon waren etwas größer, es waren sicher die Ausflugsboote, wie sie auch in Holland zu finden sind, dachte sich Tim. Was ihn aber überraschte, war das ein Mann an der Kaimauer stand und ein Schild mit seinem Namen darauf in den Händen hielt. "Meint der Mich?" "Wie groß ist denn die Wahrscheinlichkeit, dass es hier noch einen Tim Fuchs gibt?" grinste Leo. Sie gingen zu dem Mann mit dem Schild.  Er begrüßte sie freundlich und bat sie ihm zu folgen.  Er führte die beiden um eine Ecke und Tim wurde schlagartig kreidebleich. Ein Wasserflugzeug schwamm da vor ihnen im Wasser. "Keine Angst, ist nichts anderes als das Flugzeug in dem wir gerade saßen und wir sind auch nur kurz unterwegs!", sagte Leo schnell um Tim etwas auf zu muntern. Aber es half nicht wirklich etwas. Aber sie stiegen trotzdem ein. Sofort nachdem sie sich angeschnallt hatten schnappte sich Tim Leos Hand. Der Pilot startete den Motor und das Flugzeug setzte sich langsam in Bewegung. Es wurde immer schneller und man konnte das Wasser an den Schwimmkörpern verbeirauschen hören. Da war das Geräusch verschwunden und sie waren in der Luft. Leo genoss die Aussicht und die Umklammerung von Tim wurde auch lockerer. Bereits nach zwanzig Minuten teilte ihnen der Pilot mit, dass sie gleich landen werden. Die Landung war wesentlich sanfter als die im normalen Flugzeug. Ganz sanft setzte es auf der Wasseroberfläche auf, kaum spürbar war es. Es fuhr zu einem Langen Steg aus Holz wo der Pilot die beiden aussteigen ließ. Ein atemberaubender Anblick bot sich ihnen. Der Steg führte zu einem schneeweißen Strand. Der Sand war weich wie Seide. Hinter dem Strand begann ein dichter Wald aus Palmen und Farnen. Es war die Natur pur, es war kein Straßenlärm zu hören, nur das Zwitschern von Vögeln und das sanfte Rauschen des Meeres. Ein Paar Möwen flogen vorbei und schienen die beiden zu begrüßen. Aus dem Wald kam ein Mann in Uniform. Mit flotten Schritten eilte  er Leo und Tim entgegen. Er schnappte sich ihre Koffer, "Willkommen! Bitte folgen sie mir!" sagte er und marschierte auch schon Richtung des Waldes. Tim und Leo folgen ihm und sogen diese unglaublich saubere Luft tief in ihre Lungen.

Nach ein paar Schritten standen die drei vor einem Großen Haus, wie man es aus Filmen über die Malediven kennt. Es stand auf Stelzen und sah nach gemütlichem "Baumhaus" aus, obwohl es nicht in einem Baum war. Der Mann in Uniform führte sie zum Eingang des Hauses. Er stellte die Koffer ab, öffnete die Tür und führte die beiden in das Innere. Es war der pure Luxus. Es sah aus, als wäre das ganze Haus einem Möbelkatalog entsprungen. Dunkler Holzfußboden, wunderschön dekorierte Wände und auf jeder freien Oberfläche war eine blühende Orchidee aufgestellt. Der Ausblick den sie da sahen warf sie fast von den Füßen. Vom Bett aus sahen sie direkt auf das saphirblaue Wasser. Es war ein Traum. Der Mann in Uniform räusperte sich kurz um die beiden auf die Koffer aufmerksam zu machen, die er vor die Kommode gestellt hatte. Er legte die Handflächen aneinander, verneigte sich und verließ wortlos das Haus. Leo umschlang Tim von hinten, drückte ihn fest an sich und legte seinen Kopf auf die Schulter vor ihm. "Und haben wir das gut ausgesucht?" "Gut trifft es nicht einmal im Ansatz, es ist ein Traum!", sagte Tim völlig überwältigt. Noch eine ganze Weile standen beide so da und ließen den Ausblick auf sich wirken.



er löste sich nun doch von Tim. Er begann damit die Koffer aus zu packen und ihre Klamotten im Schrank zu verstauen. Tim half ihm und so waren die Koffer schnell geleert. Leo legte sie auf dem Schrank ab und sie zogen sich um. Da es sehr warm war machten sie sich direkt auf zum Meer.



Das Wasser hatte gute 24°C und war glasklar. "Sollen wir die Insel erkunden bevor wir uns in die Fluten stürzen?", fragte Leo. "Klar" stimmte Tim sofort zu. Sie spazierten den Strand entlang, der rund um die ganze Insel verlief. Sie waren nicht lang unterwegs, da waren sie auch schon wieder am Steg. "Hast du noch ein anderes Haus gesehen?", fragte Tim. "Nein, wir sind hier ganz unter uns!" Grinste ihn Leo an. Tims Augen begannen zu leuchten, "Eine ganze Insel für uns allein?" "Ja, nur die drei Leute vom Personal sind bis acht Uhr abends da, dann sind wir ganz allein hier!" grinste Leo ihn verführerisch an. "So lässt es sich doch leben!", sagte Tim und sprang Leo in die Arme. "Danke noch mal!", sagte er und drückte ihm einen Kuss auf die Lippen. "Ich habe heute Abend aber noch eine Überraschung für dich!" grinste Leo.



Den ganzen Tag vergnügten sie sich am Strand, sonnten sich, gingen schwimmen und genossen die Zweisamkeit. Es wurde langsam dunkel und sie wurden von einem angestellten zum Abendessen gebeten. Sie machten sich gleich auf den Weg da beide einen Bärenhunger hatten. Umziehen brauchten sie sich nicht, da sie ja ohne hin die einzigen Gäste waren. Das Essen schmeckte köstlich und war liebevoll angerichtet. Es gab einen Fisch, von dem Tim noch nie zuvor etwas gehört hatte, aber er war sehr lecker. Als Nachspeise gab es Eis mit frischen Früchten. Das war bei dieser Wärme genau das richtige. Die Früchte konnte man mit denen die man bei ihnen zuhause bekam nicht im Geringsten vergleichen, Geschmacklich lagen Welten dazwischen. So gut wie an diesem Abend hatte Tim lang nicht mehr gegessen. Nach dem Essen machten die beiden einen Rundgang durch das Haus. Es hatte noch wesentlich mehr zu bieten als sie am Anfang dachten. In einem der hinteren Räume befand sich eine Sauna ein Massagetisch und im Außenbereich ein riesiger Pool. Nur waren sie sich nicht ganz sicher, was man mit einem Pool machen soll, wenn das Meer direkt vor der Tür ist. "Der pure Luxus!", sagte Tim. "Für dich nur das Beste mein Schatz!", sagte Leo mit einer so sanften Stimme, dass Tim eine Gänsehaut bekam. "Ich liebe dich!" brachte er gerade noch raus und drückte Leo dann fest an sich.

Es klopfte an der Tür. Leo öffnete sie einen Spalt und schloss sie gleich darauf wieder. Er drehte sich zu Tim und grinste ihn an. "Komm mal mit!", sagte er und ging zur Tür hinaus. Tim folgte ihm und wurde vor der Tür schon von Leos Hand erwartet, die sich im entgegen streckte. "So, jetzt muss ich dir nur noch die Augen verbinden." "Muss das sein?" "Ja, das muss sein!", sagte Leo, jede wiederrede im Keim erstickend. Leo verband Tim die Augen und griff nach seiner Hand um ihn zum Strand zu führen. Genau vor dem Holzsteg führte er Tim und fragte ihn, ob er bereit für seine Überraschung sei. "Immer doch!", sagte Tim ungeduldig. Leo nahm die Augenbinde ab und Tim schaute auf den Steg. An dessen Ende war die große Plattform, auf der sie ausgestiegen sind. Jetzt war sie mit einem Dach aus Stoff überspannt Darunter waren viele Kerzen aufgestellt die einen Kreis rund um zwei Kissen bildeten. Eine Schale mit frischem Obst stand neben den Kissen. Leo führte Tim zu den Kissen und sie setzten sich auf die wolkengleichen Kissen. Leo pflückte eine Traube aus der Schale und hielt sie Tim vor den Mund. Tim öffnete seinen Mund und Leo steckte sie hinein. Sie war viel süßer und schmeckte auch mehr nach Traube als er es gewohnt war. "Du hast viel Geduld und eine große Portion Talent bewiesen mein Schatz." Sagte Leo. Tim war sich nicht ganz sicher, auf was Leo jetzt hinaus wollte, da sprach er auch schon weiter, " Du hast deine Kräfte kontrollieren gelernt und auch das wichtigste über die Limbris von mir erfahren. Nun wird es Zeit, dich auch für deine Mühen zu belohnen und mit dir den nächsten Schritt zu machen." Langsam begriff Tim, was Leo meinte und wurde ganz hibbelig. "Bekomme ich jetzt meine Flügel?", fragte er vorsichtig. "Ja, mein lieber Tim, jetzt bist du bereit dafür!" Tim freute sich wie ein kleines Kind.



"Dreh dich um." Bat ihn Leo. Tim drehte ihm den Rücken zu. Die Flammen der Kerzen hörten auf im Wind zu flackern, das Meer verstummte und auch sonst war kein Ton mehr zu hören. Leo schloss die Augen um sich besser konzentrieren zu können. Er hob die Hände, welche auch gleich begannen zu leuchten. Mit seinem Zeigefinger berührte er Tims Nacken, genau auf der Wirbelsäule. Die Stelle auf der der Finger ruhte begann ebenfalls zu leuchten und kribbelte leicht. Langsam fuhr Leo den Rücken mit dem Zeigefinger entlang bis zu Tims Hintern. Das Kribbeln war jetzt im ganzen Rücken zu spüren und das Leuchten wurde immer stärker. Leo öffnete seine Augen, eine Träne rollte seine Wange hinunter und tropfte auf sein Bein. Das kribbeln in Tims Rücken lies langsam nach. Leo musste ein paar Mal tief durchatmen, stand auf und reichte Tim seine Hand. Tim legte die seine hinein und stand auf. "Komm mit!", sagte Leo. Sie gingen in die Mitte des Steges. "So, jetzt versuche sie erscheinen zu lassen!" Tim schloss die Augen und dachte an seine Flügel, wie er auch schon die Zeit angehalten hatte. Doch nicht passierte. Er versuchte es noch einmal aber es gelang ihm nicht. "Warte, ich helfe dir! Es ist nicht so einfach sie erscheinen zu lassen."Leo schloss die Augen und augenblicklich begannen die Kerzen sich wieder im Wind zu bewegen. Auch das Meer war wieder zu hören. "Entspanne dich und denke bitte an gar nichts!" Leo nahm die Hand von Tim, "Konzentriere dich, ich bin bei dir!" hörte Tim Leo in seinem Kopf flüstern. "Denke nur an deine Flügel!" da spürte Tim wieder das Kribbeln von gerade eben, es war aber viel leichter und kaum war zu nehmen. Da überkam Tim ein eigenartiges Gefühl. Er öffnete sie Augen, sah seinen Leo mit ausgebreiteten Flügeln vor sich stehen. Er hatte ein stolzes Grinsen im Gesicht. "Das hast du toll gemacht, es wird dir mit jedem Mal leichter fallen." Tim schaute ihn nur fragend an. Plötzlich hörte er ein leises Rascheln hinter sich und drehte sich ruckartig um. "Hast du das gehört?", fragte er nervös. "Ja, das habe ich!", sagte Leo leicht irritiert. Da musste er lachen. Tim stand nur da und schaute ihn unverständlich an. "Was?" "Du müsstest dein Gesicht sehen! Zum Schreien!" Tim konnte darüber nicht lachen und schaute beleidigt. "Sein nicht eingeschnappt, du siehst einfach so süß aus! Das Rascheln waren deine Flügel!" Jetzt grinste auch Tim und seine Augen begannen wieder zu funkeln. Er griff über seine Schulter und konnte Federn ertasten. Sein Grinsen wurde immer breiter. Tim griff nach Leos Hand und zog ihn zurück zum Haus.



Er stellte sich vor den großen Spiegel und bewunderte seine Flügel. Der Spiegel in dem Zimmer, wo die Sauna stand war zum Glück ein Spiegel der bis zum Boden reichte, so konnte er die ganze Pracht bewundern. Er konnte seinen Augen aber nicht so recht trauen. Leo stellte sich hinter ihn und sagte: "Glaub es ruhig, dass sind deine Flügel mein Schatz!" Ein Kuss unterstrich seine Aussage. Er drehte sich um und schaute sich seine Flügel etwas genauer an, sie waren aber zu seiner Verwunderung nicht schwarz, wie die von Leo, sonder weiß, weiß wie Schnee. "Die Farbe wird sich ändern, du bist noch jung und darum sind sie noch weiß." An diesen Anblick musste sich Tim aber noch gewöhnen. "Sollen wir sie mal ausprobieren?", fragte Leo. "Ich weiß aber doch gar nicht, wie man sie benutzt!"  "Auch wenn du es noch nicht weise, du kannst es, glaube mir!" mit diesen Worten ging Leo nach draußen. Tim folgte ihm uns gemeinsam gingen sie zum Steg. Am Übergang vom Strand zum Steg blieben sie stehen. "Und jetzt?", fragte Tim verunsichert. "Fangen wir langsam an, versuche sei zu bewegen!" "Und wie mache ich das?" "Wie fühlen sie sich an? Bei jedem ist das anders, für mich sind sie wie zwei weitere Arme." "Ich bin mir nicht ganz sicher, aber wie Arme würde ich nicht sagen." Leo nahm Tim in die Arme und flog mit ihm in die Höhe. "Dir kann nichts passieren, keine Angst!" Kaum hatte Leo seinen Satz beendet ließ er Tim fallen. Tim fiel in die Tiefe. Immer schneller und schneller wurde er. Leo aber, wich ihm nicht von der Seite und so stürzten sie gemeinsam in die Tiefe. "Du kannst es Tim, ich weiß es!" Der Strand kam immer näher. Tim schloss die Augen und hielt sie fest geschlossen.



Aber Tim konnte keinen Aufschlag spüren. Langsam öffnete er seine Augen und sah Leo, wie er vor ihm schwebte. "Ich habe doch gesagt, dass du es kannst!" "Aber das hättest du mir auch anders beweisen können!" protestierte Tim. "Leider nicht. Es ist das gleiche als würdest du von einem Baum springen. Deine Füße bringen sich ganz von allein in die optimale Position um dich abzufangen. Das ist das gleiche Prinzip!" "Ich fasse es nicht, ich fliege!" "Jetzt sollten wir aber wieder landen." "Landen!", sagte Tim laut. Leo brach in schallendes Gelächter aus. "Wir sind doch nicht bei Harry Potter!" lachte Leo. Tim allerdings konnte darüber nicht wirklich lachen. Irgendwie hat er es aber doch geschafft. Langsam sank er zurück in den weichen Sand. Auch Leo beruhigte sich allmählich. "Entschuldige bitte, aber das war gerade so süß! Und du hast es ja auch geschafft. Für den Anfang war das schon sehr gut! Lass es uns Morgen gleich noch mal versuchen, OK?" Tim nickte als Zustimmung und schloss die Augen. Eine Sekunde später waren seine Flügel verschwunden. Leo nickte anerkennend und nahm seinen Tim fest in die Arme. Er war sehr stolz auf ihn und froh hin haben zu dürfen. Auch Leo ließ seine Flügel verschwinden und Arm in Arm gingen die beiden zurück zur Plattform um die Obstschale zu plündern. Es dauerte nicht lang und sie hatten die Schale bis auf die letzte Traube geleert. Leo löschte die Kerzen und legte sich auf den Steg. Tim legte sich neben ihn und sie bewunderten den Sternenhimmel. Millionen und aber Millionen von Sternen funkelten am schwarzen Nachthimmel. Leo stand auf und zog sich seine Badeshorts aus. "Komm, wir gehen noch mal schwimmen, oder?" "Klar, machen wir!", sagte Tim, zog sich schnell die Shorts aus und sprang ins kühle Nass. Es war herrlich, Tim liebt es nackt zu schwimmen aber mit Leo war es noch viel schöner. Das Wasser war dazu auch noch angenehm warm. "Leo?" er drehte sich zu Tim "Ich bin doch jetzt ein richtiger Limbri." Leo nickte "aber ich kann doch immer noch keine Gegenstände verwandeln!" "Nein, das ist richtig und es wird auch noch eine Weile dauern bis du das können wirst. Dafür müssen alle anderen Kräfte von dir voll ausgereift sein. Du musst leider noch etwas Geduld haben!" "OK", sagte Tim niedergeschlagen. Leo hob seinen Kopf wieder an, schaute ihm tief in die Augen und küsste ihn. Er hob ihn in die Luft und warf ihn ins Wasser. Sie hatten eine Menge Spaß zusammen.



Langsam wurde Tim  müde. Der heutige Tag, die viele Aufregung und vielen Eindrücke haben ihre Spuren hinterlassen. Ein langes Gähnen bestätigte diesen Eindruck. Leo lächelte und fragte ob sie ins Haus gehen sollen. "Das ist eine gute Idee, ich bin hundemüde!", sagte Tim und der nächste Gähner folgte sofort. Sie sammelten ihre Shorts ein und gingen ins Haus zurück. Leo ging Duschen, er wollte das Salz vom Körper haben. Tim legte sich schon ins Bett. Es war so weich, dass er das Gefühl hatte auf einer Wolke zu liegen. Als Leo vom duschen wieder in das Schlafzimmer gekommen war, lag Tim im Bett und war eingeschlafen. Er kuschelte sich an ihn und flüsterte "Schlaf mein Engel, schlaf. Ich bin ja so stolz auf dich!" er gab Tim einen Kuss auf die Wange und schlief bald darauf, dicht an seinen Liebsten gekuschelt ein.



Als Tim am nächsten Morgen aufwachte leg Leo noch neben ihm. Er kuschelte sich eng an ihn und schlief noch einmal ein.



Leo wurde wach und rollte sich auf die andere Seite, um sich an seinen Liebsten zu kuscheln. Doch zu seiner Verwunderung war das Bett neben ihm leer. Für gewöhnlich schlief Tim immer länger als er. Er ging ins Badezimmer, putzte sich die Zähne, zog seine Badeshorts über und ging zum Strand. Da Tim nicht im Haus zu finden war vermutete Leo dass er am Strand war. Als er den Strand erreichte wusste er, warum Tim nicht im Haus war. Er lag in der Sonne und bräunte sich. Leo ging neben ihm in die Hocke und gab ihm einen Kuss. Tim erschreckte sich fürchterlich und zuckte zusammen. Als er die Augen öffnete und seinen Leo sah, war der Schreck sofort vergessen und er strahlte über das ganze Gesicht. "Guten Morgen! Lust schwimmen zu gehen?" fragte Leo. Tim nickte und stand auf. Leo war schon im Wasser und entfernte sich von der Insel. Tim war ein guter Schwimmer und holte ihn schnell ein. Als er ihn erreicht hatte gab ihm einen Kuss. Sie legten sich beide flach auf das Wasser genossen die Sonne und ließen sich treiben. "Frühstück?", fragte Leo nach einer Weile. "Ja, ich könnte was vertragen!" Antwortete ihm Tim. So schwammen die beiden zurück an das Ufer und gingen zum Haus. Der große Tisch war von den Angestellten schon reich gedeckt worden. Frische Brötchen lagen in einem kleinen Korb,  Marmelade, Lachs, Butter und frische Früchte, alles was dazu gehört war da. Tim und Leo setzten sich an den Tisch und ließen es sich schmecken.



Nach dem Frühstück legten sich die beiden auf ein großes Badetuch an den Strand, in die Sonne. Den ganzen Tag verbrachten die beiden so, sie sonnten sich und gingen ins Meer um sich wieder abzukühlen. Als es langsam begann dunkel zu werden wurden sie zum Abendessen gebeten. Auch an diesem Abend schmeckte es fabelhaft. Es gab Hummer, Tim kostete ihn nur vorsichtig, da er noch nie Hummer gegessen hatte. Nach dem ersten Bissen war er aber sofort davon begeistert.



Nach dem Abendessen fragte Tim ob Leo Lust habe sich noch einmal an den Strand zu legen. "Lass uns noch eine halbe Stunde warten, ok?", fragte Leo. "Ok, dann warten wir noch." Sagte Tim und gab ihm einen Kuss. Sie kuschelten sich aneinander und dösten ein wenig. Da hörten sie das Motorboot, welches das Personal jeden Abend von der Insel bringt. "Jetzt können wir los!", sagte Leo, sprang vom Sofa auf und zog sich seine Badeshorts mit einem Ruck vom Leib. Tim begann zu grinsen, "Darum wolltest du also noch warten!" Auch Leo begann zu grinsen "Genau!". Tim zog sich auch die Shorts aus und nackt wie die beiden jetzt waren machten sie sich auf den Weg zum Strand. Der Weg war nicht weit und bereits nach zwei Minuten waren die am Steg angekommen. Sie rannten los bis an das Ende des Steges und sprangen gleichzeitig in das kühle Nass. Sie tollten darin herum und hatten viel Spaß zusammen.



Erschöpft schwammen sie zurück an den Strand und legten sich in den Weichen, warmen Sand. "Hier ist es wie im Paradies!", sagte Tim. Leo zog ihn an sich und gab ihm einen leidenschaftlichen, heißen Kuss. Tim kuschelte sich an seinen liebsten und genoss die Nähe zu ihm. Eine ganze Zeit lagen die beiden so eng umschlungen am im Sand.



"Sollen wir noch ein wenig an deinen Flugkünsten feilen?", fragte Leo grinsend. Er erhob sich und einen Augenblick später flatterten seine Flügel im Wind. "Na komm!", sagte Leo und Tim erhob sich. Er stand da und wusste nicht so recht, was er tun sollte. "Denke einfach an das letzte Mal!" Tim schloss die Augen und dachte an den Sturz, wie er dem Boden immer näher kam. Es funktionierte, eine Sekunde später waren auch Tims Flügel zu sehen. Er strahlte über das ganze Gesicht und freute sich, dass es sofort geklappt hatte. Da stand er nun mit seinen Schneeweißen flügeln, die aus seinem Rücken ragten. Ehe sich Tim versehen konnte flog Leo in die Höhe und Tim folgte ihm, wie automatisch, ohne dass er bewusst etwas getan hatte. Etwas erschrocken schaute er Leo an. "Ich habe doch gesagt, dass es ganz von allein geht!" Tim stimmte ihm mit einem Nicken zu. "Warte hier!", sagte Leo und flog davon. In einiger Entfernung drehte er sich wieder zu Tim um "Und jetzt du, komm zu mir!" sagte er aufmunternd und wartete. "Wie soll ich das anstellen?" Tim hatte die Worte nicht ganz ausgesprochen, da setzten ihn seine Flügel auch schon in Bewegung. In Windeseile hatte er Leo erreicht. Tim griff nach der ausgestreckten Hand Leos und gemeinsam flogen sie ein paar Runden um die Insel. Langsam aber sicher machte Tim das Fliegen riesig Spaß!

So vergingen die folgenden Tage. Sie übten jeden Tag das Fliegen, gingen oft schwimmen und ließen sicher verwöhnen. Doch der Tag der Abreise rückte immer näher. Am letzten Abend lagen sie zusammen auf dem langen Steg und lauschten dem Meeresrauschen. "Der Urlaub war so toll, danke noch mal! Und dass ich ihn mit dir verbringen durfte machte ihn noch schöner!" sagte Tim und kuschelte sich an Leos Brust. "Ja, mein Schatz es war wirklich wunderschön!", sagte Leo, gab Tim einen Kuss auf den Kopf und drückte ihn fest an sich. Keiner der beiden sagte etwas, sie saßen einfach da und genossen die Nähe des anderen. "Lass uns zu Bett gehen!", sagte Leo. Tim stand sofort auf, was Leo als Bestätigung reichte. Es war auch schon sehr spät. Sie machten sich auf den Weg zu ihrem Haus. Sie lagen noch nicht einmal ganz im Bett, kuschelten sich aneinander und schliefen sofort ein.



Es war bereits 13 Uhr als Leo aufwachte. Er gab Tim einen Kuss und stand auf um duschen zu gehen. Das morgendliche Duschen war für ihn zu einem festen Ritual geworden und seiner Meinung nach der perfekte Start in den Tag. Er drehte die Dusche wieder aus, trocknete sich mit einem der großen, flauschigen Handtücher ab und zog sich an. Tim bekam von all dem nichts mit. Er schlief seelenruhig weiter. Leo wollte ihn noch eine Weile schlafen lassen und begann damit ihre Koffer zu packen. Eine halbe Stunde brauchte er dafür aber aus Tims Richtung gab es keine Regung. Er lag auf dem Bauch, die Hände unter dem Kissen vergraben und die dünne Decke bedeckte nur noch seine Füße.  Leo setzte sich neben seinen Liebsten und betrachtete ihn. Süß sah er aus wie er da lag, so unschuldig. Aber Leo wusste ja ganz genau, dass er es faustdick hinter den Ohren hatte. Sanft strich Leo mit dem Finger über seinen Rücken und folgte den Konturen der Muskeln. Tim brummte kurz und machte langsam seine Augen auf. Er wurde von Leos lächelndem Gesicht begrüßt und musste auch sofort lächeln, bei diesem schönen Anblick. "Guten Morgen meine kleine Schlafmütze!", sagte Leo und gab Tim einen Kuss. "Jetzt aber raus aus den Federn!", sagte Leo und begann Tim zu kitzeln. Tim wehrte sich so gut wie es sein noch träger Körper konnte. Er musste aber so lachen, dass die Gegenwehr nur sehr gering ausfiel. Tim rollte sich auf die Seite und schob sich eng an Leos Bauch. Dieser nahm ihn fest in seine Arme und drückt ihn an sich. So blieben die beiden ein paar Minuten liegen.





"Jetzt müssen wir aber wirklich!", sagte Leo und stand auch schon aus dem Bett auf. Tim schaute ihm nach und erhob sich ebenfalls. Er torkelte ins Badezimmer um sich ebenfalls unter die Dusche zu steigen.



Als er wieder aus dem Badezimmer kam, stand Leo vor der Kommode und studierte nochmals ihre Flugtickets. "In einer halben Stunde holt uns das Flugzeug ab." Sagte er als er Tim hinter sich bemerkte. Tim nickte und zog sich gleich an, dass er noch einen Kaffee trinken konnte. Als Tim die Tasse gerade geleert hatte konnten sie auch schon das Knattern des Flugzeugmotors hören und machten sich auf den Weg zum Steg. Der Pilot lud die Koffer ein und schon begann ihre Heimreise. Es war ein ruhiger Flug und das Wetter war traumhaft. So konnten die beiden den Wunderschönen Ausblick voll genießen. Nach kurzer Zeit setzte der Pilot auch schon zur Landung an und das Flugzeug setzte auf dem Wasser auf. Am Anleger wurden Leo und Tim bereits von einem Taxi erwartet, welches sie zum Flughafen brachte. So schön wie der Urlaub auch war, so freuten sich die beiden doch auch wieder auf Zuhause.



Das Flugzeug war nicht Ausgebucht und so ging das Einsteigen der Passagiere sehr schnell. Mit einem Ruck setzte sich der Flieger Bewegung und war kurze Zeit später in der Luft. Noch einmal genossen die beiden den Ausblick als auch schon die Flugbegleiterin neben ihn auftauchte und ihnen die Auswahl an Getränken anbot. Tim lehnte danken ab, er wollte lieber noch ein wenig schlafen und so kuschelte er sich an Leos Schulter. Leo streichelte ihm über den Kopf und so schlief Tim bald darauf ein.



Ein Ruckeln riss Tim aus seinen Träumen. Er schaute Leo an und fragte was das gewesen sei. "Wir sind gelandet!" lachte ihn Leo an. "Jetzt schon?" Tim schaute auf seine Uhr und wieder zurück zu Leo. "Ja, meine kleine Schlafmütze du hast den gesamten Flug verschlafen!", sagte er lachend und gab Tim einen Kuss. Da hörten sie wie die Triebwerke abgeschaltet wurden und die Gangway am Flugzeug andockte. Sie lösten ihre Gurte und verließen das Flugzeug durch den hintern Ausgang. Im Flughafen angekommen machten sie sich auf den Weg zum Gepäckband. Tim schaltete sein Hand wieder ein und steckte es zurück in seine Hosentasche. Bald darauf klingelte es auch schon. Er schaute auf das Display und sah, dass er 5 Nachrichten hatte. Tim war ein wenig verwundert, dass er sie erst jetzt bemerkte. Drei waren von seiner Mutter und die anderen beiden von Anton. Er wünschte Leo und Tim einen schönen Urlaub und sie sollen sich verwöhnen lassen. In der Zweiten Nachricht wünschte er den beiden einen guten Flug. Tim musste beim Lesen der Nachricht schmunzeln, da der Rückflug ja wirklich gut war. Danach las er die Nachrichten seiner Mutter. Er solle sich bitte bei ihr melden und sie habe ihn lieb. Mehr Text hatte sie nicht geschrieben. Während Tim seine Nachrichten las erreichten die beiden auch schon das Gepäckband und nahmen ihre Koffer in Empfang.



Bereits eine Stunde später standen sie im Flur von Leos Haus undstiegen in den Aufzug, welcher in Leos Wohnung führte. Mit einem Ping öffneten sich die Türen und sie standen in der Wohnung. Die Koffer beließen sie zunächst im Flur stehen und sie ließen sich auf das Sofa fallen. "Ich rufe eben mal meine Mama an." Teilte Tim Leo mit und griff auch schon nach dem Telefon. Er tippte die Nummer ein und hielt sich den Hörer an sein Ohr. Es tutete zwei Mal bis sich seine Mutter meldete. Sie freute sich sehr ihren Sohn zu hören und Tim musste ihr auch sofort berichten wie ihr Urlaub war. Eine ganze Stunde erzählte Tim und Lisa hörte gespannt zu. Als er fertig war hatte er fast schon den Grund seines Anrufes vergessen. In letzter Sekunde aber viel er ihm wieder ein. Er wollte Lisa fragen was denn los sein, da ihre Nachricht recht dringend geklungen hatte. Lisa entschuldigte sich zunächst dafür, dass die Nachricht so dringen geklungen hatte. Stolz berichtete sie Tim sie habe sich einen Hund angeschafft und das Leo und Tim bald vorbeikommen müssten um ihn kennen zu lernen. Tim versprach, dass sie Lisa bald besuchen kommen würden. Die beiden verabschiedeten sich und Tim stellte das Telefon zurück auf die Station. Er ging in die Küche zu Leo um ihm die Neuigkeiten mitzuteilen. Leo hatte bereits Kaffee gemacht und saß am großen Küchentisch. Tim schnappte sich eine Tasse, füllte sie mit Kaffee und setzte sich zu seinem Liebsten. "Meine Mama hat sich einen Hund geholt!", berichtete er stolz. "Wie kommt das denn?", fragte Leo sichtlich verwundert. "Kann ich dir leider nicht sagen, das wollte sie nicht verraten aber wir sollen sie so bald wie möglich besuchen kommen!" "Gern, aber jetzt ruhen wir uns erst einmal aus!" "Nächste Woche, rennt ja nicht weg!" grinste Tim und nahm einen Schluck Kaffee. "Hast du dir eigentlich schon Gedanken gemacht, was du jetzt beruflich machen möchtest?" "Noch nicht so richtig, was macht denn eigentlich deine Firma?" Leo musste bei dieser Frage grinsen. "Was?" Fragte Tim verwundert. "Kennst du das ´Inside´?" "Nein, was ist das?" Leo stand auf und holte den Laptop. Er stellte ihn auf den Küchentisch und schaltete ihn ein. Es piepte und er fuhr hoch. Leo nahm noch einen Schluck Kaffee und tippte etwas auf der Tastatur, schaute einen Augenblick auf den Bildschirm und drehte den Laptop so, dass Tim auch mit auf den Bildschirm schauen konnte. "Schau dir diese Seite mal an." Sagte Leo und ging ins Badezimmer.  Tim klickte sich durch die Gesamte Seite. Es war die Homepage einer Schwulendisco. Ein sehr schöner und ansprechend eingerichteter Laden. Aber Tim war sich nicht sicher, warum er sich diese Seite anschauen sollte. Wenn Leo vorhatte mit ihm da hin zu gehen würde er auch  mit kommen ohne die Disco vorher gesehen zu haben.



Leo kam aus dem Badezimmer zurück und schaute Tim über die Schulter. "Na, was meinst du?" "Schaut nett aus, wollen wir da mal hin?" Leo grinste über das ganze Gesicht. "Können wir machen, hast du Lust heute noch hinzugehen?" Tim Nickte "Ausgeschlafen bin ich ja!" Beide begannen zu lachen. Als sie sich wieder beruhigt hatten schaute Leo auf seine Uhr "Es ist jetzt 16 Uhr. Ich würde vorschlagen, dass wir und gegen 19 Uhr auf den Weg machen, oder?" "Klingt gut dann hast du auch noch etwas Zeit dich auszuruhen." Die beiden setzten sich auf das Sofa und Leo kuschelte sich an Tims Schulter. Es dauerte nicht lang und Leo war eingeschlafen.

Tim schaute auf die Uhr. Sie zeigte 18 Uhr. Sanft streichelte er Leo über die Wange. Er öffnete die Augen und sah Tim verschlafen an. "Wir müssen uns fertig machen, es ist 18 Uhr.", sagte Tim leise. Leo blinzelte auf die Uhr und streckte sich. "Willst du zuerst duschen?", fragte Leo noch völlig verschlafen. "Werde du erst einmal richtig wach, ich gehe zuerst!" zwinkerte Tim. Er gab Leo einen Kuss und ging ins Badezimmer. Gleich darauf konnte man das Rauschen des Wassers hören. Leo gähnte und streckte sich noch mal bevor er vom Sofa aufstand. Er ging in die Küche und schenkte sich noch eine Tasse Kaffee ein.



Nach 30 Minuten kam Tim wieder aus dem Badezimmer. Er war geduscht, rasiert und hatte sich die Haare mit etwas Haargel zu Recht gemacht. "Bin fertig, du  kannst jetzt!" Rief er Leo zu, der noch in der Küche saß. Er trank in Ruhe seinen Kaffee aus und ging dann ebenfalls ins Badezimmer. Tim suchte in der Zwischenzeit nach einem passenden Outfit für den heutigen Abend. Als er bereits das dritte angezogen hatte gesellte sich Leo zu ihm ins das Schlafzimmer. Er war im Badezimmer fertig und wollte sich nun auch anziehen. Er schmiegte sich von hinten an Tim und flüsterte ihm ins Ohr "Am liebsten würde ich dir die Klamotten gleich wieder vom Leib reißen!" und begann an Tims Ohrläppchen zu knabbern. "Das könntest du machen, aber dann werden wir heute nicht mehr in den Klub kommen!" "Stimmt auch wieder, wir haben ja die ganze Nacht für uns!" Er gab Tim einen Kuss und öffnete seinen Kleiderschrank. "Was hast du denn jetzt so lang gemacht?", fragte Leo dann aber doch. "Mich an gezogen." "So lang?" "Ich muss doch gut aussehen, wenn ich mit dir unterwegs bin!" verteidigte sich Tim. "Du siehst immer gut aus süßer!", sagte Leo und gab ihm gleich noch einen Kuss. Tim erwiderte ihn. Nach ein paar Sekunden jedoch löste er sich von Leo, da er wusste wie das enden würde und dass sie heute gewiss nicht mehr in den Klub gegangen wären, wenn er den Kuss nicht unterbrochen hätte. Er ging in die Küche und nahm sich auch noch einen Kaffee. In der Zwischenzeit überlegte Leo was er anziehen sollte. Er entschied sich für eine Jeans, ein Hemd und ein Sakko darüber. Als er sich fertig angezogen hatte ging er noch einmal ins Badezimmer und Stylte sich die Haare. Er tat es Tim gleich und gelte sie nach oben, sodass ihre Frisuren  Igel glich. Als er fertig war ging er zu Tim in die Küche. "Oh, sehr schön!", sagte Tim mit großen Augen und verschlang Leo regelrecht mit seinen Blicken. So hatte er Leo noch nie gesehen. Leo sah extrem gut aus. "Sollen wir dann los?", fragte Leo mit einem erwartungsvollem Gesichtsausdruck. Tim nickte, erhob sich von seinem Stuhl  und stellte seine Tasse in die Spülmaschine. Gemeinsam gingen die beiden in den Flur und zogen ihre Schuhe an. Als sich Leo nach seinen bückte, gab ihm Tim einen Klaps auf den Hintern was Leo ein verschmitztes Grinsen entlockte.



Sie riefen den Fahrstuhl und stiegen ein. Leo betätigte den "E" Knopf und der Aufzug setzte sich in Bewegung. Im Erdgeschoss angekommen stiegen sie aus dem Aufzug aus und verließen das Haus. Sie bogen rechts um die Ecke und machten sich auf den Weg in Richtung Innenstadt. Sie waren noch nicht einmal Zehn Minuten unterwegs da blieb Leo vor einer Treppe die nach unten führte. Tim ist die Treppe gar nicht aufgefallen, erst nach dem ihn Leo darauf aufmerksam gemacht hatte bemerkte er den Schriftzug über der Treppe ´Inside´. Ganz leise konnten sie auch schon die Bässe hören. Leo lächelte Tim an und schob ihn die Treppe hinunter. Die Treppe knickte nach links ab. Als sie um die Ecke bogen konnte Tim den Eingang sehen. Er war schlicht aber irgendwie einladend. Direkt davor stand ein Türsteher. "Hey Leo, wie geht´s?" wurden sie von dem Türsteher sofort freundschaftlich empfangen. Es war ein bulliger Typ. "Gute, danke und selbst?", erwiderte Leo. "Danke!", sagte der Türsteher und hielt den beiden die Tür auf. Direkt hinter der Eingangstür befand sich die Garderobe. Eine junge Frau stand hinter dem Tresen und begrüßte Leo genau so freundschaftlich wie der Türsteher zuvor. "Du bist wohl öfter hier?!" lachte Tim. "Ja, ab und zu bin ich schon hier!" lächelte Leo zurück. Sie gingen durch einen kurzen Flur zu noch einer Tür. Leo öffnete sie und schon standen die beiden an der Tanzfläche. Tim schaute sich um und fühlte sich sofort pudel wohl. Es war nicht so überfüllt wie es Tim aus anderen Klubs kannte, gut besucht aber nicht überfüllt. Bei der Einrichtung wurde auch nicht gespart, alles war vom aller Feinsten. Sanft wurde Tim von Leo Richtung Bar geschoben. Auch dort wurde Leo freundschaftlich begrüßt. Er fragte Leo was sie trinken wollen und sie setzten sich an die Bar, auf zwei Barhocker.



Schnell hatten sie ihre Getränke vor sich stehen. Sie beobachteten die anderen Gäste eine Weile und gingen ein paar Mal tanzen. Tim war nicht der beste Tänzer aber umso besser beherrschte es Leo und so gaben sie doch ein recht gutes Bild zusammen ab.



Als sie ungefähr eine halbe Stunde getanzt hatten trieb sie der Durst zurück zu ihren Getränken. Dan ganzen Abend lang amüsierten sich die beiden köstlich. Immer wieder sind Leute an ihnen vorbei gegangen und haben Leo begrüßt. Langsam kahm Tim etwas seltsam vor und er wurde auch ein wenig eifersüchtig, also sprach er Leo darauf an. "Wie oft bist du denn hier, du kennst ja die ganze Belegschaft!"sagte er mit mürrischem Ton. "Für gewöhnlich drei bis vier Mal die Woche." Grinste Leo. "Ist da etwa jemand eifersüchtig?", fragte Leo immer noch grinsend. Tim war es natürlich, was ja auch nicht verwunderlich war. Der Großteil der Leute, die Leo den Abend über begrüßt haben sahen super aus und waren auch in etwa in seinem Alter. Zu mindestens in dem Alter auf welches man Leo schätzen würde. Und nicht zuletzt lag es auch daran, dass sie sich in einer Schwulendisco aufhielten. Tim schaute Leo bockig an. "Hast du dir die Homepage denn richtig angeschaut?", fragte Leo aus heiterem Himmel. "Ja, warum?", fragte Tim verwundert. Leo stand auf und ging einfach hinter die Bar. Den Barkeeper störte dies aber, erstaunlicherweise, nicht wirklich. Leo mixte Tim einen Cocktail, stellte ihn Tim vor die Nase und eine Visitenkarte legte er auch noch daneben. "Danke", sagte Tim und begann seinen Cocktail zu schlürfen. Die Visitenkarte beachtet er gar nicht weiter. Leo musste bei Tims Gesichtsausdruck grinsen. "Jetzt sei nicht bockig, lies lieber mal was auf der Karte steht!" Tim nahm die Karte in die Hand und las. Seine Gesichtszüge erstarrten. Noch ein einmal las er, was auf der Visitenkarte geschrieben war. Seine Gesichtsfarbe wechselte schlagartig zu feuerrot und er schaute Leo ungläubig an. "Das erklärt einiges!", sagte er kleinlaut. Der Grund für seine Einsicht war die letzte Zeile auf der Visitenkarte "Inhaber: Leoniedes van Loumus" Der Klub gehörte also Leo, und das war auch der Grund warum er so viele Leute hier kannte. Die ganze Sache war Tim jetzt unglaublich peinlich und er entschuldigte sich sofort bei Leo für sein unmögliches Verhalten. "Es tut mir leid!"gab er kleinlaut von sich. "Wenn ich das gewusst hätte,..." "Wäre ich nicht in den Genuss gekommen dieses Gesicht sehen zu dürfen!" Fiel Leo Tim ins Wort und prustete lauthals los.  Auch Tim musste über sein kindisches Verhalten lachen. Der Barkeeper hatte die Unterhaltung der Beiden mit bekommen uns musste auch lachen. Als sich alle beruhigt hatten sagte Leo er müsste eben ins Büro und Jonathan sollte sich gut um seinen Freund kümmern. Jonathan, so hieß der Barkeeper, nickte Leo zu. Leo gab Tim einen Kuss und machte sich auf den Weg in sein Büro. Tim schaute Jonathan an, reichte ihm seine Hand und stellte sich mit einem Lächel vor. "Hallo Jonathan ich bin Tim, schön dich kennen zu lernen!" Jonathan ergriff die angebotene Hand und lächelte zurück. "Hallo Tim!" da mussten die beiden wieder lachen. Tim und Jonathan verstanden sich auf Anhieb prächtig. Sie sprachen über Gott und die Welt.



Leo war eine halbe Stunde weg, wurde aber sofort mit in die Unterhaltung einbezogen als er sich wieder zu Tim und Jonathan gesellte. Die Zeit verging wie im Fluge, als Tim auf sein Handy schaute war es bereits ein Uhr morgens.



Eine Stunde blieben die beiden noch im Klub, bis sie sich auf den Heimweg machten. Sie waren hundemüde und gingen als sie zuhause ankamen direkt ins Bett.



Am Nächsten Morgen ist Leo erst spät aufgewacht und wundere sich das er allein im Bett lag. Für gewöhnlich war er der erste der auf war. Er streckte sich, stand auf und machte sich auf die Suche nach Tim. Er hörte das klappern von Tellern aus der Küche. Er ging in die Küche um zu schauen was Tim macht. Als Leo die Küche betrat war der Tisch bereits gedeckt und frische Brötchen hatte Tim auch besorget. "Guten Morgen!" begrüßte er seinen Tim und nahm ihn fest in die Arme, nachdem er ihm einen Kuss gegeben hatte. "Das sieht ja lecker aus!" "Ja, das kann man wohl sagen!" grinste ihn Tim an. Er ging einen Schritt zurück und betrachtete Leo von oben bis unten mit einem schelmischen Grinsen im Gesicht. Auch Leo hatte jetzt begriffen was er meinte. "Spinner!", sagte er und gab ihm noch einen Kuss. Tim zog einen Stuhl vom Tisch und gestikulierte Leo Platz zu nehmen. "Welche ein Service!" Tim nahm auf der gegenüberliegenden Seite des Tisches Platz und sie ließen es sich richtig schmecken. Leo nahm sich ein Brötchen, schnitt es auf und belegte es mit Schinken. "Wie findest du Jonathan?", fragte er unvermittelt. "Er ist echt nett, wir haben uns super verstanden!" lächelte Tim. "Könntest du dir vorstellen mit ihm zu arbeiten?" dafür erntete er einen erstaunten Blick von Tim. "Ja, warum?" "Jonathan könnte Verstärkung für die bar gut gebrauchen, aber wirklich nur wenn du möchtest!" "Klar, gern!" freute sich Tim. "Du wirst auch reichlich Trinkgeld bekommen!", sagte Leo und zwinkerte Tim zu. Tim zwinkerte zurück, er hatte genau verstanden was Leo damit meinte. "Dann würde ich sagen, wir essen jetzt in Ruhe und dann machen wir uns fertig und ich zeige dir den Laden mal richtig." "Wann kann ich denn anfangen?" "Wenn du möchtest kannst du direkt am Freitagabend anfangen, nur sollten wir es zum Anfang nicht übertreiben, Freitag Samstag und Sonntag würde ich vorschlagen!?"  "Ich freue mich jetzt schon!"  strahlte Tim über das ganze Gesicht.



Es war 13 Uhr als Leo und Tim vor dem ´Inside´ ankamen. Zu Tims Verwunderung liefen sie aber an der Treppe, die sie gestern runter gegangen sind, vorbei und bogen in die nächste Einfahrt ein. Leo führte Tim zu einer Metalltür. Direkt neben dem Türknauf war ein kleiner Kasten, mit einem Nummernfeld und einem kleinen schwarzen Rechteck darunter, angebracht. Leo tippte eine Zahlenfolge ein und legte seinen Daumen auf das schwarze Rechteck. Ein Summen ertönte und Leo zog die Tür auf. Er blieb mit der Tür in der Hand stehen und gestikulierte Tim, dass er bitte vorangehen sollte. Hinter der Tür erstreckte sich ein langer Gang von dem zahlreiche Türen abgingen. Leo führte Tim von Tür zu Tür und zeigte ihm die Räume dahinter. Hinter den verschiedenen Türen befanden sich die Küche, das Büro, das Lager, die Aufenthaltsräume und der Kühlraum. Als sie durch die letzte Tür gingen standen sie neben der Tanzfläche. Zwei Frauen waren gerade dabei den Boden zu wischen. Der Raum sah bei dieser Beleuchtung lang nicht mehr so schön aus, wie er es gestern noch tat. Er war auf einmal sehr trist. Die Wände waren mit schwarzer Farbe gestrichen. "So wirkt das Licht der verschiedenen Scheinwerfer besser.", erklärte ihm Leo, als er Tims Gesichtsausdruck sah. Aufmerksam schaute Tim sich um. "Komm, ich zeige dir die Bar!", sagte Leo und nahm Tims Hand. Er zeigte ihm was sich in den Schubladen verstaut war, die man nur von hieraus sehen konnte. "Jonathan wird dir aber alles noch genau erklären und dir auch helfen, keine Sorge!" Da schlendere Jonathan auch schon durch die Tür. "Hey, hallo ihr beiden!" begrüßte er sie ein wenig verwundert. "Wie kommt es, das du schon um diese Uhrzeit hier bist, du kommst doch sonst erst abends!"  "Darf ich dir deine neue Aushilfe vorstellen?!" grinste Leo. "Das ist ja cool, wann fängst du an?" freute sich Jonathan. "Freitag ist mein erster Tag!" grinste Tim.



Die drei unterhielten sich noch eine Weile und Jonathan begann Tim ein paar Drinks zu erklären. "Hat dir Leo auch gesagt, dass Freitag wieder Mottoparty ist?", fragte Jonathan. "Nein, hat er nicht. Was ist denn Freitag für ein Motto?" "Südsee", verkündete Jonathan stolz. "Ok,... und wie läuft so eine Mottoparty ab?" "Naja, Einlass nur mit Strandoutfit, die Drinks haben Schirmchen und eben alles was zur Südsee dazu gehört. Morgen wird auch noch Sand geliefert. Das wird einfach super!" Jonathan war schon ganz aufgeregt. "Wie lange kennst du Leo eigentlich schon?", fragte Tim. "Seitdem ich hier angefangen habe, das müsste jetzt fünf Jahre her sein. Ich war fast jedes Wochenende hier und irgendwann bin ich mit Leo ins Gespräch gekommen. So kam ich zu meiner Stelle hier." "Und, ist er ein guter Chef?" "Ja, ein sehr guter, Er sieht viele Sachen sehr locker und wenn du ihm gegenüber ehrlich bist, ist er der beste Chef den ich bis jetzt hatte." Gemeinsam bestückten sie die Bar mit Eis, schnitten die Orangen scheiben für die Dekoration der Gläser zurecht. Nebenbei unterhielten sich die beiden weiter und merkten, dass sie wirklich super miteinander auskamen.



Eine gute Stunde brauchten die Beiden, bis die Bar einsatzbereit war. Ein junger Mann schaute um die Ecke um die auch Jonathan gekommen war. Er kam auf direktem Wege auf die Bar zu. "Hey, ich bin Malte!" Begrüßte er Tim. "Ich bin Tim, hallo!" sie reichten sich die Hände. "Du bist doch einer der Tänzer, oder?", fragte Tim nach. "Genau, Charly und Kay müssten auch gleich da sein." Tim hatte malte schon auf der Seite des Klubs gesehen, war sich aber nicht ganz sicher ob er es auch wirklich war. Jetzt hatte er aber Gewissheit. Genau in diesem Augenblick kamen Kay und Charly, das vermutete Tim zu mindestens, um die Ecke. Auch sie waren sehr freundlich und stellten sich sofort bei Tim vor. Alle drei sahen sehr gut aus, genauso wie man sich Tänzer vorstellen würde. Sie waren groß, gut gebaut und braun gebrannt. alle drei schienen wirklich sehr nett zu sein, was auch Jonathan bestätigte als sie weg waren.



Kurze Zeit später gesellte sich auch Leo wieder zu ihnen. Sie sprachen noch über ein paar organisatorische Dinge und verabschiedeten sich dann. Das ´Inside´ öffnete bald und Jonathan musste noch ein paar Kleinigkeiten vorbereiten. Also machten sich Leo und Tim auf den Weg nach Hause. Doch der Weg den Leo einschlug erschien Tim seltsam. "Hast du dich verlaufen?", fragte er. "Nein, aber wir müssen eben noch was erledigen." Sagte Leo mit einer völlig gleichgültigen Stimmlage. Tim beschloss nicht näher darauf einzugehen und sich überraschen zu lassen. Nach kurzer Zeit machte Leo vor einer Boutique halt. "Da sind wir!" Tim schaute seinen Liebsten fragend an. Leo nahm Tims Hand und führte ihn, ohne nur ein Wort zu sagen in das Geschäft. "Was genau suchen wir?", fragte Tim vorsichtig. Bevor Leo jedoch etwas antworten konnte stand auch schon ein Junger Man vor ihnen, begrüßte sie freundlich und fragte ob er ihnen behilflich sein könnte. "Gern!", sagte Leo. "Wir suchen für meinen Freund eine Badeshorts." "Sehr gern, bitte folgen sie mir!", sagte der junge Mann und machte sich auch schon auf den Weg. Wortlos folgten ihm die beiden. "Was darf es denn genau sein?", erkundigte sich der Verkäufer. "Südseemäßig und ruhig etwas bunter!" Kaum hatte Leo diese Worte ausgesprochen, drehte sich der Verkäufer um, griff zielstrebig in die, auf einer Stange aufgereihten, Shorts und zog Eine nach der Anderen heraus. Fünf Stück "pflückte" er heraus und hing sie quer vor die Restlichen an die Kleiderstange. "Und, was meinst du?", fragte Leo. "Die sind alle schön!" Jetzt begriff er, er sollte eine davon am Freitag zur Arbeit anziehen. "Jetzt verstehe ich! Ich finde sie echt alle gut!" "Dann probieren sie doch am besten alle mal an!", sagte der Verkäufer und führte die beiden zu den Kabinen und entschuldigte sich kurz, da soeben das Telefon klingelte. Tim ging in die Kabine und zog seine Hose aus. Da reichte ihm Leo auch schon die Erste Shorts durch den Vorhang. Tim schlüpfte hinein und betrachtete sich im Spiegel. "Nein, die ist nix!" beschloss er. Also zog er sie wieder aus und reichte sie Leo zurück durch den Vorhang. Leo nahm sie entgegen und reite ihm die Zweite. Er zog sie über und schaute wieder in den Spiegel. Sie sah viel besser aus als die Erste. "Und?", fragte Leo und steckte auch schon seinen Kopf durch den Vorhang in die Kabine. "Ich weiß nicht!", sagte Tim. "Zieh doch mal sein Shirt aus, so kann man das auch nicht sehen!" hast du noch was drunter?" fragte Leo. "Klar!", sagte Tim. "Dann zieh es aus!", sagte Leo und zog seinen Kopf wieder aus der Kabine. Tim überlegte kurz, zog sich dann ganz aus und schlüpfte noch einmal in die Badeshorts. Leo hatte recht, so konnte er viel besser sehen wie die Shorts an ihm aussahen. "Fertig?" "Jup", sagte Tim und eh er sich versah stand auch schon Leo bei ihm in der Kabine. "Die sieht doch super aus!"sie war hellblau und mit Gelben und grünen Hibiskusblüten verziert. Leo schmiegt sich an Tims Rücken. "Ja, ich finde sie auch echt toll!", sagte Tim. Leo umarmte seinen Tim und drückte ihn fest an sich. Doch einen Augenblick später löst er sie Umarmung schon wieder und legte seine Hände auf Tims Bauch. Langsam tasteten sich seine Hände nach unten bis sie den Bund der Shorts erreicht hatten. Dort verweilten sie einen Augenblick. Leo schob seine Hände zwischen dem Bund der Shorts und Tims Bauch hindurch, Griff mit der rechten Hand nach Tims Schwanz und mit der Linken nach seinen Hoden. "Was wird das?", wollte Tim mit einem Grinsen wissen. "Was wohl?" grinste Leo zurück und begann mit seinen Fingern Tims Hoden zu kneten. Tims Schwanz reagierte sofort auf die erregende Behandlung und begann sich aufzurichten. Vorsichtig knetete Leo die glatt Rasierten Eier etwas fester, was Tim einen schauer über den Rücken jagte. Er legte seinen Kopf nach hinten auf Leos Schulter und begann leise und genießerisch zu brummen. Der Schwanz in Leos Hand wurde immer größer und härter. Langsam begann er daran zu reiben. Die Bewegungen von Leo machten Tin extrem geil und er bekam eine Gänsehaut. Leo verstärkte den griff um Tims Schwanz, was ihn noch geiler machte. lustvoll drückte er sich der eng umschließenden Hand entgegen. Leo zog die Shorts nach unten und klemmte sie unter Tims Hoden die von ihm nun angehoben wurden. Immer schneller rieb Leo das Harte Glied. Tim begann leise zu stöhnen, was Leo als Zeichen verstand den Griff um seinen Schwanz zu erhöhen und das Tempo zu steigern. Er hörte wie sich Tims Atem beschleunigte und wusste dass er gleich kommen würde. Da schoss auch schon eine riesige Ladung des Weißen Saftes aus Tims Eichel. rhythmisch zogen sich die Hoden und der Schwanz in Leos Händen zusammen und pumpten sie Sahne aus Tim heraus. Noch zwei Mal Stieß Tim der fest zugreifenden Hand von Leo entgegen und lehnte sich dann gegen seinen Liebsten. "Die nehmen wir, oder was meinst du?" lächelte Leo. Tim erwiderte sein Lächeln und gab ihm einen langen und Lustvollen Kuss. Leo holte eine Packung Taschentücher aus seiner Hose um die Spuren der Freude zu beseitigen. Tim zog sich in der Zwischenzeit wieder seine Klamotten. Als alle Spuren beseitigt waren verließen sie die Kabine und gingen zur Kasse, wo sie schon vom Verkäufer mit einem breiten Grinsen erwartet wurden. "Freut mich, dass sie etwas Passendes gefunden haben, beehren sie uns bitte bald wieder!" wurden die beiden nach dem Bezahlen von dem Jungen Verkäufer verabschiedet. Sie verließen den Laden und schlugen den Heimweg ein. "Jetzt bist du ja bestens gerüstet für das kommende Wochenende!" "Ja, ich hatte so etwas schon befürchtet!", sagte Tim etwas verunsichert. "Warum, du kannst dich doch nun wirklich sehen lassen!", sagte Leo und Gab Tim einen Klaps auf den Hintern. "Hey! Ja, das stimmt aber ich weiß auch nicht,..." "Es wird dir Spaß machen, halte dich einfach an Jonathan und dann kann nichts schief gehen!"sagte Leo und untermalte seine Aussage mit einem Kuss. "Und wenn doch irgendetwas sein sollte, haben wir nicht nur den Türsteher drei weitere Leute laufen durch den Klub um für Sicherheit zu sorgen und einzugreifen, wenn es Probleme gibt. Ich werde sie dir Freitag noch vorstellen!" Das beruhigte Tim. Er konnte sich auch gut selbst wehren, aber es war beruhigend zu wissen dass er auf Hilfe zählen konnte wenn es hart auf hart kommt. Damit waren seine Sorgen auch schon vergessen und sie schlenderten gemütlich nach Hause.



Zu Hause angekommen setzte Sich Leo auf das Sofa und Tim ging in die Küche um Kaffee zumachen. Leo schaltete den Fernseher ein und zapte sich durch die Programme als ihm eine Meldung bei N24 ins Auge viel.



´Ignazio Mazale tod, er wurde heute Morgen leblos in seiner Wohnung gefunden, Todesursache ungeklärt.´ 



Lief die Meldung am unteren Bildschirmrand entlang. Leo saß wortlos da und starrte auf das Banner. Tim kam aus der Küche zurück und hielt zwei Tassen Kaffee in der Hand. Er stellte sie auf den Tisch und setzte sich neben Leo auf das Sofa. Er sah zu Leo und wurde plötzlich kreide bleich. "Was ist los?", fragte er völlig erschrocken. Keine Antwort, Leo starrte weiter ohne eine Regung gerade aus auf den Bildschirm. Tim schaute ebenfalls auf den Fernseher und las die rot unterlegte Meldung. Er legte seine Hand sanft auf Leos Schulter. Die Berührung seiner Schulter riss Leo aus seinen Gedanken und er blickte mit Tränen in den Augen zu Tim. Tim beschloss, dass für Fragen später noch Zeit seien und nahm Leo in die Arme. Sofort begann er herzzerreißend zu schluchzten. Auch Tim bemerkte ein seltsames Drücken in der Magengegend.

Nachdem sich Leo nach einer halben Stunde wieder einigermaßen beruhigt hatte fragte Tim vorsichtig "Wer war Ignazio Mazale?". Leo brauchte einen Augenblick um seine Gedanken zu sortieren. Ignazio war einer von uns. Wie ich auch ist,..., war er ein gebürtiger Limbri." Als Leo diese Worte ausgesprochen hatte rollte ihm eine Träne über die Wange. "es tut mir leid Leo." Sagte Tim in wirklicher Trauer, was ihn ein wenig verwunderte. "Spürst du es?", fragte Leo. "Was?" "so ein komisches Gefühl als ein Drücken könnte man es beschreiben." "Ja, es ging vor einer halben Stunde los!" "Immer wenn einer von uns geht, haben die anderen dieses Gefühl. Je näher du dem Limbri gestanden hast, desto stärker ist dieses Gefühl." Leos Miene lockerte sich schlagartig auf. "So, jetzt trinken wir unseren Kaffee und danach habe ich etwas für dich!", sagte Leo und griff nach seiner Tasse. Tim schaute ihn perplex an. Gerade noch war Leo völlig fertig und jetzt ist er wieder so fröhlich wie Tim ihn kannte. "Aber jeder geht mit Trauer anders um,...", Dachte Tim bei sich. Also griff er auch nach seiner Tasse und die beiden tranken ihren Kaffee. Als sie leer waren brachte Leo sie in die Küche und ging danach in das Schlafzimmer. Als er wieder raus kam hatte er ein altes Buch in der Hand. Er überreichte es Tim. "Dieses Buch ist schon sehr alt. Es ist aus der Zeit des ersten Anwärters." Tim schaute das Buch mit großen Augen an. "Ließ es dir bitte gut durch!" "Werde ich machen, versprochen!" Tim öffnete es sofort und las die ersten beiden Seiten. "Da steht alles drin, was du als Limbri wissen musst." "Aber warum gibst du mir das Buch dann erst jetzt?", fragte Tim verwundert. "Ich wollte dir Alles selbst beibringen aber dafür habe ich jetzt leider nicht mehr genug Zeit!" "Weil Ignazio von uns geht. Die Zeremonie wird zum nächsten Vollmond stattfinden. Du solltest dir die Übergangszeremonie genau anschauen, du wirst das Wissen leider bald brauchen." Sagte Leo mit gesenktem Kopf. "Wann ist der nächste Vollmond?" "In sieben Tagen." "Ok, dann fange ich gleich an!", sagte Tim. Er gab Leo einen Kuss und ging mit dem Buch unter dem Arm ins Schlafzimmer. Er legte sich aufs Bett und begann zu lesen.



Leo schaute im Wohnzimmer Fern und schwelgte in Erinnerungen an die Zeit mit  seinem alten Freund Ignazio. Sie hatten sich seit vielen Jahren nicht mehr gesehen aber waren noch viele mehr befreundet. Als Leo auf die Uhr schaute war es bereits 23 Minuten nach zwölf. Er schaltete den Fernseher aus und ging ins Schlafzimmer. Tim lag im Bett und war bereits eingeschlafen. Leo nahm das Buch vom Bett und legte es auf den Nachttisch neben dem Bett. Er zog Tim die Hose und das Shit aus, deckte ihn zu und entledigte sich ebenfalls seiner Klamotten. Er legte sich neben Tim und rutschte nah an seinen Liebsten ran. Dicht an Tim gekuschelt schlief er bald darauf ein.



Als Leo am nächsten Morgen aufwachte lag Tim wie gewohnt neben ihm im Bett. Er rutschte wieder an Tims rücken und schmiegte sich so nah wie nur möglich an ihn und genoss Nähe und Wärme die Tims Körper ausstrahlten. Langsam öffnete auch Tim seine Augen. Als er Leo so eng an sich spürte überkam ihn ein wohlig warmes Gefühl. "Guten Morgen, so würde ich gern immer aufwachen!", sagte er und kuschelte sich noch tiefer in die starken Arme von Leo. Eine halbe Stunde lagen die beiden wortlos da und genossen einfach die Zweisamkeit. Tim brach schließlich das Schweigen. "Wie geht es dir?", fragte er mit leiser Stimme. "Gut mein Schatz, wie sollte es mir auch gehen, wenn ich das größte Glück auf Erden in den Armen halten darf!?" Ein wohliger Schauer durchfuhr Tim bei diesen Worten und Leo drückte ihn noch fester an sich. "Du weißt genau wie ich das meine!" "Ja, das tue ich und es geht mir gut!" "Und du, freust du dich schon auf Morgen?" Tim begann zu grinsen. "Und wie!" "Hattest du mit Jonathan eine Zeit ausgemacht?" "Ja, wir treffen uns 16 Uhr im Klub." "OK, es gibt da aber noch was, was ich los werden muss. Ein bisschen flirten vonseiten der Gäste musst du dir gefallen lassen, und sie werden mit Sicherheit mit dir flirten. Aber alles was weiter geht, Anfassen oder der gleichen musst du bitte sofort unterbinden! Freundlich aber ruhig etwas bestimmter!" sagte Leo mit ein wenig Besorgnis in der Stimme. "Das bekomme ich hin!" zwinkerte Tim. "Hast du nicht auch Lust Anton einzuladen?" "Nein, er kann gern mal später mit kommen aber nicht gleich Morgen, da habe ich genug zu lernen!" "Das ist die richtige Einstellung!", lobte Leo seinen Tim. Ein paar Minuten blieben die beiden noch liegen. Leo bekam langsam Hunger und fragte Tim ob sie frühstücken sollten. Auch Tim hatte ein wenig Hunger und so standen sie auf und gingen in die Küche um zu frühstücken. Sie hatten sich gerade jeder ein Brötchen geschmiert da piepte Tims Handy. Er ging zurück ins Schlafzimmer um es zu holen. Als er wieder in die Küche kam las er bereits die SMS seiner Mutter. "Mag Leo Hunde?" war der ganze Text. Tim wunderte sich über diese Nachricht, sonst fragte seine Mutter immer wie es ihm Geht und all die Sachen die Mütter eben so fragen. "Magst du Hunde?", fragte er Leo. "Klar, warum?" "Meine Mutter fragt danach!" Tim tippte Leos Antwort in das Handy und setzte sich wieder an den Tisch. Sie frühstückten in Ruhe weiter. Als sie satt waren räumten sie den Tisch ab. Tim stellte den Geschirrspüler an und ging danach ins Badezimmer um zu duschen. Leo hatte gerade die Küche verlassen und wollte ins Schlafzimmer gehen da klingelte es an der Tür. Er vermutete es sei der Paketbote. Aus dem Kleiderschrank nahm er sich ein Handtuch, welches aber leider etwas klein war aber dennoch das Wichtigste verdeckte, und ging zur Tür. Er betätigte den Rufknopf und die Türen des Aufzuges öffneten sich. Doch es war nicht der Paketbote. Lisa stand dort im Aufzug und wurde sofort hochrot, als sie Leo nur mit dem kurzen Handtuch gekleidet sah. Beide standen wie angewurzelt da und schwiegen sich an.



Tim kam, eingewickelt in seien Bademantel, aus dem Badezimmer und sah wie die beiden am Aufzug standen und sich anstarrten. Einen Augenblick stand er da und schaute sich die Szenerie an. Aber er konnte sich das nicht lang ansehen und prustete aus voller Kehle los. Er konnte sich vor Lachen kaum auf den Beinen halten. Tims Lachen riss Tim und Lisa aus ihrer Erstarrung. Leo hielt mit der linken Hand das Handtuch und reichte Lisa die Rechte zur Begrüßung. Sie ergriff die Hand, schüttelte sie und musste ebenfalls lachen. Leo eilte schnell ins Schlafzimmer um sich etwas an zu ziehen. Langsam beruhigte sich auch Tim wieder. Er begrüßte seine Mutter und bat sie mit in die Küche zu kommen.



"Darf ich vorstellen?", sagte Lisa, "Das ist Rolf!"Tim schaute sie nur fragend an und sagte "Rolf?" "Ja, Rolf. Ich habe ihn gesehen und da wusste ich, dass ist ein Rolf!" Als Tim das hörte musste er grinsen. Er kniete sich auf den Boden reichte Rolf seine Hand und sagte "Sehr erfreut Rolf, ich bin Tim!" Er nahm Rolfs rechte Pfote in die Hand und bewegte sie wie beim Händeschütteln auf und ab. Rolf schaute ihn nur mit schiefem Kopf an. Tim lies die Pfote wieder los und kraulte Rolf am Kinn. Das gefiel ihm schon viel besser und er rollte sich sofort auf den Rücken und streckte seine Pfoten in die Luft. Er schaute Tim an und der verstand was Rolf von ihm wollte. Er grinste und begann ihm den Bauch zu kraulen."Also gehe ich davon aus, dass es zwischen euch beiden keine Probleme geben wird!" sagte Lisa und strahlte über das ganze Gesicht. "Das glaube ich auch nicht. Er ist aber auch süß!" sagte Tim und kraulte fleißig weiter den Bauch von Rolf. Leo kam aus dem Schlafzimmer und musste ebenfalls sofort lächeln. "Na hallo! Wer bist du denn?" fragte er und ging in die Hocke. "Das ist der kleine Rolf!" Leo hielt ihm die Hand vor die Schnauze und Rolf schnupperte daran. , leckte darüber und schon waren die beiden Freunde. "Ne bist du ein Süßer!" "Ja, Rolf ist ein Schweizer Sennenhund. Ich war letzte Woche auf dem Markt und anschließend mit einer Freundin noch einen Kaffee trinken. Ich erzählte ihr von der Scheidung und allem was sonst noch passiert ist. Sie fragte ob ich nicht Angst hätte, so allein im Haus. Die habe ich natürlich nicht, aber es ist wirklich sehr still geworden seitdem du ausgezogen bist. Als ich dann auf dem Heimweg war fuhr ein Auto mit der Werbung des Tierheims an mit vorbei. Kurz entschlossen machte ich mich auf den Weg zum Tierheim. Eine Stunde später kam ich mit Rolf an der Leine wieder raus und wir machten einen Spaziergang. Ich hatte mich sofort in diesen kleinen Fratz verliebt. Er mochte mich auch sofort und war auch ganz traurig, als ich ohne ihn wieder gegangen bin. Aber man kann sich nicht einfach einen Hund anschaffen ohne gründlich darüber nachzudenken. Wie ihr seht habe ich mich dafür entschieden. Am nächsten Tag habe ich Rolf auch sofort abgeholt. Ich stand schon eine halbe Stunde vor der Öffnung des Tierheims vor der Tür.



Tim machte für alle Kaffee und Rolf bekam eine Schüssel mit Wasser neben den Tisch gestellt. Er schnupperte kurz und fing an zu schlabbern. Als er seinen Durst gestillt hatte legte er sich zufrieden neben Lisas Füße und döste. Tim und Leo erzählten Lisa die alle Neuigkeiten die es so gab. Unter anderem auch, dass Tim ab dem morgigen Tag in Leos Klub arbeite. Zur Überraschung der beiden versprach Lisa bald mal in den Klub zu kommen und sie dort zu besuchen. Tim schlug vor sie solle am besten Mit Anton kommen. Lisa stimmte zu. Lisa trank ihren Kaffee aus und verabschiedete sich bei den beiden. Rolf bekam natürlich auch noch eine Streicheleinheit. Leo und Tim begleiteten die Beiden noch zum Aufzug und Lisa lud sie für den folgenden Sonntag zum Mittagessen ein.



Zehn Minuten später saßen beide auf dem Sofa und Tim hatte das Buch wieder in der Hand. Leo beobachtete ihn und war stolz auf ihn. er überlegte was er in der letzten Zeit alles so erlebt hatte und wie gut er damit umging. Auch lernte er sehr schnell, Leo selbst hatte um einiges länger gebraucht bevor er all das beherrschte was Tim jetzt schon konnte. Leo Stand auf und gab seinem Tim einen dicken Kuss und sagte: "Komm, zieh dich an, ich möchte dich ausführen!" Tim lächelte "Gern!" und schon sprang er vom Sofa auf und ging ins Schlafzimmer um sich anzuziehen. Leo folgte ihm und zog sich ebenfalls etwas anderes an. Nach zwanzig Minuten waren die beiden fertig und machten sich auf den Weg zum Italiener.



Satt und zufrieden stiegen die beiden aus dem Aufzug. Es war ein toller Abend, der beiden viel Spaß gemacht hatte. Jetzt waren sie aber auch müde und gingen direkt durch in das Schlafzimmer. Sie zogen sich aus und kuschelten sich ins Bett. Tim bedankte sich noch mal für den schönen Abend und rutschte mit seinem Rücken noch näher an Leo, sodass er seinen Schwanz am Rücken spüren konnte. Es dauerte auch nicht lang und Leos Schwanz begann größer zu werden. Tim drückte sich fester gegen Leos Schwanz. Der angenehme Druck entlockte Leo ein leises Stöhnen und er begann seinen Schwanz an Tims warmen Rücken zu reiben. Auch Tims kleiner Freund wurde jetzt wach und füllte sich mit Blut. Immer stärker wurde der Druck von Leos Schwanz. Tim Rutschte ein wenig nach oben und griff nach dem Pochenden Glied hinter sich. Fest umschloss er es mit seiner Hand und begann es zu reiben. Immer größer wurde er. Leo genoss es sichtlich. Tim rutschte noch ein Stück nach oben und drückte den Schwanz in Richtung seiner Öffnung. Er spürte dass die Spitze genau an seiner Rosette lag und drückte sich ihr langsam entgegen. Mit einem Tiefen Stöhnen von Tim versank die Spitze in ihm. Einen Augenblick verharrte Tim in dieser Position um sich an die Dehnung zu gewöhnen. Leo küsste ihm den Nacken was Tim half noch schneller zu entspannen und sich fallen zu lassen. Leo begann sich langsam in Tim zu bewegen. Ganz behutsam schob er sich ein Stück tiefer in seinen Liebsten und zog sich wieder zurück. Mit jedem Stoß drang er tiefer in Tim ein und wurde von seinem Stöhnen belohnt. Leo beschleunigte seine Stoßbewegungen. Immer wilder begann Tim zu stöhnen. In vollen Zügen genoss Leo die Enge die sich um seinen Schwanz schloss. Er schob sich so weit in Tim wie es möglich war. Wild stöhnend hielt Leo Tim fest und rollte sich zusammen mit ihm auf den Rücken. Jetzt hatte Tim das Kommando und begann auf Leos hartem Schwanz zu reiten. Immer wieder ließ er ihn tief in sein Loch gleiten und wieder heraus. Schneller und schnellen bewegte er sich auf und ab. "Ich komme gleich!" Stöhnte Leo. Tim erhöhte da Tempo seines Rittes noch weiter. Leo packte Tim an der Hüfte und wollte ihn von seinem Schwanz heben. Dies lies Tim aber nicht zu und schon seine Hände weg. "Komm in mir!", forderte Tim. Hart ließ er sich auf das steife Glied fallen und mit einem Lauten aufstöhnen ergoss Leo seinen Samen tief in Tim. Im selben Augenblick verspürte Tim, dass er auch gleich kommen würde. Nochmals stieß er sich das steife Glied in sein loch und schon schoss eine gewaltige Fontäne aus seinem Schwanz und spritzte Leo bis ins Gesicht. Vier Ladungen entluden sich aus Tims Eichel. Wieder und wieder zogen sich seine Eier und sein Schwanz zusammen um den Samen herauszupressen. Nach der letzten Ladung ließ er sich keuchend auf Leos Bauch nieder. Auch Leo war am keuchen und legte die Arme um seinen Tim. Er gab ihm einen Kuss auf den Kopf. "Ich liebe dich!" Tim hob den Kopf und schaute Leo tief in die Augen. "Ich dich auch!" und beide versanken in einem langen und innigen Kuss.



Als Leo am nächsten Morgen auf wachte lag Tim immer noch auf seinem Bauch. Es war ein schönes Gefühle die Wärme des anderen auf seiner Haut zu spüren. Leo schaute auf den Wecker, der neben dem Bett auf dem Nachttisch steht. Es war neun Uhr und er beschloss noch eine Weile so liegen zu bleiben und die Nähe voll aus zu kosten.



Es dauerte nicht lang und Tim öffnete seine Augen. Das erste was er sah waren die blauen Augen von Leo und er begann sofort zu lächeln. Er gab Leo einen Kuss und machte es sich noch mal auf seinen Bauch bequem. "Ich glaube wir sollten dann aber duschen gehen!"  "Ja, das sollten wir auf jeden Fall!", sagte Tim als er sich Leos Bauch und Brust ansah. "Das kann aber noch ein wenig warten." Sagte Leo und kraulte Tim den Kopf. Tim liebte es von Leo den Kopf gekraute zu bekommen und döste auch gleich noch einmal ein.



Als Tim wieder aufwachte lag er immer noch auf Leos Bauch. Sein Kopf bewegte sich mit den regelmäßigen Atemzügen hoch und runter. Es war ein tolles Gefühl. Ein paar Minuten genoss er es noch stand dann aber doch auf. So leise wie er nur konnte schlich er sich aus dem Schlafzimmer um Leo nicht zu wecken. Er ging in die Küche und nahm sich aus der Waschmaschine frische Klamotten. Er zog sich an und machte sich auf den Weg zum Bäcker. Da der Bäcker direkt hinter der nächsten Straße war, war er im Handumdrehen wieder zu Hause und deckte den Tisch, kochte Kaffee und wartete dass Leo sich zu ihm gesellte. Er nahm sich eine Tasse Kaffee und setzte sich an den Küchentisch. Er musste auch nicht lang warten, da schaute Leo in die Küche. "Guten Morgen!", sagte er, ging zu Tim und gab ihm einen Kuss. Sie aßen gemeinsam das von Tim liebevoll hergerichtete Frühstück und gingen dann gemeinsam duschen.



Als die beiden frisch geduscht bei ihrer dritten Tasse Kaffee in der Küche standen war es bereits 15 Uhr und sie mussten sich langsam fertig machen. Leo trank seine Tasse aus und ging ins Schlafzimmer um sich anzuziehen. Tim wurde langsam etwas nervös da er sich noch nicht ganz sicher war was ihn am Abend erwarten würde. Leo kam zurück in die Küche und sah wieder fabelhaft aus. Am liebsten hätte Tim ihm die Klamotten wieder vom Leib gerissen. Er konnte sich aber zurückhalten. "Du solltest dich aber auch langsam fertig machen mein Schatz!", sagte Leo und gab Tim einen langen und innigen Kuss. Nur schwer konnte sich Leo zurückhalten. Tim hatte nur ein T-Shirt an und eine Jeans unter der er nichts trug. Leo hatte seine Hand bereits in der Hose versenkt und knetete Tims nackten, knackigen Arsch. Er zog die Hand wieder raus und ging einen Schritt zurück. "So wird das nix, zieh dich besser an, sonst kann ich gleich für nichts mehr garantieren!" zwinkerte er Tim zu. Tim zwinkerte zurück ging an Leo vorbei und gab ihm noch einen Klaps auf den Hintern. "Verschieben wir das einfach." Flüsterte er Leo ins Ohr und biss ihm leicht in das Ohrläppchen. Schnell verließ er die Küche und ging ins Schlafzimmer um sich anzuziehen. Es dauerte mal wieder eine Weile bis er etwas im Schrank gefunden hatte, was er für den Anlass als gut befand. Obwohl er die Sachen nicht lang an haben wird suchte er trotzdem gut aus. Er schnappte sich seinen Rucksack, packte die neue Badeshorts hinein und ging wieder in die Küche zu Leo. "Kann ich so gehen?" "Klar, warum nicht, du legst doch noch Arbeitskleidung an!" grinste Leo neckig. "Gut, dann mache ich noch meine Haare und dann können wir los." Sagte Tim und war schon im Bad verschwunden. Leo räumte ihre Tassen in die Spülmaschine und zog sich seine Schuhe an. Da kam auch Tim aus dem Badezimmer, setzte sich neben Leo und zog auch seine Schuhe an. 



Fünf Minuten vor um vier standen Tim und Leo vor dem Klub. Tim war total hibbelig aber freute sich schon riesig auf den heutigen Abend. Leo warf ihm noch ein Lächeln zu und sie betraten den Klub. Sie gingen durch den langen Flur in den Gästebereich und zur Bar. Jonathan war schon dabei die Bar auf den Abend vorzubereiten. Als er Leo und Tim sah grinste er über das ganze Gesicht. "Hallo ihr beiden! Und bereit für deinen ersten Tag? Fragte er, immer noch grinsend. Tim nickte. "Zeig Tim doch bitte wo er sich umziehen kann!", bat Leo. Jonathan kam um die Bar und Tim folgte ihm. Sie gingen durch eine Tür und standen in einer Garderobe wie man sie aus Filmen kennt. Ein großer Schminktisch mit riesigem Spiegel stand an der einen Wand. Vor der gegenüberliegenden war ein großer Kleiderständer mit allerhand Kostümen aufgestellt. "Hier kannst du dich umziehen!", verkündete Jonathan und war auch schon wieder verschwunden. Leo schaute sich die ganzen Kostüme an. Für jeden nur erdenklichen Anlass war etwas dabei. Er stellte seinen Rucksack ab und zog sich aus. Gerade als er sich die Shorts ausziehen wollte wurde die Tür aufgerissen und Kay stürmte in die Garderobe."Oh, entschuldige bisst, habe ich dich erschreckt?" fragte er ganz erschrocken. "Nein, alles ok. Aber Hallo erst mal!" sagte Tim. Da mussten beide lachen. Kay kam zu Tim und reichte ihm die Hand. "Und, aufgeregt?" "Ein bisschen." Gestand Tim. "Brauchst du nicht, die Gäste sind alle in Ordnung und auch das Personal ist klasse, wenn irgendetwas ist frage einfach!" lächelte Kay. "Ok, werde ich machen." Kay verließ die Umkleide und Tim zog sich seine Shorts aus und die `Arbeitskleidung` für den heutigen Abend an. Seine Klamotten packte er in den Rucksack und ging zurück zu Jonathan und Leo an die Bar. Als Leo ihn sah, sprach sein Blick Bände aber er konnte sich beherrschen. Er nahm Tim den Rucksack ab und sagte ihm er stelle ihn im Büro ab. Jonathan konnte sich einen prüfenden Blick auch nicht verkneifen und meinte dann ganz trocken "Schade dass du schon vergeben bist, nicht schlecht!" Tim schoss die Röte ins Gesicht. "Hey, war ein Kompliment!" lächelte Jonathan. Er hatte ja auch nicht unrecht. Tim hatte ja wirklich einen super Körper nur war er eben sehr schüchtern. Jonathan bat Tim hinter den Tresen. Er wollte ihm noch einmal zeigen wo alles zu finden war was er am Abend brauchen würde. Tim hörte aufmerksam zu und das gefiel Jonathan sehr. "So, und wenn du etwas vergisst ist das auch nicht schlimm, frag einfach, ok?" "Werde ich machen." Lächelte Tim. 



Die Zeit verging wie im Fluge und die ersten Gäste betraten auch schon den Klub. Alle waren dem Motto entsprechend gekleidet. Tim nahm eine Bestellung nach der Anderen auf und arbeitete sie nacheinander ab. Immer wieder musste er auf die Liste mit den Rezepten schauen aber es klappte alles wie am Schnürchen. Jonathan ließ Tim nicht aus den Augen und war von seinem Organisationstalent beeindruckt. Nach zwei Stunden wurde es ruhiger an der Bar und Jonathan lobte Tim für seine Arbeit. Tim strahlte über das ganze Gesicht. Da kam auch Leo vorbei um zu sehen wie es läuft. Sofort berichtete Jonathan wie gut sich Tim machte. "Jetzt hör aber auf!", sagte Tim, dem das ganze Lob dann doch zu viel wurde. "Ok, aber es ist so!", sagte Jonathan grinsend. "Macht es dir Spaß?", fragte Leo. "Klar, ist super!", sagte Tim und gab Leo einen dicken Kuss. "Na dann macht mal ihr beiden, wir unterhalten uns später noch mal muss jetzt noch ein paar Bestellungen für morgen fertig machen." Mit diesen Worten machte sich Leo auf den Weg zurück in sein Büro. 



Zwei Uhr morgens leerte sich der Klub Zusehens, da halb drei die letzten Getränke ausgegeben wurden. Als auch der letzte Gast gegangen war begannen Tim und Jonathan die Bar auf zu räumen, die Gläser fertig zu spülen und die Bestände zu prüfen. Jonathan gab Tim einen zettel. "Bringst du den bitte zu Leo?", fragte er. "Klar!", sagte tim, nahm den Zettel und machte sich auf den Weg in Leos Büro. Dor angekommen klopft er an die Tür. "Ja?" Tim ging hinein. "Dachte mir schon dass du es bist!" zwinkerte er. "Warum?", fragte Tim verwunder. "An meiner Bürotür brauch niemand anklopfen", sagte Leo. Tim grinste und setzte sich auf Leos Bein. "Und wie hat dir dein erster Abend gefallen?" "Es war toll! Freue mich schon auf  heute Abend!" sagte Tim. "Jonathan hat mir einen Zettel für dich gegeben." Leo nahm den Zettel, überflog ihn kurz, legte ihn auf seinen Schreibtisch. Er schaute Tim tief in die Augen und gab ihm einen langen und innigen Kuss. Ein paar Sekunden später spürte Tim wie ihm das Blut in die Lenden schoss und er stand von Leos Bein auf. "Wenn hier keiner anklopft sollten wir besser auf hören!", flüsterte er Leo ins Ohr. Dieser grinste nur und stand von seinem Stuhl auf. "Komm, gehen wir zu Jonathan und dann ist Schluss für heute!" sie verließen das Büro, Leo schloss ab und eine Minute später standen sie vor der Bar. "Danke noch mal für deine Hilfe und ich freue mich schon auf heute Abend!", sagte Jonathan. Tim grinste und sagte er freue sich auch. "Dann hast du dir deinen Feierabend jetzt verdient, den Rest schaffe ich allein!" Tim bedankte sich und sie machten sich auf den Weg zum Ausgang. "Warte!", rief ihm Jonathan hinterher. Tim drehte sich um da kam Jonathan auch schon angelaufen. "Hier, das ist noch für dich!" er drückte Tim fünf Geldscheine in die Hand. "ich habe doch aber gar kein Trinkgeld bekommen!" sagte er verwunder. "Wer sagt das denn? Du hast nur heute noch nicht abkassiert!" zwinkerte Jonathan. "Ich sage nur, du kommst hier gut an! Und jetzt macht euch einen schönen Feierabend." Jonathan dreht sich um und ging zurück zur Bar. Ungläubig schaute Tim auf die Scheine in seiner Hand. "Dachtest du ich hatte dir das um sonst gesagt?", fragte Leo mit einem Grinsen im Gesicht. Tim schüttelte den Kopf und sie verließen den Klub. Auch die Folgenden Abende verliefen ähnlich. Tim bekam richtig gutes Trinkgeld, was ihm zu mindestens Jonathan erzählte. Aber an nächten Wochenende sollte Tim sein eigenes Portemonnaie erhalten und dann sein Trinkgeld selbst bekommen. Das Wochenende war schnell vorbei und es dauerte auch nicht lang bis Tim Leo ansprach und fragte ob er nicht auch unter der Woche im Klub arbeiten dürfe. Leo lehne zunächst ab. Er sagte Tim sollte sich noch eine Weile gedulden und erst einmal ein paar Wochenenden im Klub arbeiten. 



Die Tage vergingen und der nächste Vollmond rückte immer näher. In den vergangenen Tagen las Tim das Buch, welches Leo ihm gegeben hatte bis zum Ende durch. Vieles von dem was er gelesen hatte wusste er schon durch Leo. Andere wiederum waren ihm völlig neu. Er sprach viel Mit Leo über die Sachen, die er gelesen hat und Leo beantwortete ihm seine restlichen Fragen. Nur eine konnte er ihm nicht beantworten. Tim hatte ihn gefragt, was nach der Übergangszeremonie passiert, also was nach dem Übergang ist. Kein Limbri wusste was danach kommt. Am Tag bevor die Zeremonie stattfinden sollte lag ein Brief mit Tickets im Briefkasten. Das Ziel war Griechenland. Der Flug ging um neun Uhr fünfzehn.



Am nächsten Morgen standen Tim und Leo am Check-in. Leo war den ganzen Morgen ungewöhnlich ruhig gewesen aber Tim hatte Verständnis dafür und ließ ihn in Ruhe. Dreißig Minuten später saßen sie im Flieger. Der Flug war ruhig und auch schnell vorüber. Bereits nach Vier ein halb Stunden waren sie in Athen gelandet. Vor dem Flughafen wurden sie von einem Mann erwartet. Leo schien ihn schon länger zu kennen, da sie sich umarmten. Er reichte Tim seine Hand und stellte sich als Alexander vor. Alexander führte sie zu seinem Auto und zusammen Fuhren sie zu einem noblen Hotel. Er begleitete sie nach drinnen und verabschiedete sich. "Bis heute Abend. Ich hole euch um Zehn Uhr ab." Sagte Alexander und war auch schon verschwunden. Leo und Tim gingen zur Rezeption und checkten ein. Von einem Pagen wurden sie auf ihr Zimmer geführt. Das Zimmer war aber eher eine Suite als ein normales Zimmer. Es War riesengroß und hatte drei getrennte Zimmer. Tim testete zuerst das Bett und befand es als Gut. Danach schaute er sich im Badezimmer um. Alles war vom feinsten! Als Leo aus dem Badezimmer zurückkam saß Leo auf dem Bett und schaute nachdenklich vor sich hin. Er setzte sich neben ihn und legte ihm sein Arm auf die Schulter. Leo schaute ihn an und lächelte. "Entschuldige bitte, dass ich heute nicht die beste Gesellschaft bin!" "Schon OK mein Schatz, ich kann das verstehen. Sollen wir uns noch ein wenig hinlegen?" Leo nickte und legte sich in das Bett. Tim kuschelte sich ganz dich an ihn.



Als sie wieder aufwachten war es bereits halb Zehn. So mussten sie sich ein wenig beeilen. Tim ging ins Bad und richtete seine Haare. Leo war dabei seine Schuhe anzuziehen, als er das Bad wieder verließ. Schnell schlüpfte Tim in die seinen. Sie gingen nach unten und warteten vor dem Hotel auf Alexander. Pünktlich um zehn Uhr hielt er vor dem Hotel und sie stiegen ein. Die Fahrt dauerte eine gute Stunde. Die ganze Fahrt über sagte keiner ein Wort. Sie fuhren in einen Wald, wo Alexander den Wagen stoppte und den Motor ab stellte. Leo schaute Tim an und fragte: "Bereit?" Tim nickte nur und die drei stiegen aus Alexanders Auto. Er führte sie in den Wald. Nach Fünf Minuten erreichten sie eine Lichtung. Dort standen 18 weitere Männer und Frauen. Sie standen im Kreis um einen großen Steintisch herum. Leo, Tim und Alexander gingen zu den Anderen und stellten sich in die freie Stelle des Kreises. Auf dem Tisch lag der leblose Körper von Ignazio. Tim überraschte das nicht, da die Zeremonie im Buch gut und sehr genau beschrieben war. Eine gespenstige Stille herrschte in der Runde. Es war kein Vogel zu hören. Auch das Zirpen, was man in südlichen Ländern immer hört war nicht zu vernehmen. Tim bekam eine Gänsehaut. Die Limbris streckte ihre Hände aus und hielten sie über dem Tisch. Alle begannen zu summen. Die ganze Lust um sie herum begann zu vibrieren. Tim konnte es auf seiner haut spüren, als würde ein Handy vibrieren. Da bemerkte Tim wie sich die Gesichter der anderen veränderten. Sie wurden irgendwie verschwommen, als würden sie extrem schnell bewegt werden. Auch Leos Gesicht veränderte sich auf diese Weise. Der Steintisch begann langsam zu leuchten. Erst bemerkte man es kaum aber er leuchtete immer mehr. Nun ging das Leuchten in den toten Körper von Ignazio über und er hob sich ein paar Zentimeter vom Tisch ab und schwebte in der Luft. Immer heller wurde das Leuchten. Es wurde so hell, dass Tim fast seine Augen schließen musste. Da war es auch schon verschwunden. schlagartig war es stock dunkel um die Gruppe herum und Ignazios Körper war verschwunden. Das Summen der Umher stehenden wurde leiser und verstummte letztlich auch. Sie ließen ihre Arme wieder sinken, bewegten sich aber keinen Millimeter von der stellt. Erst auf ein unsichtbares Zeichen hin drehten sie sich um und gingen weg. Alle waren weg, nur Tim, Leo und Alexander waren noch da. So viele Fragen hatte Tim nur wusste er nicht ob er sie stellen sollte. Leo kam ihm zuvor. "Wir reden im Hotel, ok?" tim nickte und so gingen die drei zurück zum Auto und fuhren ins Hotel. Die Autofahrt wurde wieder von Stille geprägt.



Im Hotel angekommen verabschiedeten sie sich von Alexander und gingen auf ihr Zimmer. Tim setzte sich aufs Bett und starrte nachdenklich vor sich hin. Leo bemerkte das und setzte sich neben ihn. "Alles ok?", fragte er vorsichtig. Tim schaute ihn an und schüttelte langsam den Kopf. Leo nahm ihn in den Arm. "Was ist mit euren Gesichtern passiert?", fragte Tim immer noch ein wenig fassungslos. "Das ist ganz normal, die Zeremonie ist sehr anstrengend und das ist die Folge davon. Ich hätte dir vorher mehr erzählen sollen, es tut mir leid." "Ist schon OK, ich muss das nur erst einmal verdauen.", sagte Tim, zog sich aus und legte sich ins Bett. Leo legte sich zu ihm und nahm ihn in die Arme. So kannte er seinen Tim gar nicht, er war richtig weggetreten. Leo hatte aber Verständnis dafür. Wenn er sich an seine erste Übergangszeremonie erinnerte wusste er wie sich Tim jetzt fühlen musste. Er selbst hatte damit keine Probleme mehr, er musste schon bei so vielen Zeremonien sein, das er einen Weg gefunden hat damit um zu gehen ohne das ihn das jedes Mal so aus der Bahn warf. Leo kuschelte sich so nah wie möglich an Tim und hielt ihn einfach fest. "Ich bin bei dir!", flüsterte er Tim ins Ohr. "Warum beschäftigt mich das so, ich kannte ihn doch gar nicht!" "Ja, das ist richtig aber er war ein Limbri und somit kanntest du ihn doch, ist nicht so einfach zu erklären. Versuche etwas zu schlafen, ich bleibe bei dir mein Schatz." Es dauerte nicht lang und Tim war eingeschlafen. Leo wich die ganze Nacht nicht von seiner Seite. Auch wenn es eigentlich viel zu warm war, so nah beieinanderzuliegen. 



Am nächsten Morgen machten sich die beiden schon früh auf den Weg zum Flughafen. Alexander holte sie nicht ab, sie fuhren mit einem Taxi. Sie sprachen die ganze fahrt nicht ein Wort. Erst als sie im Flugzeug saßen begann Tim sich zu entspannen. Er legte seinen Kopf auf Leos Schulter. Leo legte seinen Kopf auf den von Tim und streichelt ihm über den Arm. "Wie geht es dir?" "Besser, auch wenn ich das alles noch nicht so richtig verstehen kann." "Wenn wir zu Hause sind beantworte ich alle deine Fragen!", sagte Leo und gab Tim einen Kuss. 



Das Flugzeug setzte mit einem kurzen Ruck auf und sie waren wieder zu Hause. Sie stiegen aus dem Flugzeug und gingen zum Ausgang. Gepäck hatten sie keines dabei, da sie nur Zwei Tage weg waren. Vor dem Flughafen stiegen sie in ein Taxi, welches sie nach Hause brachte. Dort angekommen ging Tim unter die Dusche um sich die Strapazen der letzten Zwei Tage ab zu waschen. Leo ging in die Küche und machte Kaffee. Als Tim wieder aus dem Badezimmer kam stand auch schon eine Tasse Kaffee bereit. Er setzte sich zu Leo an den Tisch und fragte: "Warum macht dir das so wenig aus?" "Ich war schon so oft dabei, das ich gelernt habe damit um zu gehen." Sagte Leo und senkte den Kopf. Jetzt tat es Tim leid dass er Leo diese Frage gestellt hat. "Tut mir leid." "Brauch es nicht, du kannst doch nichts dafür!", sagte Leo und lächelte Tim an. "Was mich viel trauriger macht ist die Tatsache, dass gestern Abend alle Limbris die es noch gibt da waren. Es waren nur noch so wenige,..." Tim wusste nicht was er darauf sagen sollte und sagte so besser gar nichts. "Aber gut, daran kann man nix machen!", sagte Leo als hätte man einen Schalter umgelegt. So vergingen die Wochen. Sie sprachen nicht mehr über die Zeremonie. Tim arbeitete jedes Wochenende im Klub und es machte ihm immer noch viel Spaß. Eines Abends jedoch klingelte sein Handy, als er gerade dabei war einen Drink zu mixen. Er hatte den ganzen Abend schon ein komisches Gefühl gehabt. Er nahm das Gespräch an. Es war das Städtische Krankenhaus. Seine Mutter wurde von einem Auto angefahren. Er sollte so schnell wie möglich vorbei kommen. Tim konnte gar nicht glauben was er da hörte und musste sich erst einmal setzten. Jonathan sah Tims Gesichtsausdruck und brachte ihn zu Leo ins Büro. "Was ist los?", fragte Leo mit erschrockener Miene. "Meine Mama liegt im Krankenhaus, sie wurde von einem Auto angefahren.", sagte Tim ganz ruhig. Leo schnappte sich sofort die Autoschlüssel und bugsierte Tim nach draußen. Im vorbeigehen nickte er Jonathan zu der sofort verstanden hatte was Leo damit sagen wollte. Leo verstaute Tim im Auto und fuhr los. Im Krankenhaus angekommen wurden sie schon erwartet. "Herr Fuchs?", fragte eine junge Schwester. "Ja, wie geht es meiner Mutter?" "Der Arzt wird ihnen alles erklären, bitte folgen sie mir!" Sie brachte die beiden auf die Intensivstation. "Zimmer 302", Sagte die Junge frau und öffnete eine der vielen Türen. 



Lisa lag regungslos im Bett. Umgeben von Schläuchen uns piepsenden Apparaturen. Tim kannte das aus Filmen, aber die eigene Mutter so zu sehen machte ihm schwer zu schaffen. Die Tür ging auf und ein Mann mittleren Alters kam herein. "Guten Abend, ich nehme an sie sind der Sohn von Frau Fuchs?" Tim nickte. " Mein Name ist Dr. Henning. Ihre Mutter wurde von einem Auto angefahren. Sie hat eine Beckenfraktur erlitten welche wir bereits stabilisieren konnten. Sie leidet zusätzlich unter einer Hirnschwellung bedingt die uns leider etwas Sorge bereitet. Sie ist durch den harten Aufprall entstanden. Darum auch der Kopfverband, wir mussten einen Teil der Schädeldecke entfernen um dem Gehirn genug Platz zu geben. Wir haben sie ins künstliche Koma versetzt um ihrem Körper zu helfen sich zu heilen. Jetzt können wir nur noch Geduld haben. Jetzt liegt es nicht mehr in unserer Hand. Sagte der Arzt mit einem sehr besorgten Gesichtsausdruck. Ein Piepen Riss Tim aus seinen Gedanken, der Arzt griff in seine Tasche und zog einen Pager hervor. Er schaute darauf, entschuldigte sich und war aus dem Zimmer gegangen. Tim stand da und fühlte sich wie im falschen Film, so etwas passiert doch nur den anderen, geisterte es in seinem Kopf herum. Er konnte keinen klaren Gedanken fassen. Er schaute zu Leo "Was mache ich wenn sie stirbt?" fragte er mit Tränen in den Augen. "Das werden wir zu verhindern wissen!", sagte Leo und trat an Lisas Bett. Er streckte die Hände aus und schloss die Augen. Seine Hände begannen wieder zu leuchten. "Hilfst du mir?", fragte er. Sofort eilte Tim ihm zu Hilfe, er stellte sich an die andere Seite des Bettes, streckte ebenfalls die Arme aus und schloss die Augen. Auch seine Hände begannen zu leuchten. Ein paar Minuten standen die beiden so da bis Leo sagte, "OK, du kannst auf hören." Erschöpft ließ Tim seine Hände sinken und setzte sich auf den Stuhl, der hinter ihm stand. "Alles ok?", fragte Leo besorgt. "Ja, geht schon." Die ganze Nacht blieben sie im Krankenhaus an Lisas Seite. Tim hatte den Stuhl neben das Bett gestellt und war mit dem Kopf auf dem Bett eingeschlafen. 



Tim wurde durch das Streicheln einer Hand am nächsten Morgen geweckt. Er öffnete die Augen und sah in das fröhliche Gesicht seiner Mutter. Sofort war er hellwach. "Wie geht es dir?", fragte er Lisa. "etwas schlapp, aber sonst gut, was ist passiert?" "Du wurdest von einem Auto angefahren!" "Ich kann mich nur noch daran erinnern, dass ich auf dem Bürgersteig war und gerade über die Straße gehen wollte danach weiß ich nichts mehr." "Die Hauptsache ist, dass es dir besser geht!" Leo kam zum Bett und strahlte ebenfalls über das ganze Gesicht. "Hallo Lisa, schön das es dir besser geht!" Die Tür ging auf, zwei Ärzte und eine Schwester kamen herein und konnten nicht glauben was sie da sahen. "Frau Fuchs,..." sie schauten sich fragend an. Einer der Ärzte kam an das Bett und bat Leo und Tim den Raum zu verlassen. Gründlich wurde Lisa untersucht und als gesund erklärt. Die Ärzte konnten sich keinen Reim darauf machen. Selbst der Schädelknochen war wieder vollständig aber keiner von ihnen verlor ein Wort darüber. Es gab keine medizinische Erklärung dafür und so hielten sie es für besser den Mund zu halten. Aber Lisa sollte noch einen Tag zur Beobachtung im Krankenhaus bleiben.



Am nächsten Tag holten sie Lisa um Zehn Uhr aus dem Krankenhaus ab und fuhren mit ihr nach Hause. Rolf erwartete die drei schon sehnsüchtig und hat sich gar nicht mehr ein bekommen. Tim ging in die Küche und machte Kaffee für alle. Sie setzten sich in den Garten und Rolf legte sich völlig erledigt unter den Tisch. Gegen acht Uhr gingen die beiden mit Rolf noch eine Runde Gassi. Als sie wieder am Haus waren öffnete Tim die Tür und ging mit Rolf hinein. Er wollte seinen Wassernapf mit frischem Wasser befüllen und ihm noch ein Leckerli geben. Er ging in die Küche, schaltete das Licht ein und bekam einen gehörigen Schreck. Liesa saß am Tisch und starrte vor sich hin. "Warum machst du kein Licht an?", fragte er. Keine Antwort. Liesa saß einfach da und starrte auf die leere Tischplatte. Tim ging einen Schritt näher an sie heran und berührte sie an der Schulter. Liesa zuckte zusammen und schaute ihn mit weit aufgerissenen Augen an. "Hey", sagte Tim, "Alles ok ich bin es nur!" Lisa schaute ihn immer noch mit diesem leeren Blick an. "Ich kann mich wieder an den Unfall erinnern." Sagte sie mit monotoner Stimme. Tim schaute sie fragend an. "Und was ist passiert?" "Es war dein Vater Tim!" "Wie es war mein Vater?" "dein Vater hat mich angefahren!" Tim wurde kreidebleich und musste sich erst einmal setzen. Sie hörten wie der Schlüssel im Schloss umgedreht wurde und die Tür sich öffnete. Es war Leo. "Was machst du denn so lange?", wollte er wissen. Tim schaute ihn an und sagte kein Wort. Er wollte etwas sagen, aber die Worte wollten einfach nicht aus seinem Mund kommen. Leo schaute abwechselnd zu Tim und Lisa. "Was ist los?", fragte er vorsichtig. "Hugo, Tims Vater hat mich angefahren." Sagte Lisa. Auch Leo wusste nicht was er sagen sollte und setzte sich zu Lisa und Tim an den Tisch. Schweigend saßen sie am Tisch. Rolf kam um die Ecke und schaute nach seinen Menschen. Er tapste zu Lisa und legte sich unter ihren Stuhl. "Du musst zur Polizei gehen." brach Leo das Schweigen. "und was sollen die machen?" fragte Lisa, "Ich habe keine Beweise!" "Dafür brauchen wir keine Polizei!", sagte Tim mit eiskalter Stimme. Leo schaute ihn besorgt an. "Nein Tim, das können wir nicht machen!" Tim erwiderte Leos Blick "Soll er ungestraft davon kommen?" "Nein, das soll er nicht aber das ist der falsche Weg. Wir müssen zur Polizei gehen und ihnen alles erzählen. Die werden schon wissen was zu tun ist!" Damit wollte sich Tim aber nicht zufriedengeben. Die Wut kochte in ihm wie noch nie zuvor. "heute werden wir nichts erreichen, ich schlage vor wie gehen jetzt ins Bett und überlegen Morgen noch mal in Ruhe was wir machen." Sagte Leo mit einem Unterton in der Stimme, der keinen Wiederspruch zu ließ. Ängstlich schaute Lisa zu Tim und Leo. "Wir bleiben heute Nacht hier, nur zur Sicherheit!" das beruhigte Lisa und man konnte sehen wie sie sich ein wenig entspannte. Tim brachte Sie nach oben in sein altes Zimmer. Er und Leo bereiteten sich ihr Nachtlager auf dem Sofa. Sollte sein Vater tatsächlich hier auftauchen würden sie es sofort merken wenn sie unten schlafen. 



Als Tim am nächsten Morgen wach wurde ging er als erstes nach Oben um zu sehen wie es Lisa ging. So leise wie nur möglich öffnete er die Tür und schaute in sein altes Zimmer. Lisa Lag noch im Bett und schlief. Leise schloss er die Tür wieder und ging nach unten um Frühstück zu machen. Eigentlich hatte er gar keinen Hunger aber so viel Wert wie seine Mutter auf das Frühstück legte dachte er sie würde sich darüber freuen. Er schaltete den Ofen an, da er Aufbackbrötchen im Schrank entdeckt hatte, deckte den Tisch und kochte Kaffee. Es dauerte nicht lang, da stand Leo hinter ihm. Er gab Tim einen Kuss und ging ins Bad. Tim schenkte derweil zwei Tassen Kaffee für ihn und Leo aus und stellte sie auf den Tisch. Leo kam aus dem Bad zurück und setzte sich zu Tim an den Tisch. Leo erkundigte sich nach Lisa. "Sie schläft noch.", sagte Tim. "Ich habe noch einmal darüber nachgedacht." Tim schaute Leo neugierig an. "Wir müssen auf jeden Fall zur Polizei gehen, daran führt kein Weg vorbei! Die werden wissen was das Beste ist. Danach können wir die ganze Sache immer noch selber in die Hand nehmen." Tim nickte "Du hast recht, das ist das Beste, aber ich wüsste schon was ich mit ihm machen würde!" "Ja und dass ist das Problem!", sagte Leo mit einem sehr ernsten Gesichtsausdruck. "Ich habe keine Lust dich im Gefängnis besuchen zu müssen, wenn ich dich sehen will!" "Und was machen wir, wenn die nichts machen können?" "Dazu habe ich mir auch schon was überlegt, aber das erkläre ich erst, wenn es so weit ist." Diese Antwort stellte Tim nicht zufrieden aber er kannte Leo, wenn er etwas nicht erzählen will tut er das auch nicht, da konnte man machen was man wollte. Sie hörten wie Lisa die Treppe herunter kam. "Guten Morgen!" begrüßte sie Leo und Tim. "Wie geht es dir?", fragte Tim sofort. "Es geht mir gut. " Lisa setzte sich mit an den Tisch und die drei Ließen sich das Frühstück schmecken. Da fiel Tim plötzlich etwas auf "Wo ist eigentlich Rolf?" fragte er in die Runde. "Habe ihn heute noch nicht gesehen!", sagte Leo. Lisa stand auf, ging in den Flur und öffnete den Garderobenschrank. Mit einem kurzen "Wuff" wurde sie von Rolf begrüßt und schon raste der Kleine in die Küche zu seinem Napf. Schwanzwedelnd stand er da und wartete darauf, dass Lisa seinen Napf füllte. Liesa griff in den Schrank und schüttete eine Hand voll Trockenfutter in den Napf. Sofort machte sich Rolf darüber her und begann zu schmatzen. Lisa setzte sich wieder an den Tisch und nahm ihr Brötchen in die Hand. "Und was ist bei deinem Unfall jetzt genau passiert?", wollte Leo wissen. "ich war gerade auf dem weg vom Zoogeschäft nach Hause. Eigentlich wollte ich mit dem Auto fahren, aber das Wetter war so schön. Ich war also auf dem Weg nach Hause. Alm mein Handy geklingelt hat. Ich stellte das Hundefutter ab und ging ran. Es war Linda, wie mich auf einen Kaffee einladen wollte. Ich sagte ihr ich habe keine Zeit und wir verabredeten uns für den kommenden Dienstag. Ich legte auf, steckte das Handy zurück in meine Tasche und wollte gerade die Tüte mit dem Hundefutter hochheben da kam ein Auto angefahren und fuhr mich an. Wie aus dem Nichts war es auf einmal da und das letzte was ich sah war das Gesicht von Hugo. Das Nächste woran ich mich erinnere ist, dass ich im Krankenhaus aufgewacht bin." "Also warst du noch gar nicht auf der Straße?" "Nein, ich stand noch auf dem Bürgersteig." "So ein Arschloch!", fluchte Tim. "Wir sollten uns dann auf den Weg machen, umso früher wir bei der Polizei waren, desto besser." Sagte Leo.



Fünfzehn Minuten später standen die drei vor der Polizeiwache. Lisa atmete noch einmal tief durch und sie gingen gemeinsam hinein. Ein junger Polizist begrüßte sie und ging mit Lisa in einen gesonderten Raum. Lisa erzählte ihm die ganze Geschichte und er schrieb fleißig mit. Nach dreißig Minuten verließen sie den Raum wieder. Leo und Tim waren schon ganz gespannt was der Polizist gesagt hatte. Liesa verabschiedete sich von dem Jungen, gut aussehenden Polizisten und schon die beiden nach draußen. "Und?", fragte Tim ganz aufgeregt. "Nichts und, er hat meine Aussage aufgenommen und sie werden sich darum kümmern. Wir müssen ein wenig Geduld haben hat er gesagt." "Geduld ist in dieser Situation genau das richtige!", meckerte Tim. Leo gab ihm einen Klaps auf den Hintern. "Und nun?", fragte Tim. "Jetzt gehen wir nach Hause und trinken erst einmal einen Kaffee.", sagte Leo und setzte sich in Bewegung. So gingen die Drei zurück zu Lisas Haus. Sie tranken einen Kaffee und grübelten, was die Polizei nun unternehmen wird. Da fragte Lisa "Darf ich mit zu euch kommen, hier fühle ich mich im Moment nicht wohl." "Klar, kein Problem!", versicherte ihr Leo. Lisa ging ins Schlafzimmer und packte ein paar Sachen zusammen. Tim sorgte in der Zwischenzeit dafür das alle was sie für Rolf brauchten auch eingepackt war. Der kleine Rolf konnte die ganze Aufregung gar nicht verstehen und rannte von einem zum anderen. Die Sachen waren schnell im Auto verstaut und sie machten sich auf den Weg. Auto fahren war das Tollste für Rolf. Die ganze Fahrt über schaute er aus dem Fenster und beobachtete das Treiben am Straßenrand. Nach kurzer Zeit hatten sie Leos Wohnung erreicht. Nun konnten sie nichts mehr tun als zu warte. 



So vergingen zwei ganze Wochen, ohne dass sie etwas von der Polizei hörten. Sie waren gerade von einem Spaziergang mit Rolf wieder da und saßen bei einer Tasse Kaffee in der Küche. "Jetzt reicht es, ich rufe da jetzt an!", sagte Lisa und griff zum Telefon. Aus ihrer Geldbörse suchte sie die Nummer des Beamten raus, der ihre Aussage aufgenommen hatte. Sie ging ins Wohnzimmer wo sich nicht von den neugierigen Blicken Tim und Leos gelöchert wurde. Ein paar Minuten später kam sie wieder in die Küche. "Und, was hat er gesagt?", wollte Tim sofort wissen. "Nichts Gutes, sie haben Hugos Wagen untersucht und keine Spur eines Unfalls gefunden. Er hat es natürlich auch nicht zugegeben." Sagte Lisa mit enttäuschtem Blick. "So ein Mist!", fluchte Leo. "Hast du denn eine Idee wo er sein könnte?" "Unsere Trennung ist nun schon eine Weile her, ich denke er hat sich eine eigene Wohnung gesucht." "Ich verstehe aber nicht, warum er erst jetzt so etwas versucht, hattest du noch mal Kontakt mit ihm?", fragte Leo. "Nein, natürlich nicht! Ich weiß auch nicht was mit ihm los ist,... oder? Naja ich war vor zwei Wochen beim Anwalt und habe mich über die Scheidung erkundigt. Er sagte er wolle Hugo einen Brief schicken mit der Aufforderung Trennungsunterhalt zu zahlen." "Das Wäre eine Erklärung!", sagte Leo. "Ist auch egal warum. Tatsache ist wir müssen uns selbst um ihn kümmern! Was hast du denn für einen Plan?" fragte Tim. "Wir müssen ihn auf frischer Tat ertappen. Wen Tim und ich dabei sind kann er sich auch nicht mehr raus reden." Leo erklärte den Beiden seinen Plan bis ins kleinste Detail. Lisa und Tim waren davon begeistert. Sie beschlossen sofort mit den Vorbereitungen zu beginnen. Leo holte seinen Laptop und Tim Stift und Block. Lisa sollte Hung einen Brief schreiben in dem sie um eine letzte Aussprache bat und ein Treffen vorschlug. Leo suchte derweil nach dem Passenden Treffpunkt im Internet. Ein paar Minuten klickte und Tippte er wild auf dem Laptop herum und hob dann nachdenklich den Kopf. "Warum machen wir das nicht einfach am See?", fragte er in die Runde. "Ja, das ist eine tolle Idee!", antwortete Tim. Lisa saß nur mit fragendem Blick da und schaute die beiden an. Tim bemerkte ihren Gesichtsausdruck "Leo hat mir diesen See gezeigt. Er liegt etwas versteckt mitten im Wald. Ist echt schön dort!" "Ja, und so kann er nicht mehr in alle Richtungen verschwinden oder muss schwimmen.", führte Leo fort. "Ich schau mal ob ich ein Bild von der Gegend finde." Sagte Leo und tippte wieder auf der Tastatur herum. Tatsächlich wurde er fündig. Er drehte den Laptop herum, sodass Lisa auch auf den Bildschirm schauen konnte. "Hier ist dichter Nadelwald, da wird er mit Sicherheit nicht rein laufen. Also kann er nur hier oder hier entlang. Wir können uns hier verstecken, dass er uns nicht sieht." Sagte Leo und deutete mit dem Finger auf die jeweilige Stelle. Leo erklärte Lisa genau wie Hugo den See finden könne und sie schrieb fleißig mit. "Was soll ich ihm schreiben wann wir uns treffen?" "Heute in einer Woche würde ich sagen!" Sie fügte noch ein paar freundliche Worte hinzu, faltete ihn zusammen und schaute besorgt zu Tim und Leo. "Wollen wir mal hoffen, dass das klappt!" "Klar, das klappt auf alle Fälle!", antwortete Tim begeistert. Leo steckte den Brief in einen Umschlag und frankierte ihn. Während der abendlichen Gassirunde wollten sie ihn in den Briefkasten werfen. 

Am nächsten Tag gingen Leo und Tim in ein Elektronikgeschäft. Leo wollte eine neue Kamera kaufen um die ganze Aktion filmen zu können. Die beiden waren sich ganz sicher das alles gut gehen würde und das ein Video als Beweis nicht schaden könnte. Nach einer Stunde hatten sie das passende gefunden. Sie bezahlten und gingen nach draußen. Dort wurden sie schon sehnsüchtig vom kleinen Rolf erwartet. Er begrüßte die beiden als hätten sie sich eine Ewigkeit nicht mehr gesehen. Er drehte sich im Kreis und hopste durch die Gegend. Es war ein goldiger Anblick. Sie banden ihn los und machten sich auf den Heimweg. 



Lisa saß in der Küche und starrte auf einen Brief den sie in der Hand hielt. Sie bemerkte Tim und Leo garnicht, so vertieft war sie in ihren Gedanken. Erst als Rolf sie am Bein anstuppste kam sie wieder zu sich. Sie schaute zu Tim und Leo. "Das ist die Zusage von Hugo." Sagte sie mit Angst in der Stimme. Tim ging zu ihr und gab ihr einen Kuss auf die Stirn "Ach Mama, es wird alles gut gehen, ganz bestimmt!" sagte er mit einem Lächeln. Liesa reichte ihm den Brief.



Ich werde da sein! 

Freue mich darauf dich zu sehen.

Gruß Hugo


"Naja", sagte Tim, "Er war ja noch nie ein Freund der vielen Worte!" Das brachte Lisa zum Schmunzeln "Nein, da hast du recht!"  Die Tage vergingen und der Tag der letzten Aussprache rückte immer näher. 



Nun war es so weit. Lisa war den ganzen Tag schon sehr nervös und Tim hatte große Mühe sie zu beruhigen. "Es wird alles gut, hab keine Angst!" "Und wenn nicht?" "Das klappt, versprochen!", sagte Tim und ließ keinen Wiederspruch mehr zu. Lisa hatte Hugo geschrieben er solle um 15 Uhr am See sein. Die drei waren zwei Stunden eher am See um alle Vorbereitungen zu treffen und nochmals zu prüfen ob die Kamera auch ihren Dienst tat. Das Stativ mit der Kamera war in Position. Leo und Tim hatten sich ein gutes Versteck gesucht. Hugo konnte also kommen. Sie Wollten es aber nicht riskieren, dass Hugo eher auftauchte und sie noch nicht bereit waren, daher war es erst 14 Uhr als alles fertig war. Also mussten sie noch eine Weile warten. Ihre Vorsicht sollte aber belohnt werden, da Hugos Auto bereits zwanzig Minuten vor Drei auf die Wiese, die den See umschloss, rollte. Hugo stellte den Motor ab und stieg aus. Einen Moment sah er sich um und ging dann zu Lisa. Er wirkte etwas nervös und Tim hoffte dass er sie oder die Kamera nicht bemerken würde. Er ging weiter auf Lisa zu, die nervös an ihrem Rock herumzupfte. Er reichte ihr zur Begrüßung die Hand und sie unterhielten sich. Sie redeten ein ganzes Stück, bis ihre Unterhaltung deutlich lauter wurde. Tim wollte gerade aufspringen und dazwischen gehen, da wurde er von Leo am Arm gepackt. "Nein Tim, warte noch was die Kamera bis jetzt aufgenommen hat reicht nicht!" Tim schaute Leo an und hockte sich wieder hin. Immer hitziger diskutierten Lisa und Hugo miteinander. Da holte er plötzlich aus und schlug Lisa mitten in das Gesicht. Lisa ging zu Boden und blieb zu Tims und Leos Entsetzen liegen. Jetzt war Tim nicht mehr aufzuhalten. Er sprang auf und rannte auf Hugo zu. Leo hatte große Mühe ihm zu folgen schaffte es aber gerade so. Als Hugo Tim bemerkte ergriff er die Flucht und rannte Richtung Auto. Zur allgemeinen Verwunderung stieg er aber nicht ein, sondern rannte daran vorbei. Tim vermutete das er sich nicht sicher war ob er den Motor schnell genug starten könne um zu entkommen. Da erblickte Tim einen Stock, der genau auf dem Weg lag. Im vorbeirennen ergriff er ihn und warf ihn in Richtung seines Vaters. Doch als der Stock Tims Hand verlassen hatte war es kein Stock mehr, sondern ein faustgroßer Stein. Vor Schreck blieb Tim stehen und schaute dem Stein nach. Der Stein kam Hugo immer näher. Hugo machte gerade eine Rechtskurve um einem Bau aus zu weichen, da traf ihn der Stein in Höhe des Knies und man konnte sehen wie sich sein Bein wegknickte und in einer anatomisch unnormalen Position verblieb. Hugo stürzte mit einem ohrenbetäubenden Schmerzensschrei zu Boden. Schnell liefen Tim und Leo zu ihm. Hugo lag regungslos am Boden. Tim stieß ihn mit dem Fuß an, aber er  regte sich nicht. Leo hockte sich neben Hugo und drehte ihn um. Tim trat einen Schritt zurück und wurde kreidebleich. Auch Leo erschreckte sich bei dem was er da sah. Hugo war mit dem Gesicht voran auf einen dicken Ast gefallen, der sich durch sein Auge in seinen Kopf gebohrt hatte. Blut lief den Ast herab. Fassungslos schaute Tim zu Leo. "Wie konnte das passieren, ich hatte doch einen Stock in der Hand und auf einmal war es ein Stein,..." Leo nahm seinen Tim in die Arme. "Kannst du dich noch an das Brötchen erinnern, was zu einem Berliner wurde? Das war dasselbe." Tim schaute ihn nur an. So hatte Tim also seine letzte Fähigkeit erhalten. "Was sollen wir jetzt tun?", fragte Tim. "Sollen wir die Polizei rufen?", fragte Leo. "Nein, wenn das für dich ok ist lassen wir ihn einfach hier liegen und sagen meiner Mutter er wäre uns entkommen. Ich habe ihm gesagt ich werde ihn wir Müll auf die Straße werfen wenn er meine Mutter noch mal schlägt und das Versprechen würde ich gern halten!" sagte Tim mit eiskalter Stimme. Leo nickte, und sie machten sich auf den Weg zu Lisa. Sie saß auf der Wiese und hielt sich den Kopf. Aul Tim und Leo sie erreicht hatten fragte sie sofort, "Wo ist er?" "Er ist weg, aber er wird dir nie wieder unter die Augen treten, der Schreck hat ihm den Rest gegeben, da bin ich mir sicher. Und wie geht es dir?" "Geht schon, nur mein Kopf tut weh." Lisa stand auf, Leo holte die Kamera und sie machten sich auf den Weg zum Auto. Tim schaute Leo nochmals tief in die Augen und damit war es besprochen, sie würden nie mehr über diese Sache ein Wort verlieren.



Seit diesem Tag trafen sich Tim und Lisa, häufig war auch Leo dabei, jeden Sonntag zum Kaffee oder auch zum Mittagessen. Über viele Jahre ist es zum festen Ritual der zwei geworden. Auch sonst lief alles wie am Schnürchen. Tim und Leo unternahmen viel und reisten rund um die Welt. Ein paar Mal war auch Lisa mit von der Partie. Die Jahre vergingen sehr schnell. Eines Sonntags saßen Lisa und Tim Im Garten. "Man kann sich an vieles gewöhnen aber nicht daran, dass der eigene Sohn nicht älter wird als 18!", sagte Lisa aus heiterem Himmel. Die Jahre waren an tim spurlos vorbei gegangen jedoch nicht an Lisa. Sie war bereits Fünfundsiebzig Jahre alt. "Es ist kein gutes Gefühl zu wissen, dass man sein Kind allein auf dieser Welt lässt." "Ach Mama, du hast doch noch viele Jahre vor dir!" "man kann nie wissen, wie lang man noch hat!"Tim versuchte das Gespräch schnell in eine andere Richtung zu lenken doch Lisa ließ das nicht zu. "ich möchte nur dass du weißt, wie ich mir mein Ende vorstelle." Lisa hatte schon des Öfteren Gespräche in diese Richtung lenken wollen, doch Tim konnte es bis jetzt verhindern darüber zu sprechen. Doch nun gab es keinen Ausweg mehr. Also hörte er sich Lisas Wünsche an. Er versprach ihr dass alles so sein wird wie sie es sich wünscht, auch wenn sie noch lang Zeit habe. Lisa war zufrieden und sie widmeten sich wieder erfreulicheren Themen. Da schnaufte Rolf herbei. Er war auch nicht mehr der Jüngste aber dennoch recht fit. Lisa ging auch noch dreimal am Tag mit ihm spazieren. Meist dauerten die Spaziergänge ein bis zwei Stunden was beide fit hielt. Um sieben Uhr verabschiedete sich Tim und fuhr nach Hause. Aber irgendetwas war an diesem Abschied anders. Er konnte sich aber nicht erklären was genau anders war. Mit einem unguten Gefühl fuhr er nach Hause, dort angekommen rief er sofort Lisa an und fragte sie ob alles in Ordnung ist. Lisa versicherte ihm alles sein in Ordnung. 

Am nächsten Morgen klingelte schon sehr früh das Telefon. Leo nahm den Hörer ab und seine Gesichtszüge entgleisten. "Einen Moment bitte!", sagte er und ging mit dem Telefon ins Schlafzimmer und reichte es Tim. "Es ist für dich!" schon an Leos Gesicht konnte Tim erkennen, dass etwas passiert sein musste. "Fuchs", meldete er sich. Das Krankenhaus war am anderen Ende der Leitung und bat ihn sofort zu kommen. Tim hatte noch nicht einmal richtig aufgelegt da sprang er aus dem Bett und zog sich seine Hose an. Leo tat es ihm gleich. Tim schnappte sich die Autoschlüssel, wurde aber von Leo gebremst, "Ich fahre!" Wortlos gab er Leo die Schlüssel und stieg in den Aufzug. Aber auch Leo fuhr um einiges schneller als er durfte und so waren sie bereits Zehn Minuten später am Krankenhaus. Sie rannten hinein und fragten am Empfang wo sie hin mussten. Sie rannten die Treppen nach oben in den dritten Stock. Eine Schwester die auf dem Flur wartete fragte sofort "Herr Fuchs?" Tim nickte, die Schwester drehte sich um und führte die beiden zu einem Zimmer. "bitte" sagte sie und öffnete die Tür. Leo und Tim gingen hinein. Lisa lag auf dem Bett und lächelte die beiden an. "Was ist los?" wollte Tim sofort wissen da ging die Tür wieder auf und ein Arzt kam herein. "Guten Tag Herr Fuchs." Lisa schloss die Augen und döste weg. "Was ist los Herr Doktor?", wollte Tim wissen. "ich befürchte es geht zu Ende Herr Fuchs. Die Organe Ihrer Mutter beginnen zu versagen wir können leider nichts mehr für sie tun." Tim stiegen die Tränen in die Augen. "Das kann doch nicht sein, sie ist doch noch keine Achtzig Jahre alt!", sagte Tim völlig Fassungslos. Leo nahm ihn in den Arm. "Wie lange noch?" "Heute, vielleicht morgen", sagte der Arzt deprimiert. "Lassen sie uns bitte allein?" "Natürlich!", sagte er und verließ den Raum. "Wir können sie noch heilen!", sagte Tim und stand auch schon mit ausgestreckten Armen an Lisas Bett. Immer und Immer wieder versuchte er es aber es klappte nicht. Verzweifelt schaute er zu Leo. "Hilf mir doch!" "Tim, gegen das Alter können wir leider nichts tun, es ist der Lauf der Dinge!", sagte Leo ebenfalls mit Tränen in den Augen. Er ging zu Tim und schloss ihn fest in seine Arme "Es tut mir so leid!" Tim fing bitterlich an zu weinen. "Was macht ihr denn so ein langes Gesicht?", fragte Lisa die gerade wieder wach geworden ist. Tim schaute sie nur an, er war nicht in der Lage auch nur ein Wort zu sagen. "Das ist nun mal so, Menschen werden geboren und sie müssen auch wieder gehen!", sagte sie mit einem Lächeln auf den Lippen. "Aber warum jetzt?", fragte Tim. "Weil es so ist mein Schatz, und wir keinen Einfluss darauf haben." "Ich liebe dich und werde immer bei dir sein!", sagte Liesa und schloss die Augen. Sie machte einen letzten Atemzug und schlief mit einem Lächeln endgültig ein. Es dauerte keine Zehn Sekunden und eine Schwester samt Arzt standen im Zimmer. Der Arzt ging zu Tims Mutter und schaltete den Alarm des Monitors ab, der neben ihr hing. "Es tut mir leid Herr Fuchs." Sagte er und verließ gemeinsam mit der Schwester den Raum. Tim und Leo standen schweigend da. Tim hielt immer noch die Hand seiner Mutter und konnte es nicht fassen. Leo trat näher an ihn heran, nahm Lisas Hand und legte sie auf das Bett zurück. Tim verzog keine Miene, sein Gesicht war wie erstarrt. "Soll ich euch einen Moment allein lassen?", fragte Leo. "Nein, bitte bleib bei mir!", sagte Tim mit zittriger Stimme. "Wir können so viel mit unseren Kräften, warum können wir nichts tun?", fragte Tim. Die Verzweiflung spiegelte sich in seinen Augen. Wie eine heiße Nadel traf Tims Blick in Leos Herz. Leo konnte es kaum ertragen seinen Liebsten so verzweifelt zu sehen und überlegte ob er ihm von der einen Möglichkeit erzählen solle. Für Leo blieb die Zeit stehen, der Augenblick kam ihm wie eine Ewigkeit vor. "Es gäbe da eine Möglichkeit." Sagte Leo etwas unsicher. Er konnte sehen wie die Hoffnung in Tim aufflammte. "Und Welche?" "Es ist keine sichere Sache und ich kann dir auch nicht versprechen, dass es klappt!", sagte Leo vorsichtig. Aufmerksam hörte Tim ihm zu. "Es gab eine Zeit, in der es noch viel mehr gab, als die meisten Menschen wussten. Es gab Mächte,  abgesehen von den Limbri, von denen die Menschheit nicht glauben wollte, dass es sie gibt. Komm mit, wir müssen in mein altes Haus." "Aber was ist mit meiner Mutter!" "Sie bleibt hier. Sie ist hier gut aufgehoben." Sagte Leo und nahm Tims Hand. Tim stand auf und folgte ihm. "Wo hast du denn gewohnt?"  "da haben wir ein Stück vor uns!" zwinkerte Leo. Als sie am Haupteingang des Krankenhauses angekommen waren entfalteten sie ihre Flüge und erhoben sich mit kräftigen Schlägen in die Lüfte. Ihr Flug führte sie über die verschiedensten Landschaften.



Nach Zwei Stunden hatten sie ihr Ziel erreicht und sie setzten zur Landung an. "Wo sind wir?", fragte Tim. "Wir sind in Rumänien!", antwortete Leo. Tim bekam große Augen. "Warst du such Vampir?" Leo Lächelte Tim nur an, da er wusste, dass diese Frage nicht ernst gemeint war. Als sie um die nächste Wegbiegung bogen standen sie vor einem Alten Schloss, welches Tim eine Gänsehaut bescherte. Leo bemerkte das Erschaudern von Tim uns sagte. "Keine Angst, Vampire gibt es nicht!" "Da drin hast du mal gelebt?" "Ja, es waren eben andere Zeiten!"



Sie gingen weiter bis sie vor einer riesigen Holztür standen. Leo drückte dagegen und mit einem lauten knarren öffnete sie sich langsam. Das innere war unheimlich und Tim klammerte sich an Leos Arm. "Hier gibt es nicht vor dem du Angst haben musst!" beruhigte Leo ihn. Zielstrebig steuerte Leo eine der vielen Treppen an, welche nach unten führte. Dicht hinter ihm folge Tim. Am Ende der Treppe war eine Weitere, wenn auch erheblich kleinere, Holztür. Leo öffnete auch diese und sie betraten einen stockdunklen Raum. Er griff in seine Hosentasche und zog sein Handy hervor um etwas Licht zu haben. Er suchte die Wände mit dem Telefon ab, griff nach einer alten Öllampe, die auf einem kleinen Beistelltisch stand und entzündete den Docht mit einem Feuerzeug. Die kleine Öllampe konnte aber nicht viel gegen die Dunkelheit ausrichten. Leo hielt die Lampe an eine Art Doch, welcher aus der Wand ragte und im Handumdrehen wurde der Raum von einer Vielzahl Öllampen erhellt die überall an den Wänden aufgehängt waren. Jetzt konnte Tim sehen wo sie sich befanden. Sie standen in einer Bibliothek. Sie hatte eine beeindruckende Größe. Staunend blickte sich Tim um. "Und hier willst du ein Buch finden, nehme ich an?!" "Ja, genau so ist es." Leo schaute sich um und ging dann auf ein Regal an der hinteren Wand zu. Er zog ein Buch heraus und blätterte darin. Er klappte das Buch zu und ging zurück zu Tim. "Das habe ich gesucht nun müssen wir noch einen alten Freund besuchen." Sagte Leo und war auch schon auf dem Weg zur Tür. Tim eilte ihm hinterher. Sie verließen das Schloss und erhoben sich wieder in die Lüfte.



Eine Stunde waren sie unterwegs, bevor Leo zur Landung ansetzte. Nach dem durchqueren der Wolkendecke konnte Tim sehen, dass der gesamte Boden von Schnee bedeckt war. "Wo sind wir?", fragte Tim. "Wir sind in Russland." Antwortete Leo und landete vor einem verlassen aussehenden Haus. Leo ging zur Tür und klopfte an. Nichts geschah. Leo sagte etwas n einer seltsamen Sprache, die Tim noch nie zuvor gehört hatte. "Bist du es wirklich?", fragte eine Stimme aus dem Inneren des Hauses. "Ja, Valerie, ich bin es!" langsam wurde die Tür geöffnet. Völlig geräuschlos gab sie das innere des Hauses preis. Tim konnte seinen Augen nicht trauen. Das innere hatte mit dem Äußeren des Hauses nichts zu tun. Viel Gold war zu sehen und auch die Größe des Raumes verwunderte Tim. Er hatte die Größe eines Ballsales und das Haus war nicht einmal annähern so groß, jedoch sagte er nichts. Leo und der Mann, der die Tür geöffnet hatte, vielen sich in die Arme als haben sie sich Jahre nicht gesehen. Höflich stellte sich der Mann bei Tim vor. "Hallo ich bin Valerie!" "Das ist Tim", sagte Leo und sie wurden zu einem großen Tisch gebeten. Sie nahmen Platz und Valerie versorgte sie mit frischem Tee. "Leo, wie lang haben wir uns nicht gesehen?!" "Viele Jahre mein alter Freund!" Tim beobachte die beiden ganz genau und fragte sich warum ihm Leo nie etwas von Valerie erzählst hatte.



Leo und Valerie unterhielten sich über vergangene Zeiten und lachten viel, Tim saß da und hörte aufmerksam zu. So wie heute hatte er Leo noch nie erlebt und er war auch beeindruckt was die beiden alles erlebt hatten. Doch als Leo sagte "Du stehst in meiner Schuld Valerie." Wurde die Miene der Beiden plötzlich sehr ernst. "Ja, das habe ich nicht vergessen." Sagte Valerie mit einem traurigen Gesichtsausdruck. "Ich brauche nun deine Hilfe mein alter Freund." "Was kann ich für dich tun Leo?" "Wir müssen das Sha'kar halten." Angst stand in Valeries Augen als Leo das sagte. "Aber Leo du kennst doch die möglichen Folgen!" "Ja, derer bin ich mir bewusst." Sagte Leo bestimmt und keine Wiederrede zu lassend. Valerie nickte zustimmend. "Hast du alles was wir brauchen hier?" "Ja, ich suche die Sachen zusammen." Sagte Valerie, stand auf und verließ den Raum. Tim schaute zu Leo und fragte: "Was ist dieses Sha'kar?" "Es ist besser wenn du es nicht weist, umso weniger desto besser." Sagte Leo mit einem beschwichtigenden Blick. Tim spürte, dass es ernst war und beließ es dabei. Schweigend saßen sie da und tranken ihren Tee. Da betrat auch Valerie den Raum wieder mit einer Tasche über der Schulter. "Ich habe alles." Leo stand auf, stellte sich neben Valerie und deutete Tim mit einer Kopfbewegung es ihm gleich zu tun. Tim stellte sich neben Valerie und wartete was nun passieren würde. Valerie und Leo schauten sich  in die Augen bis Valerie nickte. "Bereit?", fragte er. Leo nickte und Valerie hob die Hände über den Kopf und klatschte sie zusammen.



Es wurde dunkel um sie herum und im nächsten Augenblick standen sie im Krankenzimmer von Lisa. Tim brauchte einen Moment um sich zu orientieren und wusste immer noch nicht was gerade geschehen war. Da erblickte er den leblosen Körper seiner Mutter und Tränen sammelten sich in seinen Augen. Leo beachtete das garnicht. Er sagte: "Wir müssen zu mir nach Hause!" Valerie klatschte wieder in die Hände und schon standen sie auf Leos Dachterrasse. "Wir müssen uns beeilen!", sagte Leo. "Wie lang ist es her?", fragte Valerie. "Fünf Stunden müssten es jetzt sein." Tim konnte dein beiden keinen Augenblick folgen und stand einfach nur da. 

Valerie und Leo verteilten Kerzen und Edelsteine um Lisa herum, warfen ein paar Pflanzen in eine Kupferschale und schütteten Wasser hinzu. Valerie hielt seine Hände über die Schale, Leo legte seine darüber und sie begannen wieder in dieser komischen Sprache zu sprechen. Es hörte sich an als würden sie eine Formel oder etwas Ähnliches sprechen. Plötzlich entzündeten sich die Dochte der Kerzen und die Edelsteine begannen zu vibrieren. Nebel bildete sich in der Schale und schwebte aus ihr heraus, direkt auf Lisa zu. Tim hielt vor Schreck die Lust an. Nach allem was er in den letzten Jahren erlebt hatte dachte er es könnte ihn nicht mehr viel überraschen aber da hatte er sich wohl getäuscht. Wie eine Decke legte sich der Nebel über Lisa und lies ihre Konturen verwischen. Immer schneller wiederholten die beiden die Sätze in der fremden Sprache. Der Nebel begann schwach zu leuchten. Innerhalb eines Wimpernschlages war der Nebel verschwunden, die Kerzen aus und Leo lag regungslos neben Valerie auf dem Boden. Tim lief zu ihm und ging in die Hocke. Er ergriff Leos Gesicht und legte es auf seinen Beinen ab. Vorsichtig strich er ihm durchs Haar. "Leo, alles ok? Sag doch was!" flehte er. Tränen schossen ihm, beim Anblick des regungslosen Leos, in die Augen. 

Leo holte tief Luft und öffnete langsam die Augen "Hat es geklappt?" fragte er ganz leise. "Ich hatte solche Angst um dich!", sagte Tim und nahm Leo fest in seine Arme. "Hat es geklappt?", fragte Leo nochmals. "Ich weiß es nicht." Tim half Leo auf die Beine und sie gingen zu Lisa. Regungslos lag sie auf dem Boden. "Ich glaube es hat nicht geklappt." Sagte Tim mit belegter Stimme. "Es tut mir so leid!", sagte Leo und nahm Tim in die Arme. Er begann bitterlich zu weinen.



Da bemerkte Tim das Valerie immer noch auf dem Boden lag und sich nicht rührte. Er hockte sich neben ihn und schaute zu Leo auf. "Was ist mit ihm?" Leo kniete sich neben Tim und berührte Valeries Stirn. "Er hat seine Schuld beglichen." Sagte er und ließ den Kopf sinken. Valeries Körper wurde in schwaches Licht gehüllt und verschwand vor ihren Augen.



Schwere Zeiten kamen auf Tim zu. Er musste die Beerdigung organisieren und seine Mutter hatte genaue Vorstellungen wie es sein sollte. Sie muss es irgendwie gespürt haben, darum hat sie sich auch nicht von diesem Gespräch abbringen lassen. Tim wollte dass alles genau so vonstatten geht wie es seine Mutter wollte. Bereits eine Woche später war es so weit. Der Tag des Abschiedes war gekommen. Nur Tim und Leo waren da, nicht nur weil Lisa es so wollte, sondern auch da sie es nicht hätten erklären können warum Tim nicht ein Jahr älter geworden war. Tim hatte noch lang damit zu kämpfen, dass seine Mutter nicht mehr am Leben war. Langsam verstand er was Leo damals meinte, als er sagte dass manche Limbri es nicht mehr ertragen haben. Einer nach dem Anderen war von ihnen gegangen. Nur noch Tim und Leo und der Schmerz über jeden Einzelnen Artgenossen waren übrig.



Ein Jahr war vergangen seitdem Tims Mutter gestorben war. Leo und sein Liebster hatten den Entschluss gefasst all den Schmerz den sie spürten, nicht länger ertragen zu wollen.



Die einzige Möglichkeit für einen Limbri den ewigen Frieden zu finden war ein Trank, dessen Rezept im Deckel von Leos Buch versteckt und ein gut behütetes Geheimnis war.



Am Tag ihres Kennenlernens sollte es so weit sein.

 Der Trank war fertig und Sie saßen auf der Dachterrasse ihrer Wohnung. "Danke das ich dich kennenlernen durfte!", sagte Leo. "Ich habe zu danken dass ich mein Leben mit dir verbringen durfte!", antwortete ihm Tim. Jeder nahm seine Viole und leerte sie in einem Zug.





Seite an Seite verabschiedeten sie sich von dieser Welt um ihren ewigen Frieden zu finden.



Das war das Ende der Limbri. 
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